dzer Zeitung. 


Abend⸗ Ausgabe. 
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Mittwoch, den (18.) 31. Juli 1912. 


Heute und täglich: Neues Programm! Neue Debüts! — Unter anderen. 


Mr. Barna mit seinem Musical-Pferd, "The 5 Roberts, Zahnkraft-Act. Lilinot, kleinster Enuilibrist 


Kurzes bastaniel Pao 534 l 


und mehrere Debüts. — Nur noch burze Zeit: Sibirisches Landstreicher- Quartett, Zeze Laretta, Merce- 
des, Lilly Baretta und Partner, sowie Auftreten der übrigen engagierten erstkl. Künstler. Die Direktion. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. Entree 38 Kop. Reservierte Tische 


1 Rbl. extra, Am 1. und 16. jeden Monats neue Artisten. Kapellmeister R. Antonius. Die Direktion. 


RESTAURATION 


‚LOUVRE 


Petrikauerstrasse 86. 


Das Lokal ist bedeutend erweitert worden. 
„ Zmit besonderem Eingang 


Inder l. Etage: ! = Kabinetts 


Geschmackvolle Einrichtung. — Vorzugliche Küche. Der Keller ist reichhaltig 
mit Weinen, Schnäpsen und Likören sämtlicher Marken und I-a, Sorten versehen. 


Angeregt durch den zahlreichen Zuspruch seitens unserer verehrten Gäste, werden wir bemüht sein, das uns bisher 
entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin zu bewahren. 
9498 


Mit vorzüglicher Hochachtung ii Geschäftsleltung des Restaurant „Louvre“, 


Anaben⸗Gymnaßſum mit allen Rechten der Kronsgymnaſien 


— von — 


B. BRAUN 


Paſſage Schultz Nr. 37. 
Schileranmelpungen zur Vorbereitungsklaſſe (unteren und oberem), ſowle zur l, U. , IV und V Klaſſe 


Marallellen) werden täglich 


in we 
Iben MOL 40 halbäbrlich. Aermeren 
2 21. Auguſt. N 25 


von 12—1 entgegengenommen. Am Gymnaſium befteht eine Elementar⸗Vorſchule, 
er Knaben bon 6 bis 7 Jahren, ohne jegliche Vorkenntniſſe, aufgenommen werden. Schulgeld in der⸗ 
ſchülern Ermäßigung. 


Die Prüfungen zu allen Klaſſen beginnen 
Prüfungen z ff ame 


Honsnnckan Sacrnag, za Tpapazs 
BAZIEEGIZE, ROHCNAS rules 


J. L. Decraxogok 


OOBABILETE, uro LEPERKSANEHOBEN u npiennn ne- 
usırania. maunyroa 16 aryera 6. r.; Hayaıo sa- 
Kari 22 abryera. 0¹⁰⁰ 

Buzaua cupanaxz u npiems npomenin (= 
nparoroputeasusd, I, III m IV Tac) nponabo- 
Aare ch 16 e, ian emennenno orp 11 10 1 yacy 
ua 35 kannenapin rnunazin vnnna Annpes N 4. 


Dr. I. abe 


wohnt jezi Daene Satze M. V. s 


Das Miniſterium des 
Innern und die Ge⸗ 
miſlensfreiheit. 


Der Sommer iſt bei uns die Zeit der Zirkularpo⸗ 
litik. Es ift das eine Art Ergänzung zu der geſetzge⸗ 
beriſchen Tätigkeit des Winters, indem hier die prakti⸗ 
ſche Anwendung der Geſetzgebnng nach dem Willen der 
Adminiſtration geregelt wird und alle an maßgebender 
Stelle irgendwie unbequemen Beſtimmungen durch Ver⸗ 
fügungen ſolange gemodelt werden, bis ſie ihren eigen⸗ 
digen Sinn verloren haben. Man hat im Ruſſiſchen 
für dieſe Tätigkeit das ſchüne Wort „erläutern“ 
(pasbachurb) und der Preßfargon hat aus dieſem 
Verbum ein doppeltes Tranſitivum gemacht, indem 
nicht nur ein beſtimmter Stoff, ein Geſet „erläutert“ 
wird, ſondern gleichzeitig auch die Perſon, auf die das 
Geſetz angewandt werden ſoll und zwar ſteis mit dem 
Erfolge, daß von den Rechten dieſer Perſon ſo gut 
wie nichts mehr übrig bleibt. Wir haben „Erläute⸗ 
rungen“ der Juden in dieſem Sinne erlebt, liberale 
Dumakandidaten find erläntert worden. Gegenwärtig 
ſchen wir dad Miniſterum des Innern an der Arbeit, 
die ruſſiſchen Sektierer zu „erläutern“ mit dem Erfolge, 
daß von der ihnen prinzipiell zugeſtandenen Gewiſſens⸗ 
freiheit praktiſch gar wenig übrig bleibt. ale am 
ſiebzehten April 1905 das Manifeſt über die 
Gemiſſensfreiheit erſchien, da ſtützte ſich das Komitee 
auf den vom Metropolſten Antonius verkündeten Satz, 
daß eine Stärkung der orthodoxen Kitche erwartet 
mürde micht durch die Tätigkeit der weltlichen Mächte, 
ſondern durch die ſauften Lehren ihrer Hirten“. Sieben 
Jahre, in denen Miſſionskongreſſe und Volksverband⸗ 


Zehnarei A, Teplitskı 


re ae 


Vetrikauerſtraße Nr. 121. 1. Stock. 


Zaßnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADKRIN, & 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen An- 
ſti tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


Specialiſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold ⸗ 

Kronen, Brücken (künftliche Zähne ohne Gaumen), 

Gold- und Porzellan- Blomben. Regulierung 

ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden von 

10—1 und von 4-8 Uhr, an Sonn- und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


fie eine geiſtige Macht, die Kirche, verteidigen zu kön⸗ 
nen meint. 

Das jetzige Zirkular hat feine direkten Vorgänger. 
Vor einigen Tagen mußten wir über die in bezug auf 
zur Altgläubigen Kirche übergetretene Juden ins Auge 
gefaßten Maßnahmen berichten, die nichts anderes als 
eine gewaltſame Schwächung dieſer Sekte bedenteten. 
Viel einſchneidender aber find die vom 4. Oktober 
1910 ſtammenden Regeln geweſen, in denen die prak⸗ 
tiſche Anwendung der Gewiſſensfreiheit durch einen 
umfangreichen bureaukratichen Apparat kompliziert 
wurde. Das neue Zirkulär des Miniſters des Inneren 
gibt nun dieſem Apparate ſeine Richtung, ſtellt 
ihn, wenn man fo fagen darf, anf eine beſtimmte 
Arbeit ein, deren Ziele nicht weiter zweifelhaft fein kön⸗ 
nen. Das Zirkuzar beginnt nämlich mit einer aus⸗ 
führlichen prinzipiellen Darlegung, in der das Sekten⸗ 
weſen als eine unerfreuliche Erſcheinung gebrandmarkt 
und mit Bedauern konſtatiert wird, daß es ſeit der Ge⸗ 
währung der Gewiſſensfreiheit zugenommen hat. Daher 
müßten Maßnahmen ergriffen werden, damit der ſekti⸗ 
reriſchen Propaganda unter der orthodoxen Bevölkerung 
ein Riegel vorgeschoben werde. Dieſe Propaganda bes 
ſteht nämlich in der Abhaltung von öffentlichen Were 
ſammlungen, in welchen auch Dispute mit Andersgläu⸗ 
bigen zugelaſſen werden. Auf dieſe Verſammlungen 
fol nun nach dem Wunſche des Minifterd die Admini⸗ 
ſtration ihr Augenmerk tichten und fo in allen Fällen 
unterſagen, wo eine Propaganda ſektiereriſcher Ideen unter 
der 9 Bevölkerung vorliegen könnte. 

Die praktiſche Folge einer ſolchen Anweiſung kann 
ja natürlich nur die ſein, daß die Adminiſtration, um 
ihren Eifer zu beweiſen, künftighin die öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen der Sektierer überhaupt nicht mehr zu⸗ 
laſſen wird. Schon aus dem Grunde, weil es wirklich 
etwas viel verlangt wäre, daß ein Verwaltungsbeamter 
von ſich aus zu der Frage Stellung nehmen ſoll, ob im 
gegebenen Fall die Frage einer Propaganda vorliegt oder 
nicht. Damit wären dann die Baptiſten und Evange⸗ 
liſten eines zum Beſtande ihres Gottesdienſtes gehören⸗ 
den Brauches beraubt. 

Es ſoll hier nicht beſtritten werden, daß das Sek⸗ 
tierertum trotz maucher rühmlichen Ausnahmen eine 
wenig erfrenlige Erſcheinung im geiſtigen Leben eines 
Volkes darſtellt. Bigotterie und Aberglauben finden 
gerade hier die reichlichſte Nahrung. Iſt es aber wirk⸗ 
lich denkbar gegen ſolche rein geiſtige Krankheiten zu 
kämpfen? In einer Rigaer Zeitung wurde in Veranlaſſung 


ſitzungen an der Arbeit waren, und ſchon hat die 
weltliche Macht wieder das Schwert ergriffen, mit dem 


des Zirkulärs an die traurigen Folgen erinnert, die reli⸗ 
giöſer Wahnſiun und feine Propaganda ſelbſt in gebil⸗ 


Restaurant Hotel. Mannteufttel 


empfing und empfiehlt 


frischen Rheinsalm. 


I. PFetrykowakl. 


deten Kreiſen unſeres Landes gezeitigt hätten, wobei 
ſpeziell auf die Prophezeihung des Weltunterganges hin⸗ 
gewieſen wurde. Gerade ſolchen Erſcheinungen aber 
ſteht ja auch ein polizeiliches Verſammlungsverbot völlig 
machtlos gegenüber. Wenn in einer Geſellſchaft irgend 
ein ubenteuerliches Gerücht Boden gefaßt hat, fo, wird 
es, der öffentlichen Duskuſſion entzogen, eher zunehmen als 
tabnehmen, und auf die Verhältniſſe des ruſſiſchen Dorfes, 
die hier doch vor allem ins Auge gefaßt find, 
das Verſammlungsverbot überhaupt keinen Einfluß ha⸗ 
ben. Jedes Nachbarinnengeſchwätz iſt hier wirkſamſte 
und unverbietbare Propaganda. Die Ein miſchung der 
weltlichen Macht in ſolche geiſtige Kämpfe iſt deshalb 
nur geeignet die Arbeit der Kirche lahm zu legen, 
die einzelnen zum geiſtigen Kampfe wider Aberglauben 
und Unglauben Berufenen träge zu machen durch das 
Bewußtſein, in der Polizeigewalt eine genügende Unter⸗ 
ſtützung zu beſitzen. 

In zwei Ländern graſſiert das Sektenweſen mehr 
als ſonſt irgendwo: In Rußland und in Amerika. 
Die Gründe für die Neigung Amerikas zum Sekten⸗ 
weſen find volkspſychologiſcher Art. Die amerikaniſche 
Geſellſchaft, die täglich durch neue Elemente aus den 
verſchiedenſten Ländern und den verſchiedenſten Ständen 
komplettiert wird, neigt zur Separierung in kleine 
Gruppen, zumal alles Geiſtige und Kulturelle im Lande 
des konzentrierten Wirtſchaftskampfes noch ſehr wenig 
organiſiert und entwickelt iſt. Das Sektenweſen in 
Rußland verdankt ſeine Blüte zweifellos nur zwei Um⸗ 
ſtänden: der großen Unbildung der Maſſe und der 
durch Jahehunderte geübten rigoroſen Behandlung der 
Andersgläubigen. Nichts nährt das Sektierweſen ſo 
als das Märtyrertum der Einzelnen. Ja, es iſt in 
vielen Fällen erſt durch die rigoroſe Behandlung einzel⸗ 
ner für die eigentliche Glaubensfrage unweſentlicher 
Abweichungen vom Dogma entſtanden. Daß ſich nach 
der Verkündung der Gewiſſensfreiheit zunächſt eine ge. 
wiſſe Zunahme des Sektierertums gezeigt hat, beruht 
ſehr einfach darauf, daß ſo mancher, der bisher nach 
außen hin ſich nicht zu ſeiner Ueberzeugung bekennen 
wollte, nunmehr eine Tatſache bekannt gegeben hat, die 
in Wahrheit ſchon lange vorlag. Es iſt ein unnötiges 
Schwächegefühl, wenn daraufhin gleich nach der Polizei 
gerufen wird. Es iſt aber zu befürchten, daß jede 
Verfolgung das Intereſſe für die Glaubensabſonderung 
neu verſtärken wird, und daß ſomit das Zirkulär des 
Miniſters genau den umgekehrten Erfolg haben dürfte 
als der, den er erwartet. Durch einen energiſchen 
Kampf gegen die Unbildung und durch eine innerlich 
durchgeiſtigte Arbeit der Kirche ſelbſt köunte jedenfalls 
das, was der Miniſter wünſcht, viel beſſer und ohne 
die Grundlagen der Gewiſſensfreiheit anzutaſten erreicht 
werden. „Rig. Roſch.“ 


Ueber die Miſſion 
des Fürſten Katſura 


und ſeines Gefolges wird nunmehr auch von der 
„Nowoje Wremja“ beſtätigt, daß fie in keinerlei Ver⸗ 
tragsverhandlungen beſtand. Fürſt Katſura habe wäh⸗ 
rend ſeiner Unterredung mit ruſſiſchen Staatsmännern 
einige oſtaſiatiſche Fragen berührt, doch wäre man daber 
— was wir von Anfang an behauptet haben — nicht 
über die Grenzen eines Meinungsaustauſches hinaus⸗ 
gegangen. Was die diplomatiſchen Verhandlungen betrifft, 
ſo liegt ihre Führung in Händen des japaniſchen Bot⸗ 
ſchafters am rufſiſchen f. Auch die japanischen 
Staatsmänner verſichten, daß fie bei ihrem Aufenthalt 


in Petersburg keine politiſche Miſſion verfolgten, ſon⸗ 
dern nur die perſönliche Bekanntſchaft unſerer Staats⸗ 


männer und die Gewinnung einer engeren Fühlung 
ſuchten. Wie bereits gemeldet, ſind. die Japauer in⸗ 
folge der Nachricht vom Tode des Mikado von Moskau 


kann Di 


be⸗ 


ihrer Abreiſe 
ſichtigten fie die Reichsbak und wurden vom Dirigie⸗ 
tenden Konſchin in die Räume geführt, in denen ſich 
die Goldreſerven der Bank befinden. 

. « 


direkt nach Japan abgereiſt. Vor 


Petersburg, 30. Iuli. Fürſt Katſüra hat vor 
feiner Abreiſe ſich den ruſſiſchen Staatsmännern yes 
genüber ſehr peſſimiſtiſch über die Entwickelung der 
inge in China ausgelaſſen. Er hat zwar nicht ole 
Abſicht der ſapaniſchen Regierung bekannt gegeben, man 
glaubt jedoch, daß Japan mit neuen Vorſchlägen an 
Rußland nach der Rückkehr Katſuras herantreten wird, 
um gemeinſam mit Rußland die Ordnung in den mon⸗ 
goliſchen und mandſchuriſchen Gebieten aufrecht zu er⸗ 
halten. 


Einzelheiten zum Tade 
Mutjuhits. 


Tokio, 30. Juli. (Spez.⸗Tel. d. „Neuen 
Lodz. Ztg.“) Gegen 9 Uhr abends am Montag trat der 
Leibarzt des Mikado aus dem Sterbezimmer des 
Kaiſers in den Saal, in dem ſich die kaiſerliche 
Familie, die älteſten Staatsräte und die Miniſter 
verſammelt hatten, um zu melden, daß der 
Mikado nur höchſtens noch eine Stunde zu leben 
habe. Auf Bitten des Kronprinzen gab der Lei⸗ 
arzt dem Kaiſer noch eine Kampfereinſpritzung, 
doch dar alles vergeblich. Langſam ebbte das 
Leben ab. Der Kaiſer hatte bereits ſeit länger 
als 24 Stunden das Bewußtſein verloren und 
lag völlig apathiſch da. Nur wenige Minuten 
vor dem Tode ſchüttelten ihn noch einmal Fieber⸗ 
diliricen, die geſamte Lebenskraft bäumte ſich noch 
einmal auf, dann fiel der Mikado zurück, lag 
ruhig und wenige Stunden ſpäter war alles 
vorüber. Der Kronprinz Noſhihito ſank bitterlich 
weinend am Sterbelager ſeines kaiſerlichen Vaters 
zuſammen, als der Leibarzt dem Hausminiſter 
Graf Watanabe die Mitteilung machte, daß 
das Leben aus dem kaiſerlicheu Körper ent⸗ 
flohen ſei. 

Die Nachricht vom Ableben des Kaiſers 
verbreitete ſich außerordentlich ſchnell durch die 
ganze Stadt. Die Theater, die ſonſt die ganze 
Nacht hindurch ſpielen, ſowie die dem Vergnügen 
geweihten Viertel ſchloſſen ſofort ihre Tore. In 
allen Tempeln finden Gottesdienſte ſtatt, in denen 
Gebete für das Wohl des Reiches, zu dem nun⸗ 
mehr zu den Göttern eingegangenen Geiſt des 
Kaiſers geſprochen werden. Heute wird im Laufe 
des Vormittags ein Miniſterrat zuſammentreten, 
um die durch den Thronwechſel bedingten Fragen 
zu regeln. 

Tokio, 30. Juli. Der neue Kaiſer von Japan 
Joſhribito hat heute in Anweſenheit des Miniſtexrats 
den Schwur auf Treue zur Konſtitution abgelegt 


Mittwoch, den (18.) 81. San 1912. 
Der japaniſche Thronfolger. 

Tokio, 90. Juli. (Original Kabelgramm der 
„Nener Lodz. Ztg.“ durch „Preß⸗Tel.“) Die Preſſe 
ſtellt feſt, daß der nene Kaiſer ſehr popnlär iſt. Ex 
war nie außerhalb Japans, hat aber eine weſtliche 
Erziehung genoſſen und ſpicht engliſch ſehr gut. Er 
befand ſich unter der Obhut englifher und ameri kani⸗ 
ſcher Erzieher. Mit der japaniſchen und chineſiſchen Li⸗ 
teratur iſt er ſehr vertraut und ein Mann von bes 
trächtlicher Intelligenz. Soweit es in den Grenzen 
der Etikette möglich war, bewegte ſich der Kronprinz 
immer frei unter dem Volke. Er wohnte mit ſeiner 
Familie im Akaſaka⸗Palaſte, ganz nahe beim kaiſerli⸗ 
chen Palafte, Die Ferien verbrachte er ſtets in einem 
ber kaiſerlichen Paläſte außerhalb Tokios. Der neue 
Kaiſer Voſhihito ſteht im dreianddreiß igſten Lebens⸗ 
jahre. Er iſt am 31. Auguſt 1879 als dritter Sohn 
des verſtorbenen Kaiſers geboren. Seine zwei älteren 
Brüder find bereits verſtorben. Er iſt vermählt mit 
der Prinzeſſin Sadako, der vierten Tochter des Fürſten 
Kujo Michitaka ſeit 10. Mai 1900 und hat drei 
Söhne. 


Profeſlor Neuſſers. 

Prof. Dr. Edmund Neuſſer aus Wien, der, wie 
bereits in unſerer heutigen Morgenansgabe gemeldet 
Wurde, geſtorben tft, iſt an einem Krebsleiden zu Grunde 
gegangen. Im Jahre 1852 in Szwoſowice in Galizien 
geboren, ſtudierte der Verſtorbene in Wien, wo er im 
Jahre 1877 die Aniverſität mit dem Titel eines 
Dr. med. beendete. Anfangs arbeitete er als Affiftent 
Dr. Bambergers, habilitierte ſich dann ſelbſt als 
Profeſſor und wurde im Jahre 1888 als Leibarzt des 
damaligen Fürſten, jetzigen Königs Ferdinand von 
Bulgarien und zugleich als Profeſſor der Univerfität 
nach Sofia berufen, wo er jedoch nur kurze Zeit blieb. 
Walen Neuſſer kehrte nach Oeſterreich zurück und 
übernahm die Stellung eines Chefarztes im Erzherzog⸗ 
Rudolf⸗Krankenhaus. Im Jahre 1893 wurde er Pro⸗ 
ſeſſor und Direktor der zweiten Klinik an der Wiener 
Univerfität. Der Verſtorbene, der hervorragender Kli⸗ 
Alter und Interniſt war, hinterläßt eine Reihe von 
Werlen auf dem Gebiet der inneren Medizin. Prof. 
Meuffer verheiratete ſich im Jahre 1897 mit der Wiener 
Hofopernſängerin Paula Mark. 


Chronik u. Lakales. 


Die Nuhr in Lodz. 

Der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung in unſerer 
Stadt läßt gegenwärtig viel zu wünſchen übrig, das 
beweiſen die zahlreichen Fälle von Magenerkrankungen 
und deren Folgeerſcheinungen. Die Lodzer Unfall ⸗ 
Rettungsſtation muß täglich in zahlreichen Fällen 
helfend eingreifen, und die Erkrankten nach den 
Hoſpitälern befördern. Einige derartige Erkrankungs⸗ 
fälle find. ſogar tödlich verlaufen und die Aerzte haben 
alle Hände voll zu tun, um den zahlreichen Kranken 
hilfreich beizuſtehen. Dieſe Magenerkrankungen, die 
ſich in Krämpfen und Dysenterie, die Ruhr, äußert, 
haben im Laufe der letzten Tage in Lodz einen faſt 
epidemiſchen Charakter angenommen. Die Erkrankun⸗ 
gen find auf die ungewöhnlich große Hitze in dieſem 
Sommer zurückzuführen. Direkt koutragids, durch ein 
fache Berührung anſteckend iſt die Ruhr wicht, kann 
aber leicht durch Stuhlentleerung Ruhrkranker und 
durch damil in Berührung gekommene Gegenſtände 
(Aborte, Wäſche m. dgl.) weiter verbreitet werden. 
Deshalb iſt änßerſte Vorſicht anzuraten. Enges Bei⸗ 
ſammenwohnen, mangelhafte Lüftung, Unſauberkeit auf 
der Straße und im Haufe, Exzeſſe, Diätfehler und 
Erkältung begünftigen den Ausbruch der Ruhr. Die 
Krankheit beginnt mit leichten Verdauungsſtörungen 
(Appetitloſigkeſt, Durſt, mitunter Erbrechen, Neigung 
zu Durchfall), denen ſich ein ſcheinbar unſchuldiger 
Durchfall mit nur mäßigem Leibſchneiden anſchließt. 
Später nehmen die Entleehrungen an Häufigkeit zu, 
die Leibſchmerzen werden häufiger, es tritt äußerſt 
quwälender Stuhl» und öfters auch Harnzwang ein, 
Dabei werden aber immer nur geringe Mengen des 
Darminhalts entleert. Zu dieſen Erſcheinungen geſellt 
ſich Fieber, höchſte Erkräftung und Benommenheit der 
Sinne. In leichten Fällen laſſen die Erſcheinungen 
nach vier bis acht Tagen nach; in ſchweren nehmen 
die Schmerzen und die übrigen Symptome an Heftig⸗ 
keit zu; daun gehen Fetzen von Darmſchleimhaut ab, 
ad endlich kann unter Schwinden des Bewußtſeins der 
Tod erfolgen. Es iſt daher ratſam, daß beim Ein⸗ 
treten der geſchilderten Symptome die Erkrankten ſich 
ſofort an einen Arzt um Rat wenden. Notwendig iſt 
ferner, daß in der gegenwärtigen heißen Jahreszeit 
ſtrengſte Beobachtung von Mäßigkeit und Vorſicht 
jeder Art erfolgt, insbeſondere durch Vermeiden von 
Erkältungen, Diätfehlern und allen Exzeſſen. In 
keiner Weiſe ändere man feine gewohnte Lebensweiſe, 
wenn ſie ſonſt normal und vernünftig iſt. Abgeſehen 
davon, daß man jede unnätze Berührung mit Kranken 
meiden und ſich nicht mutwillig durch Benutzung frem⸗ 
der Aborte der Gefahr einer Anſteckung ausſetzen ſoll, 
vermeide man ſorgfältig alles, was erfahrungsgemäß 
leicht dünnen Stuhlgang bewirkt. 


F. Zur Mückkehr des Herrn Gouver⸗ 
neurs,. Seine Excellenz der Petrikaner Gouverneur 
Kammerherr Jaczewski, ſollte bekanntlich am Donn 
tag von feiner Auslandsreife zurückkehren. Wie uns 
ans Petrikan mitgeteilt wird, iſt die Rückkehr jedoch 
aufgeſchoben, u. zw. bis zum 12. Auguſt. Seine Ex⸗ 
cellenz ſetzte die Petrikauer Gouvernements⸗Verwal⸗ 
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tung hiervon am verfloſſenen Montag telegraphiſch in 
Kenntnis. 

Zu den Dumawablen. Im Zuſammenhang 
mit den bevorſtehenden Neichsdumawahleu hat das Mi⸗ 
niſterium des Innern genaue Daten über die Provinz⸗ 
preſſe geſammelt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der 
größte Teil der Zeitungen progreſſiv oder linksſtehend 
iſt. Rechte Blätter ſind ſehr wenig vertreten und auch 
die beſtehenden können kaum exiſtieren. Das Minis 
fterinm beabſichtigt deshalb, alle exiſtſerenden rechten 
Zeitungen zu ſubſidieren und auch die Gründung nener 
zu unterſtützen, um die Durchfüßrung gewünſchter Kan⸗ 
didaten zu fördern. Solche Zeitungen werden in 
Odeſſa, Tiflis, Jekaterinoslaw und andern größeren 
Städten geplant. Außerdem bereitet das Miniſterium 
eine ganze Reihe von Erklärungen, betreffend Sibirien 
und den Kaukaſus, vor die bis jetzt immer opyofitionell 
gewählt haben. Es werden einige neue Kurien pro⸗ 
jettiert, um die Stimmen der verſchiedenen Nationen, 
die in dieſen Grenzländern wohnen, zu zerſplittern. 

Zur Frage der ausländiſchen Doktor⸗ 
diplome iſt zwiſchen dem Oberprokureur des 1. De⸗ 
partements des Senats und dem Unterrichtsminiſterium 
ein et Schriftenwechſel entftanden. Infolge 
einer Beſchwerde zweier Aerzte, die ihr Doktorexamen 
im Auslande gemacht hatten, ohne ein ruſſiſches Reife⸗ 
zeugnis zu beſitzen, und daher zur Aerzteprüfung an 
ruſſiſchen Univerſitäten nicht zugelaſſen worden waren, 
verwies der Oberprokurent darauf, daß die Vorſtellung 
eines ruſſiſchen Reifezeugniſſes nicht obligatoriſch fei, 
Das ſei im Jahre 1902 auch vom Gelehrtenkomitee 
des Unterrichtsminiſteriums, wie vom Medizinalkonſeil 
anerkannt worden. Hierauf erwiderte nun der Mi⸗ 
niſtergehilfe Schewſakow, daß es nicht opportun ſei, den 
ruſſiſchen Untertanen, die im Auslande jindierten, Vor⸗ 
zugsrechte vor ihren ruſſiſchen Kollegen einzuräumen, 
umſomehr, da nach den Gutachten der ruſſiſchen 
Prüfungskommiſſionen, die Kenntniſſe der ausländiſchen 
Doktoren ſich häuſig als änßerſt ſchwache ermiefen 
hätten. Da nun der angezogene Art. 479 dem Unter⸗ 
richtsminiſter anheimſtelle, anßer dem Zeugnis über die 
Abſolvierung des Kurſus reſp. dem ausländiſchen Doktor⸗ 
diplom, von den Aſpiranten auch noch andere Doku⸗ 
mente zu verlangen, ſo müßte die gegenwärtſg geübte 
Praxis, d. h. die Vorſtellung eines Reifezeugniſſes, im 
Intereſſe der Sache beibehalten werden. Die Entſchei⸗ 
dung des Senats fteht noch aus. 

„ Vergünſtigungs⸗Fabrkarten für die 
Schuljugend. Das Tarifkomitee des Finanzmini⸗ 
ſteriums erwog die Angelegenheit der Bergünſtigungen 
für die Schulſugend auf den Elſenbaßuen. Die bes 
ſtehenden Vergünſtigungen wurden bedentend vergrößert: 
Für einmalige Fahrten wurde, anſtatt der Abzüge von 
50 Kop. und 1 MbL bis zu 900 Werſt, ein Nachlaß 
in der Höhe von 25 Prozent gewährt, unabhängig von 
der Entfernung. Geſellſchafts⸗Ausflüge werden einen 
allgemeinen Nachlaß in der Höhe von 50 Prozent ge⸗ 
nießen. Niedere Schulen genießen bis zu 50 Weeſt 
freie Fahrt. Außerdem wurde eine neue Methode ein⸗ 
geführt, welche die Art der An sfolgung der Beſcheini⸗ 
gungen zur Erlangung der Vergünſtigungs⸗Jahrkarten 
erleichtert. 

Verſchärfung der Kontrolle auf den 
Zollkammern. Den Chefs der Zollkammern und 
der Grenz⸗Durchgangspunkte ging ein Zirkulär mit dem 
Auftrage zu, die Kontrolle über die aus dem Auslande 
zurücktehrenden Reiſenden zu verſchärfen, ganz beſonders 
aber inbezug auf die Frauen, die ſtets gern unverzollte 
Waren mit hinein in das Land bringen wollen. In 
dem Zirkular iſt auch anempfohlen, die gegenwärtigen 
Revldentinnen durch intelligentere zu erſezen, da ſich 
die gegenwärkigen Revidenkinnen, vorwiegend Frauen 
niederer Funktionäre der Zollkammern, in vielen Fällen 
ſehr ordinär benehmen. Auf den größeren Kammern 
wird eine beſondere weibliche Brigade gebildet werden, 
unter unmittelbarer Aufſicht der weiblichen Mitglieder 
der Kammer. 


„Zum Getreidehandel. Das Miniſterium 
für Handel und Induſtrie teilte den hieſigen intereſ⸗ 
fierten Inſtitutionen mit, daß zur Regulierung des 
Getreidehandels beſchloſſen wurde, eine Anzahl von 
Elevatoren im Lande zu erbauen, ſowie beſondere Vor⸗ 
ſchriften inbezug auf Aufbewahrung, Reinigung und 
Sortierung des Getreides zu erlaſſen, ſowie hinſichtlich 
der Erteilung von Darlehen auf niedergelegtes Ges 
treide. Gleichzeitig wurden neue Bedingungen für den 
landwirtſchaftlichen Kredit gegen Getreideverſatz ausge⸗ 
arbeitet, mit verringerten Koſten inbezug auf die Er⸗ 
langung dieſes Kredits. Zur Aufſicht über die Tätig⸗ 
keit der Elevatoren wird eine beſondere Inſpektion und 
eine beſondere Getreide⸗Abteilung bei der Hauptver⸗ 
waltung für Angelegenheiten des Ackerbaues gebildet 
werden. 

„Eine Abänderung in der Abſchätzung 
der Ernte. Im ruſſiſchen Komitee des internatio⸗ 
nalen ſtatiſtiſchen Komitees iſt die Frage über eine 
Abänderung in der Abſchätzung unſerer Ernte angeregt 
worden. Bisher begnügte ſich unſere Regierung, den 
Saatenſtand ſchlechtweg als gut, mittel, unbefriedigend 
uſw. zu charakteriſieren. Eine ſolche Abſchätzung iſt 
ſehr unbeſtimmt und nimmt einem die Möglichkeit zu 
Vergleichen. In Weſteuropa und in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika iſt für den Saatenſtand und 
die Erntetaration ein Zahlenſyſtem eingeführt worden, 
das den zu erwartenden Ertrag in Zahlen angibt und 
daher für Handel und Export weit beſſere Handhaben 
bietet, als die nichtsſagenden Auffaſſungen, die allzu oft 
mit der Wirklichkeit gar nicht übereinſtimmen. Das 
Komitee hat, wie der „St. Pet. Herold“ ſchreibt, aus 
dieſem Grunde einen Entwurf ausgearbeitet, der die 
Einführung des Zahlenſyſtems zum Gegenſtande hat. 
Dieſer Enkwurf wird gegenwärtig von den daran in⸗ 
tereſſierten Regierungsbehörden geprüft, dürfte aber, 
wie wir hören, kaum ſo bald verwirklicht werden, da 
die Regierung mit vollem Recht befürchtet, daß ihre 
ungebildeten Korreſpondenten mit dem Zahlenſyſtem 
nicht fertig werden. Dieſes Eingeſtändnis zeigt, 
daß unſere ganze Erntetaxation entweder Humbug iſt, 
oder auf ausländiſchen Quellen beruht. Das Handels⸗ 
miniſterlum hat allerdings einen Ausweg vorgeſchlagen, 
und ſich mit dem Erſuchen an die Börſenkomitees ge» 
wandt, ihm eine Charakteriſtit der zu erwartenden Ernte 
im Ranon in Zahlen zugehen zu laſſen. Da dieſe 
rage nicht nur für unſer inneres Wirtſchaftsleben, 
ſondern auch für Export und Getreldehandel von größ⸗ 
ter Wichtigkeit iſt, jo wäre es das eiufachſte, die 
Semſtwo zu dieſer ihr geläufigen Arbeit heranzu 
ziehen. 


Neue Mnordnung betreffs der Annahme 
von Schülern. Der Chef der Lodzer Schuldirektion 
ſandte an alle Lehrer der ſtädtiſchen und Dorf⸗Elemen⸗ 
tarſchulen ein Zirknlar aus, in welchem er nachſtehende 
nen feſtgeſetzte Ordnung betreffs der Annahme 
von Schülern bekannk gibt: 1) In eine Schule dürfen 
uicht mehr Kinder als 00 auf einen Lehrer aufgenam⸗ 
men werden, und falls das Lokal klein ſein ſollte, nur 
6 Schüler anf einen Kubikklaſſen⸗Luftraum; 2) Vor⸗ 
zug genſeßen die Kinder derjenigen Perſonen, welche die 
Schulſteuer entrichten; 3) Kinder derjenigen Perſonen, 
die keine Schulſteuer entrichten, können, falls Plätze frei 
find, mit Genehmigung der Allgemeinheit und mit Er⸗ 
laubnis des Schulinſpektors aufgenommen werden, wobei 
jedoch die Schulſtener an die Stadt⸗ oder Gemeindekaſſe 
zu entrichten iſt und die Onittnug darüber vor der 
Aufnahme vorgeſtellt werden muß; 4) Von Letzteren 
haben dieſenigen den Vorzug, welche bereits eine 
Schule beſuchten, d. h. älter find, Kinder der Gemeinde⸗ 
ſchreiber und der Poliziſten, jedoch gleichfalls erſt nach 
Entrichtung der Schulſtener; 5) Der Tag, welcher zur 
Aufnahme der Kinder in die Schule feſtgeſetzt iſt, muß 
von dem Lehrer, dem Präſidenten der Stadt, dem 
Bürgermeiſter oder dem Woft der Gemeinde bekannt 
gegeben werden, welche ihren Delegierten zu der Auf⸗ 
nahme abſenden. Der Delegierte muß darüber ein Pro⸗ 
tokoll aufnehmen und es dem Schulinſpektor einreichen. 
6) Die Gemeindewoſte, Präſidenten und Bürgermeiſter 
der Städte ſind verpflichtet, die Schnlen zu beſuchen 
und Einſicht in die Schulangelegenheiten zu nehmen. 

Prozentnorm für jüdiſche Schüler. Dis 
jetzt wurden Juden, die ein vier⸗ oder ſechsklaſſiges 
Progymnaſium abfolviert hatten, ohne Schwierigkeiten 
in die nächſte entſprechende Klaſſe eines anderen Gym⸗ 
nafiums aufgenommen. Jetzt hat das Unterrichts mini⸗ 
ſterium erläutert, daß auch dieſe Schüler der allgemei⸗ 
nen Prozentnorm unterliegen. — Außerdem wurde den 
Gymnafialdireftoren vorgeſchrieben, auch in den Vor⸗ 
bereitungsklaſſen jüdifche Schuler nur ge⸗ 
mäß der Zahl der angenommenen Chriſten aufzunehmen. 
Die Schüler, die ſich ein zweites Jahr in der Klaſſe 
befinden, werden in die Prozentnorm nicht mit ein⸗ 
gerechnet. 

»Judenausweiſungen aus dem Gouver⸗ 
nement Jekaterinoslaw. Auf ſpezielle Verordnung 
des Gouverneurs von Jekaterinoslaw werden alle Juden 
ausgewieſen, die in der Umgegend der Statlon Do⸗ 
linſkaja wohnen. 

W. Unter unſeren jüdiſchen Mitbürgern 
dat ſich ein Komitee gebildet, das den Zweck hat, die 
Aufficht über die Talmud⸗Thora des verſtorbenen Ober: 
rabiners E. Ch. Maiſel zu übernehmen. Das Ko⸗ 
mitee hat die Aufgabe, die Schüler der Talmud⸗Tho ra 
mit Kleidern und Schuhwerk zu verſorgen, ſowie auch 
ihre Geſundheit zu ſchützen. Es wird hierzu ein Fonds 
aus Spenden und andern ſpezlellen Einnahmen gebildet. 
Eine dementſprechende Bittſchrift ift an feine Exzellenz 
den Herrn Petrikaner Gouverneur abgegangen. 

w. Auf der Durchfahrt ins Ausland 
hält ſich gegenwärtig in unſerer Stadt der Petersburger 
Rabbiner Herr J. Danzig auf, eine bekannte Perſön⸗ 
lichkeit und Mitglied des zioniftifchen „engeren Aktions⸗ 
komitees“. Van hier begibt Herr D. ſich nach Pa⸗ 
läſtina, um das Leben der jüdiſchen Emigranten, die 
ſich in den Kolonien angefiedelt haben, fomie das 
Schulweſen in Paläftine in Angenſchein zu nehmen. 
Herr Danzig ift Verfaſſer vieler hebräiſcher Werke und 
wird in Talmndiſtenkreiſen als Autorität anerkanut. 
Wie uns mitgeteilt wird, hat Herr D. Intereſſe für 
die Rabbinerfrage, die jetzt bei uns auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht. 

Zu den neuen Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzen. Wie wir bereits mitteilten, werden 12 Ver⸗ 
ſicherungsgenoſſenſchaften gebildet werden. Es find dies 
die folgenden: 1) Die Petersburger. Sie umfaßt die 
Gonvernements Petersburg, Nowgorod, Archangelsk, 
Wologda, Pskow und Olonez. 899 Unternehmen mit 
180,961 Fabrik⸗ und 11,527 Bergarbeitern. 2) Die 
Moskauer; die Gouvernements Moskau, Twer, Rfaſan, 
Smolensk, Jaroſſlaw, Tula, Kaluga. 1895 Unterneh⸗ 
men mit 513,539 Fabrik⸗ und 18,362 Bergarbeitern. 
8) Die Iwanowo Wosneſſensker: die Gouvernements 
Wladimir, Niſhni⸗Nowgorod, Kaſan, Koſtroma. 674 
Unternehmen mit 256,186 reſp. 11,374 Arbeitern. 
4) Die Baltiſche: Live, Eſt⸗ und Kurland. 587 Uns 
ternehmen mit 97,699 reſp. 4269 Arbeitern. 5). Die 
nordweſtliche: die Gouvernements Kowno, Witebsk, 
Wilna, Minsk, Mohilew, Grodno. 582 Unternehmen 
mit 47,127 reſp. 2962 Arbeitern. 6) Die War⸗ 
ſchauer: die 10 Gouvernements des Zartums 
Polen. 1773 Unternehmen mit 263,421 reſp. 44,504 
Arbeitern. 7) Die Kiewer: die Gouvernements Kiew, 
Poltawa, Tſchernigow, Wolhynien. 704 Unternehmen 
116,209 reſp. 3088 Arbeitern. 8) Die Charkower: 
die Gouvernements Charkow, Jekaterinoſlaw, Woroneſh, 
Drel, Kursk und das Dongebiet. 1014 Unternehmen 
mit 141,054 reſpektive 194,570 Arbeitern. 9) Die 
Odeſſaer: die Gouvernements Cherſon, Podolien, 
Beſſarabien und Taurien. 542 Unternehmen mit 
70,454 Arbeitern. 10) Die Wolga⸗Verſicherungsge⸗ 
noſſenſchaft. Sie umfaßt die Gouvernemenjs Sſara⸗ 
tom, Sſamara, Sſimbirsk, Tambow, Penſa, Aſtrachan. 
790 Unternehmen mit 79,107 reſp. 14,525 Arbeitern. 
11) Die Uralgenoſſenſchaft mit den Gouvernements 
Wfatka, Perm, Orenburg, Ufa. 443 Unternehmen mit 
46,151 reſp. 178,073 Arbeitern. 12) Die Kankaſiſche: 
die Gouvernements Baku, Jeliſawetpol, Kutais, Staw⸗ 
ropol, Tiflis, Eriwan, das Schwarzmeergouvernement 
und die Gebiete Batum, Dageſtan, das Kuban⸗ und 
Terekgebſet und den Sakataly⸗Bezirk. 914 unterneh⸗ 
men mit 72,395 reſp. 15,521 Arbeitern, 


Ueber die in den neuen Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzen vorgeſehenen Kraukenkaſſen entnehmen wir der 
Torg.⸗Prom. Gaſ. noch folgendes: Indnſtrielle Unter⸗ 
nehmen mit über 200 Arbeitern bilden eine eigene 
Krankenkaſſe; kleinere werden zu mehreren zwecks 
Gründung einer ſolchen zuſammengeſchloſſen. Dabei 
werden nach Möglichkeit derſelben Branche angehörende 
Betriebe vereinigt werden, denn alle Teilnehmer einer 
Kaſſe miſſen den gleichen Prozentſatz ihres Lohnes zahlen, 
unabhängig von der Häufigkeit von Krankheiten in den 
verſchiedenen Produktiouszweigen. Die gemeinſamen 
Kaſſen werden auf gemeinſamen Beſchluß der Unter⸗ 
nehmer gegründet. Falls die Statuten der Kaſſe von 
den den Unternehmern nicht bis zu dem beſtimmten 
Termin vorgeſtellt find, ſo greifen die Regterungs⸗ 
beamten ein und ſetzen eine Verſammlung der Unter⸗ 


nehmer an. Auf dieſer wird daun feſtaeſtellt, welche 
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Etabliſſements ſich zwecks Gründung einer gemein⸗ 
ſamen Kaſſe veeinigen ließen. Auf ihr können auch 
Bevollmächtigte zur Ausarbeitung der Statuten und 
ihrer Vorſtellung den Regierungsbeamten gewählt 
werden. Sollten ſich die Beſitzer der Betriebe trotzdem 
nicht über dieſen Punkt einigen können, ſo teilt der 
ältere Fabrikinſpektor im Einvernehmen mit den Be⸗ 
amten der Berg⸗, reſp. Schiffahrtsinſpektion dieſes den 
Verſicherungsamt mit, und gibt gleichzeitig ein Gutachten 
darüber ab, welche Unternehmen ſich vereinigen ließen. 
In dieſem Fall wird darauf der Beſchluß des Verſiche⸗ 
rungsamts den Unternehmern mitgeteilt und ihnen vor⸗ 
geſchlagen, die Statuten der gemeinſamen Krankenkaſſe 
auszuarbeiten. Tun fie dies nicht, wird die Kaffe auf 
Grund des Normalſtatuts eröffnet. 

Im Ausnahmefalle können auch Betrſebe, die wer 
niger als 200 Arbeiter beſchäftigen, eine eigene Kran, 
kekkaſſe bilden, wenn fie aus irgend welchen Gründen 
nicht mit anderen vereinigen laſſen. Dann gelten aber 
beſondere Beſtimmungen für die Tätigkeit der Kaffe, 
und der Beſitzer des Unternehmens muß ihre. Exiſtenz 
finanziell ſicherſtellen. Endlich können Unternehmen, die 
ſich nicht mit anderen vereinigen laſſen und wegen zu 
geringen Umfangs auch keine ſeparate Krankenkaſſe 
bilden können, dem Rat für Angelegenheiten der Are 
beſterverſicherung ein Geſuch einreichen, ſie von der Ber 
folgung des Geſetzes über die Verſicherung der Ar⸗ 
beiten gegen Krankheit zu befreien. (Rig. Roſch.) 

"8 Won der Ausſtellung. Geſtern nachmit⸗ 
tag fand eine Sitzung der Mitglieder des Exekutiv⸗ 
Komitee der Gewerbe» und Induſtrie⸗Ausſtellung ſtatt. 
Nach eingehender Beſprechung aller allgemeinen Ange⸗ 
legenheiten, die mit der Ausſtellung im Zuſammen⸗ 
hange ftehen, wurde die Tätigkeit unter den einzelnen 
Komſteemitgliedern derart verteilt, daß ein jedes von 
ihnen für feine Abtellung und der ihr zugeteilten be⸗ 
zahlten Angeſtellten aufkommt. Die Einführung dle⸗ 
ſes Syſtems hat ſich mit Rückſicht auf viele Vorkomm⸗ 
niſſe unumgänglich erwieſen, auch dürfte die Arbeit 
der einzelnen Komiteemitglieder dadurch erleichtert 
werden. Sodann wurde beſchofsen, ſich an die Aelte⸗ 
ſtenämter der Handwerker⸗Innungen mit der Bitte zu 
wenden, Sorge dafür zu tragen, daß die Ausſtellnng ven 
den Handwerkerlehrlingen gruppenweiſe beſucht wird. 
Diefe Gruppen dürften nicht mehr als 20 Perſoiten 
angehören, da ihnen die Mitglieder des Ausſtellungs⸗ 
komitees und die Ausſteller ſonſt die erwünſchten Auf ⸗ 
klärungen nicht in ausreichender Form erteilen könnten. 
Nur wenn Letzteres der Fall iſt, hat der Beſuch der 
Ausſtellung von ſeiten der Handwerkerjugend einen 
Zweck, kann dadurch auf ſie bildend eingewirkt werden. 
Die Führer der Gruppen müſſen mit einer Beſcheini⸗ 
gung des Alteſtenamtes der 1 Innung aus⸗ 
gerüſtet fein, um an der Kaſſe die Vorzugspreſſe zu 
nenichen, die für die Handwerker⸗Jugend feftgefent 
find, Dieſe Vorzugspreſſe (15 Kop. pro Perſon) ber 
iehen ſich nicht nur auf den Beſuch der Ausſtellung, 
ine auch auf den „Taifun“ (Kolo smiechu) und 
das Kinematographen⸗Theater. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, am 1. September eine Arbeitsfeier Ei vers 
anſtalten. An dem Umzuge, der bei dieſer Gelegenheit 
ftattfinben ſoll, werden ſich alle Handwerker⸗Innungen 
beteiligen. Mit der näheren Ausarbeitung des Pro⸗ 
gramme wurde Herr Wladyslaw Pytlaſinzei betrant. 
Auf dem Sportplatze ſolen an Wochentagen Kinder⸗ 
ſpiele arrangiert werden. Ein äußerſt ſympaihiſches 
Faktum ließ ſich konſtatieren; Herr Oskar Schmidt, 
der Inhaber der Holzbearbeitungsfabrik, über welch 
wir kürzlich berichteten, brachte alle feine Angeſtellten 
nach der Ausſtellnng, führte fie umher und erläuterte 
ihnen perſönlich alles, worauf fie während ihrer Mans 
derung an Sehens- und Wiſſenswertem fliehen. Diefed 
Beifpiel des Herrn Schmidt, iſt entſchieden nach⸗ 
ahmungswert. Troßdem es tegnete, wurde die Aus⸗ 
ſtellung geſtern von 800 Perſonen beſucht. = 

Vom Chriftlichen Wobltätigkeitöverein. 
Am 30. Juli fand unter Vorſitz des Vizepräſes des 
Vereins, Herrn R. Ziegler, im Altersaſyl eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Verwaltung des Chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins ſtatt, zu der auch die Bezirks⸗ 
und Armenvorſteher geladen waren. Nach Verleſung 
des Protokolls der letzten außergewöhnlichen Sitzung 
am 28. Juli d. J. ſcheitt man zur Erledigung der 
Tagesordnung. Der Vigepräfes eröffnete um 5 Uhr 
nachm. die Sitzung mit einigen warmen Worten, in 
welchen er die Anweſenden begrüßte und dem Garten ⸗ 
feſt dez Vereins, das am 4. Auguſt ſtattfindet, Gelin⸗ 
gen und Erfolg wünſchte, zum Wohl der Armen und 
Leidenden. — Die Herren Armenporſteher beklagen ſich 
über ſpärliches Einfließen von Geſchenken zur Lotterie 
von ſeiten der wohlhabenden Einwohner unſerer Stadt. — 
ſofern dieſe noch anweſend find; denn die meiſten bee 
finden ſich augenblicklich im Auslande oder in der 
Sommerfriſche. So hat die erſte Kommiſſiou z. B. 
bis fetzt nur 500 Gegenſtände zugeſandt erhalten. Der 
Vizepräſes, Herr Ziegler, berichtet, daß das Komitee 
auch in Bezug auf die Aufſtellung der Kioske im 
Helenenhofer Gorten diesmal auf größere Schwierig⸗ 
keiten ſtoße, da die größeren Firmen dieſes Mal ihre 
materielle Hilfe abgelehnt haben, außer der Firma 
Schleibler, welche dem Komitee 300 Röl. zu dieſem Zwech 
ur Verfügung geſtellt hat. Das Organſſationskomitee 
iſt daher genötigt, alle Kioske aus eigenem Mitteln 
und mit eigenen Kräften anfzuftellen, Doch trotz dieſer 
Schwierigkeiten verliert das Organiſatiouskomitee nicht 
unnötige Zeit, ſodern tut im Gegenteil alles, was in 
feiner Kraft ſteht, um das Helenenhofer Feſt zu einem 
gelungenen zu geſtalten, ſo daß es allen Erwartungen 
der Verwoltung des Vereins und des Lodzer Publikum 
entſprechen wird. Die Verwaltung des Chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins hofft, das Publikum werde auch 
diesmal ſeine Hoffnungen nicht enttäuſchen und rechnet 
beſtimmt auf die zum Unterhalt und zur Unterſtützung 
ſeiner zahlreichen Armen, Greiſe, Krüppel und Kran⸗ 
ten fo nötige Hilfe. Ju Sachen der 3. Bewahranſtalt, 
zu deren Bau, auf Veranlaſſung der Verwaltung des 
Chriſtl. Wohltätigkeitsvereins, der Lodzer Magiſtrat den 
Platz für 20 Jahre hergibt, beſchloß die Verſammlung, 
die Annahme dieſes Anerbietens bis zur Rückkehr des 
Präſes des Vereins, des Herrn Paſtors R. Gundlach 
aufzuſchſeben, da dieſe Angelegenheit einer gründlichen 
Durchſicht bedarf, ehe dem Magſſtrat eine Antwort auf 
ſein Anerbieten zugeſtellt wird. Auf eine Anfrage der 
Prokuratur des Königreichs Polen an den Präſidenten 
der Stadt Lodz, ob die Verwaltung des Chriſtlichen⸗ 
Wohltätigkeitsvereins die Schenkung der Aktjengeſell⸗ 
ſchaft von K. Scheibler, das Aune⸗Marlenhoſpital, ats 


genommen habe, beſchloß der Vorſtand die darſtber beim 
Notar W. Saroſiet zuſa u menaeſtellten Atten dem 


Beilnge zu 


Abend-Ananabe. 


Vom Miniſterium für Handeln. Induſtrie beſtätigte 


Kurſe für Buchführung u. neue Sprachen 


ir, 


Mittworh, den (18.) 31. Jali 192. 


Abendſammelkurſe und Tageskurſe in einzelnen Gruppen. 


Anmeldungen nimmt die Kanzlei der Kurſe täglich nur von 7—8 Uhr abends entgegen. Daſelbſt werden auch alle ſowohl den Tages- als auch den Abendunterricht betreffenden Informationen erteilt. 


344 „Ueue Lodzer Zeitung“. 


Ahend-Ansanhe. 


J.Mantinband 


Der Unterricht beginnt Montag, den 


in Lodz, Cegielniana 47 |} 
(Ecke Wschodniaſtraße) | 
en 


Direktor der Kurſe: J. Mantinband. 


Der „Tan“ des 
Deutſchen Liedes. 


druck verboten. 
* en Nürnberg. 29. Juli. 


Ganz Nürnberg fteht noch unter dem Eindruck des 
wundervollen Feſtzugeß, der am geſtrigen Sonntag 


Nürnbergs Straßen durchzog und ſawohl durch Br 
e 


Größe, wie die Art feiner Ausführung 
hinaus in der Erinnerung der Fr 
Feſtteilnehmer bleiben nalen. Crfrenclich 
allem, daß dieſe ungeheuren Menſchenmaſſen ? die 
ganze Stadt bewegt worden find, ohne daß ſich irgend 
welche Verkehrsſchwierigkelten oder gor ernſthaftere 
Unfälle ereignet hätten. Nur die Schulung, die man 
in Nürnberg durch die große Hans Sachs⸗Feier im 
Jahre 1896, das Deutſche Turnfeſt und den Deutſchen 
Katholikentag in Bezug auf ſolche Feſtzüge Hat, konnte 
auch dieſen gewaltigſten, der ſich jemals in Nürnbergs 
Mauern bewegte, zu einem gulen Ende führen. Leider 
war auch diesmal für die Preſſe in keiner Weiſe vor⸗ 
eforgt, und daß ihre Vertreter hilflos umherirrten und 
f mühſam ein Plätzchen zwiſchen den ungehenren 
enſchenmauern ſuchen mußten, die alle Straßen 
umſäumten. Aber alle Mühe und Arbeit, die den 
Journaliſten durch das mangelnde Entgegenkommen des 
Preſſeausſchuſſes erwuchs, wurde von ihnen gerne hin⸗ 
genommen, angeſichts des überwältigenden Schauſpiels, 
dem fie beiwohnen durften. Ihre Berichterſtattung 
führten ſie durch in der Erwägung, daß der große 
Deutſche Sängerbund von dieſen Mißſtänden keine 
Ahnung hatte und wahrſcheinlich aufs höchſte durch 
die unansbleiblichen Schritte überraſcht fein wird, die 
die Preſſevertreter aug Anlaß dieſes Falles ſich vorbe⸗ 
halten haben. Die künſtleriſche Durchführung des 
Feſtzuges machte den Nürnberger Malern und Bild⸗ 
bauern alle Ehre. Leider war die Hitze den ganzen 
Tag über ungeheuer groß, ſodaß viele im Feſtzug, wie 
auch im Publikunc ſchlapp wurden und die Sanitäts⸗ 
wache wiederholt eingreifen wußte. Die drohenden 
Wetterwolken verzogen ſich erſt gegen 7 Uhr Abends, 
ohne daß eine Kühlung eintrat. So mußte denn der 
Feſtzug, der nahezu 6 Stunden in Anſpruch nahm und 
erſt kurz vor 10¼ Uhr auf dem Feſtplatz endete, bis 
zum Schluß in Backofen⸗Temperatur makſchieren. Aber 
6 focht die wackeren Sänger wenig an. Sie blieben 
eiter und guter Dinge, und was es an deutſchen 
Vollsliedern gibt, iſt an dieſem Tage den Nürnbergern 
vorgeſungen worden, die ſich dafür durch unzählige 
Blumenſpenden, aber auch durch Bereitſtells g von 
kühlem Bier, Limonade und Selterwaſſer revanchierten. 
Es iſt ganz unmöglich, die einzelnen Gruppen des 
Feſtzuges zu charakteriſteren, aber immerhin ſeien ein ⸗ 
zelne hervorgehoben, die beſonders auf die Gemüter 
wirkten. Da waren in erſter Linie die Amerikaner, die 
einen rieſigen Unele Sum und ein paar Cowboys zu 
dem Zuge ſtellten. Begeſſterung erweckten auch die 
Rumänen, die einige: bildhübſche Damen in rumäniſcher 
Nationaltracht mit ſich führten. Im Mittelpunkte der 
anhaltenden Kundgebungen des Publikums ſtanden 
jedoch die Deutſch⸗Deſterreicher, die über 5000 Mann 


Unvermögen redet viel, 
Nicht wiſſen macht ſelig. 
Das Leben iſt ein Licht vor dem Winde. 
Drei japaniſche Sprichwörter 


Die ſchöne Blonde. 


Kriminalgeſchichte 
Von 


Haus Hya n. 
(Nachdruck verboten). 
(1 Fortſetzung.) 
„Kommen Sie nur! Kommen Sie!“ Frau von 
Behnemark ſtrich ſauft über die leichte Seide, die die 
rte Haut der Schu ler des jungen Geſchöpfes hindurch⸗ 
ſchimmern ließ. Und da dle Bahn inzwiſchen wieder 
weiter fuhr und ſie ſo noch auf ihrem Platz bleiben 
mußte, redete fie leiſe zu der Blonden, die mit einem 
kindlichen Aufblick ihrer untet hohen, edel geſchwungenen 
Bögen ſtrahlenden Augen dieſer liebevollen Sprache wie 
einer Muſik lauſchte. 
Frau von Lehnemark war jetzt felbft ein wenig 
befangen. Die gerührte, faft begeifterte Zuſtimmung 
auf den Geſichtern der Damen um ſie her, die ſich 
auch in Worten äußerte, war ihr nicht angenehm; ja 
fie. ſchien ihr faft wie eine Herabminderung ihrer guten, 
ſo gar nicht nach Beifall haſchenden Abſichten! Und 
dann dachte die alte Dame an ihren Sohn, was der 
wohl zu dem ganzen Vorgang geſagt haben würde. 
Sie kannte feine Abneigung gegen jedes öffentliche 
Aufſehen; und obwohl er fern von ihr war, ſah ſie 
doch ſein ſchmales Geſicht mit dem langen ſchwarzen 
Vollbart ſardoniſch lächeln. Das machte fie unſicher, 
und ſie war frah, daß der Wagen von neuem ſtillſtand, 
den ſie, ohne rechts und links zu ſchanen, mit ihrem 
Schützling verließ. Draußen auf der Straße hatte fie 
das Glück, ſofort ein Automobil zu treffen, deſſen Lenker 
dom Kondukteur der Elektriſchen aufmerkſam gemacht, 
anhielt. 
Aufatmend lehnte ſich die alte Dame in die 
Kiſſen des Gefährts, das ſie und ihre Begleiterin 


auf Tahrzehn; 


ſtark aus allen Kronländern angerückt waren. Und 
hier war es wieder der Wiener Männergeſangverein, 
der durch die ſtramme Haltung ſeiner Mitglieder und 
ſeine Vorträge den Vogel abſchoß. Der genaue Be⸗ 
obachter mußte Tonftatieren, daß neben den Oeſter⸗ 
die Rheinländiſchen 


Deutſche Sängerbundesfeſt ſehr ſtark bemühen. Dagegen 
letzte Bundes feſt 


gerſchuft, die mit einer ſchnee⸗ 
5 imer Bauernkapelle angerückt 
kam Inmitten der Heſſen waren es vor allem die 
Caſſeler, die mit ihren Geſangvorkrägern großen Jubel 
hervorriefen. Im Badiſchen Sängerbunde wurden bor 


allem die Mannheimer, Karlsruher und Heidel⸗ 
berger Vereine, die durch die ftattliche Anzahl 
ihrer Mitglieder imponierten, lebhaft begrüßt. 


In Elbe⸗Havel⸗Sängerbunde fielen namentlich die zahl⸗ 
reichen Magdeburger Vereine durch ihr ſtrammes An⸗ 
treten und die ſchönen von ihnen zu Gehör gebrachten 
Volksweiſen auf. Recht fpärlih war Frankfurt a. M. 
vertreten, deſſen Sängerſchaft jedenfalls durch die Ans 
ſtrengungen beim ſoeben zu Ende gegangenen Deutſchen 
Bundesichiegen noch ermüdet war. Von überwältigen⸗ 
dem Eindruck war dagegen das Auftreten der 10 000 
Sänger aus dem Sachſenlande. Faſt eine Stunde lang 
dauerte der Vorbelmarſch der Sänger aus Dresden, 
Leipzig, Planen, Zwickau, Chemnitz, Glauchau, Crim⸗ 
mitſchau, Bautzen, Meißen, Großenhain, Auerbach i. V. 


Teen 
W 


—— 


uſw. Einen beſonderen Eindruck machten die ſächſiſchen 
Eiſenbahn⸗ und ſtädtiſchen Beamtenvereine, ferner die 
Auerbacher Sänger, die in äußerſt fröhlicher Laune mit 
Tiroler Lodenhüten ausgerüſtet angerſickt kamen. Die 
Stadt Plauen ſchien überhaupt in Corpore angetreten 
zu fein. Große Begeiſternun erweckten die Pfälzer 
Sänger, namentlich jener aus Kaiſerslautern, durch ihre 
ſchönen Geſangsvorträge. Dem Sängerbund an der 


Saale ſchritten drei ſtattliche Halloren mit einer Lyra 


aus Salzkriſtall vorauf. Als einziger Elſaß⸗Lothrin⸗ 


giſcher Geſangverein erſchien im Zuge der Straßburger 


Aeußerſt ſtattlich war 
der 


dagegen 


Männergeſangverein. 
den Vor⸗ 


der Schwäbiſche Sängerbund vertreten, 


ſitzenden des Deutſchen Sängerbundes, Reichstagsab⸗ 
geordneten Rechtsanwalt Friedrich Liſt, auch zu ſeinem 


Vorſitzenden hat. Die Stuttgarter Sängerſchaft hatte 
es ſich nicht nehmen laſſen, faſt vollzählig zum Feſtzug 
anzutreten, ebenſo die Offenbacher Sänger, die bei dem 
Kaiſerpreis⸗Weitſingen wiederholt dicht daran waren, 
die goldene Kaiferfette zu erobern. Neben den Bres⸗ 
lauer Vereinigungen war auch die Sängerſchaft des 
übrigen Schleſien ſtark vertreten, fo die Vereine von 
Liegnitz, Görlitz, Haynau, Neiſſe, Gleiwitz, Kattowitz, 
Hirſchberg uſw. Die Provinz Sachſen und der Thu⸗ 
ringer Bund, die uns jo manches deuſche Volkslied ges 
ſchenkt haben, vertraten neben Magdeburg und Halle 
die Sängervereinigungen der Städte Gera, Weißenfels, 
Eiſenach und der Blumenſtadt Erfurt, deren Sänger⸗ 
ſchaft durch zahlreiche Blumen geſchmückte Embleme 
dieſen Charakter Erfurts beſonders unterſtrich. All⸗ 
gemeinen Beifall erregte es auch, daß das ferne Oſt⸗ 
und Weſtpreußen durch ſeine Vereine äußerſt zahlreich 
vertreten wor, ſo Danzig, wo der Dentſche Männer 


Dom Oeutſchen Süngerbundesfeſt in Nürnberg, 


zu dem an 40 000 Sänger erſchſenen waren. 
Prinzregenten dem Fe 


Prinz Alf. 
beiwohnte und andere Ehre 


s von Bayern, der als . 
e. 


reter des 
Von ligis nach reis: 1. Herzog 


Telephon Nr. 2428. 

2. September d. J., um 8 Uhr abends. 
geſang ganz beſonders gepflegt wird und ſogar der dor⸗ 
tige Lehrergeſangverein faſt vollzählig erſchienen war, 
Ferner war die Stadt Königsberg durch zahlreiche De⸗ 
legierte vertreten. Die Tilſiter führten einen großen 
Tilſiter Käſe mit ſich, was zu allerlei anzüglichen Be⸗ 
merkungen Anlaß gab. Die Marburger hatten Er⸗ 
zeugniſſe der heimiſchen Töpferarbeit im Zuge mit, die 
Vereine der Niederlauſitz Produkte des Spreewaldes. 
Die Rheiniſchen Vereine machten ihre etwas mangel⸗ 
hafte Vertretung wett durch den wunderſchönen Chor⸗ 
geſang, den fie überall da ertönen ließen, wo Nürn⸗ 
bergs Bevölkerung ihnen Huldingungen darbrachte, und 
das geſchah faſt von Haus zu Haus. Das im Zug 
geſungene Hauptlied war immer wieder der Dentſche 
Sängergruß „Grüß Gott mit hellem Klang, Heil 
deutſchem Wort und Sang.“ 

Am Grand Hotel war eine mächtige Tribüne in 
weiß⸗blauen Farben erbaut worden. Hier ſah man den 
Prinzen Alfons von Bayern mit ſeinem Gefolge. Der 
Prinz, der bayriſche Generalsuniform trug, und ſich in 
heiterſter Laune über die ihm dargebrachten Huldigun⸗ 
gen freute, warf mit beiden Händen aus dem neben 
ihm ſtehenden Korb Dutzende von Blumengewinden 
unter die Sänger, die ihm mit Heilrufen und anderen 
Grüßen dankten. Die Tiroler begrüßten ihn mit Juch⸗ 
zern und Jodlern und ſchwangen den Hut mit dem 
wackelnden Gamsbart daran. Die Szenen, die ſich vor 
dem Hotel abſpielten, gehörten zu den ſchönſten des 
ganzen Feſtzuges. — Der zweite Fürſt, Herzog Eduard 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha war von Kommerzienrat 
Leykauf, dem Inhaber eines großen Kaufhauſes neben 
der Lorenzer⸗Kirche, zur Beſichtigung des Feſtzuges vom 
Balkon des erſten Stockwerkes ſeines Hauſes eingeladen 
worden. Der Herzog, der die Uniform der Bonuer 
Huſaren trug, wurde von dem neben ihm ſtehenden 
Oberbürgermeiſter Dr. v. Schuh auf die beſonderg bes 
merkenswerten Partieen des Feſtzuges aufmerkſam 
gemacht. — 

Im Gegenſatz zu Prinz Alfons, der militäriſch 
grüßte, hatte der Herzog die Mütze abgelegt und winkte 
fröhlich mit einem Tuche den Sängern zu, deren Auf⸗ 
merkſamkeit alsbald nach Paſſieren des Leykaufſchen 
Hauſes von einer Schar junger Verkäuferinnen in 
Anſpruch genommen wurde, die in weißer Kleidung 
mit blauen Seidentüchlein verſehen, den Sängern vom 
Treppenpodeſt des Hauſes her ihre Grüße zuwinkten. 
Solcher allerliebſter Einzelheiten gab es noch viele. 
Vielfach hatte man Fäſſer und Kiſten auf dem Bürger⸗ 
ſteig aufgeſtellt und war auf Leitern hinaufgeklettert, 
um über die Köpfe der Menge hinweg fehen zu kön⸗ 
nen. Während des mehrſtündigen Feſtzuges trieben 
daneben Sänger und Publikum allerlei Kurzweil, ſo⸗ 
daß keine Müdigkeit oder Langeweile aufkommen konnte. 
Als ſich dann ſchließlich der Zug in der zehnten Abend⸗ 
ſtunde auf dem weiten Feſtplatze am Lultpoldhain auf⸗ 
löſte, überſchwemmten die Menſchenmaſſen ſämtliche 
vorhandenen Erfriſchungsſtätten, wo alsbald ein fröh⸗ 
ſiches Trinken und Singen anhub, ſodaß 


der offizielle erſte Kommers 

erſt lange nach der feſtgeſetzten Zeit ſeinen Anfang 
nehmen konnte. — (Inzwiſchen hatte der angedrohle 
Streik der Journaliſten den Erfolg gezeitigt, daß die 


von Koburg; 2. Prinz Alfons von Bayer us 3. Bürgermeifter Schuh von Nürnberg. 


Mädchen ſeinen Mut, ſeine Sicherheit wieder zu ge⸗ 
winnen. 

„Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken foll, 
gnädige Frau“, fie atmete tief, ihe hübſcher Buſen hob 
ſich, wie von ſchwerer Angſt befreit, „ih war ſchon 
ganz verzweifelt .. ch wußte ja gar nicht mehr, 
was ich anfangen ſollte, ſeit einer ganzen Stunde 
hat mich dieſer ... dieſer Menſch ſchon verfolgt“ . 
Und ehe Frau von Lehnemark ein beruhigendes 2 
ſagen konnte, fuhr die ſchöne Blonde raſch, wie 
gepreßtem, ſchon faſt verzagtem Herzen heraus fort: 


daß I 
kann “ 

Um die ſüßen Lippen zuckte es wieder verrüteriſch, 
und die Blonde gab ſich, das ſah man, die größte 
Mühe, nicht mehr zu weinen. Aber ihre melodiſche 
Stimme klang doch Yerfchleiert und tiefbedrückt, wie fie 
der alten Dame jetzt mitteilte: fie ſei nach Paris 
engagiert geweſen, als Geſellſchafterin, habe aber ihre 
Stellung dort ſchon beſetzt gefunden und trotzdem 
nicht die geringſte Entſchädigung dafür, daß ſie dort 
hingereiſt wäre, bekommen. Nun ſei ſie nach 
Berlin gefahren, denn ... ihre Mutter, die in 
Großborſtel bei Hamburg lebe .. . die Verhältniſſe 
ſeien zu Haufe nicht ſo . da verſagte ihr ſchon wieder 
die Stimme und die Worte verloren ſich in erneutem 
Schluchzen. 

Frau Henriette von Lehnemark aber war bei all 
ihrem Mitgefühl im ing eſten Herzen dach ſehr glück⸗ 
lich. Da ſandte ihr der Himmel ja das, wonach fie 
fo lange ſchon und ſtets jo vergeblich ſuchte! Einen 
ſchönen, liebenswürdigen und gewiß auch klugen 
Menſchen, ein Weib, faft Kind noch, und doch welch 
eine angenehme Gefährtin! Oh, ſie würde es ſchon 
verftehen, dieſen Schatz feſtzuhalten und ihr Leben damit 
zu ſchmücken 


„Nein, das iſt zu lieb von dir, daß du ge⸗ 
kommen bift, Eberhard, jetzt noch vor meiner Ab⸗ 


raſch davonführte. Und nun ſchien auch das blonde 


reiſe! Ich hatte gar nicht mehr damit gerechnet! Du 


weißt doch, in deinem letzten Briefe ſchriebſt du aus. 
drücklich. 

„Ja, Mutter, ſa!“ unterbrach der hochgewachſene 
Mann, deſſen ſchwarze Kleidung feine Schlankheit noch 
mehr hervortreten ließ, die alte Frau mit einem Lä⸗ 
cheln. „Es ift ja auch nur ein großer Zufall, daß ich 
noch vor den Ferien, das heißt vor meinen Ferien, daß 
ich da noch bei dir fein kann!“ 

Herr von Lehnemark, der mit feinen hervorragen⸗ 


den Fühigfeiten eine ungewöhnliche Karriere gemacht 


hatte, war mit vierzig Jahren bereits ordentlicher Pro⸗ 
feffor an der Unverſität in Kiel und hatte, als Pſychia⸗ 
ter und bekannter Gerichtsſachverſtändiger, den Titel 
eines Geheimen Medizinalrates. Vielleicht war es die ſes 
ſchnelle Emporſteigen, das ſeiner in der Tat vorhande⸗ 
nen geiſtigen Ueberlegenheit auch den äußeren Anſtrich 
gab: eine gewiſſe Ironie in der Beurteilung der an⸗ 
dern, vor der ſich auch die eigene Mutter, diefe herzens⸗ 
warme, dem Leben ganz einfach gegenüberſtehende Frau 
nicht ſicher fühlte. 

So ſah ſie ihm in das von dunklen, ein wenig 
ſchwermütigen Augen belebte Geſicht, deſſen langen, 
glänzendſchwarzen Vollbart er gern ſpitz zuſammen⸗ 
drehle. Heut ſchien es ihr, als verberge ſich etwas in 


dieſem ernſten, ſchon von mancher Lebensfurche durch⸗ 


zogenen Geſicht, etwas, das ſie nicht wiſſen ſollte. Sie 
fragte danach; aber der Sohn lachte ſein ſtilles, nur 
die ſchmalen Nasflügel ein menig blähendes Lachen und 
ſchüttelte den Kopf. 

„Wann reift du denn, liebe Mutter ? Iſt der Tag 
ſchan feſtgeſetzt, ja!“ 

Die alte Dame, die trotz ihrer weißen Haare, die 
ſie in hübſchen Puffen an den Schläfen aufgeſteckt trug, 
in ihrem Weſen jugendlicher ſchien als der Sohn, 
nahm in ihrer lebhaften und doch auch wieder jo 


mutterzärtlichen Art ſeine Hand, ſtreichelte die mageren 


Finger, die nicht den kleinſten Goldreif trugen, und 
ſagte: 
„Ja, Eberhard, gottlob! .. . Jetzt kann ich fort! 


Jetzt habe ich endlich jemand, der es mir möglich macht, 
zu reiſen!“ 


„Du meinſt doch das Fräulein, die Geſell⸗ 
ſchafterin, die du in deinen Briefen allerdings er⸗ 


währt hat.“ 
Die ſonſt ſo klare Stirn der alten Dame verdü⸗ 
ſterte ſich. Vor der fühlen, ſteptiſchen Art ihres Soh⸗ 


Feſtleitung zu einer radikalen Aenderung ihres bishe⸗ 
rigen Verhaltens ſich veranlaßt ſah) Mann kompli⸗ 


nes ſchwand nicht etwa die Begeiſterung für die, von 
der die Rede war; nur die Hoffnung, auch in ihm, ihrem 
Sohn, gleich einen ebenſo rückhaltloſen Bewunderer 
ihrer Erna zu finden, ſank etwas. 

So wurden auch Frau von Lehnemarks Mienen 
gleich wieder gut und fröhlich: 

„Du mußt fie erſt ſehen und kennen lernen, lieber 
Eberhard. Sieh mal, ich brauche jemand .. ich 
fange an, alt zu werden. Du lachſt! Nu 
ſage mal, hat man etwa mit ſechzig Jahren noch kein 
Recht, vom Alter zu ſprechen? Nein, ich kann dir gar 
nicht ſagen, wie froh ich bin. daß ich fie gefunden habe, 
meine Erna!“ 

„Fräulein von Lauchenfels?“ 


„Ja, Erna! Ich nenne fie ſo, weil fie wirk⸗ 
lich wie ein Kind, wie eine liebe Tochter für 
mich iſt. “. 


Die alte Dame, die auch heute ihre Lieblings⸗ 
farbe, ein Kleid aus glänzendem, tiefbraunem Seiden⸗ 
ſtoff trug, legte die kleine, noch fo zarte und mit edlen 
Steinen geſchmückte Hand auf das Spitzenfichu, das den 
Buſen bedeckte, und ſah bewegt vor ſich nieder, Sie 
ſtand gewiß ſehr unter der Macht ihrer Stimmungen 
und Eindrücke. 

„Mein Lebelang habe ich mir ja eine Tochter ge⸗ 
wünſcht und jede Mutter, ich weiß nicht wie ſehr, be⸗ 
neidet, die ein kleines Mädchen an ihrer Hand hatte 
„weißt du, ſo auf der Straße, wenn ich ſie mit 
den kleinen, ſüßen, geputzten Dingerchen vorbeigehen 
ſah .. . und nun, als alte Frau, wo ich längſt jede 
Hoffnung aufgegeben habe, nun ſchickt mir der Himmel 
ſo ein liebes, geliebtes Geſchöpf! Ach, Eberhard, du 
glaubſt nicht! Nun, du wirft fie bald ſehn! 
Ich erwarte ſie nämlich jede Minute, ſie iſt nur zu 
Herzog und nach der Bank.“. 

Frau von Lehnemark hatte ihre kleine, mit Perlen 
beſetzte Uhr aus dem Gürtel gezogen, und während fie 
deren Zeit mit der Stunde verglich, die die auf dem 
Kaminſims tickende Sevres = Uhr zeigte, beobachtete 
der Profeſſor ſeine Mutter mit heimlichem Intereſſe. 
Er ließ auch eine ganze Weile vergehen, ehe er 
ſagte: 

„Du ſchreibſt mir du haſt die junge Dame auf 
merkwürdige Weiſe kennen gelernt, Mutter?“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, den (18.) 81. Jull 1912. 


mentierte nämlich die Journaliſten zu Beginn des 
Kommerſes in die Fürſtenloge des Saales, in der bald 
darauf auch Prinz Alfons von Bayern, ſtürmiſch be⸗ 
grüßt, mit ſeinem Gefolge erſchien. Die etwa 20,000 
Mann ſtarke Sängerſchaft entbot ihm zunächſt den 
Sängergruß, den der Swakopmunder Männergeſang⸗ 
verein zuerſt anſtimmte. — Hierauf nahm der Vor⸗ 
ſitzende des Deutſchen Sängerbundes Reichstagsabgeord⸗ 
neter Liſt das Wort zu folgenden Ausführungen: S. 
K. H. Prinz Alfons hat zu unſerer großen Freude 
heute ſich entſchloſſen, unſerem offiziellen Kommerſe 
beizuwohnen. Wohl wiſſen wir, daß das Wittelsbacher 
Herrſcherhaus allen Künſten huldigt und an der Spitze 
aller volkstümlichen Beſtrebungen ſteht. Aber daß S. 
K. H. zu fo fpäter Stunde in unſerer Mitte erſcheint, 
haben wir nicht erwartet und es hat uns hoch erfreut. 
Das betrachten die Sänger als eine ganz beſondere 
Auszeichnung, und daher ſpreche ich Ew. K. H. in 
unſerer aller Namen unſeren untertänigften Dank aus 
und bitte, den Angelegenheiten der Deutſchen Sänger⸗ 
ſchaft immer ein geneigtes Ohr zu ſchenken. Die 
Versammlung fang darauf den Süngergruß, woranf ſich 
der Prinz die Mitglieder des Feſtausſchuſſes und die 
Vorfitzenden verſchiedener Bünde vorſtellen ließ. Hierauf 
fang dann der Deutſche Sängerbund in Böhmen den 
„Segenswunſch“ von Weinzierl und „Das Deutſche 
Lied in Oeſterreich“ und zwar unter Leitung des Kö⸗ 
niglichen Univerſttätemnſikdirektors Schneider, Leider 
war eine künſtleriſche Wertung diefer und der anderen 
Vorträge unmöglſch, da die Halle ohne jede Akuſtik ift 
und die Vorträge nur von den in unmittelbarer Nähe 
der Tribüne aufmarſchierten Feſtteilnehmern gehört 
wurden. Auch die vorgeſehene Anſprache des Vorſitzen⸗ 
den des Deutſchen Schulvereins in Oeſterreich Dr. Groß 
(Wien) fiel unter dieſen Umſtäuden aus. Später „fan 
gen noch die Revaler Liedertafel ein Slavoniſches 
Stündchen und der Kärntner Sängerbund verſchiedene 
Volksweiſen; auch der Oeſterreichiſche Sängerbund 
und die Vereinigung deutſch⸗ſingender Vereine im 
Königreich Polen ließen ſich noch hören. Den Schluß 
des Kommerſes bildeten Vorträge des Broklyner Sänger» 
bundes, des Schwäbiſch⸗Bayeriſchen und des Fränkiſchen 
Süngerbundes. — Erſt in ſpäter Nachtſtunde erreichte 
der Kommers fein Ende. 


Zur Lage in 
der Türkei. 


Konſtantinopel, 30, Juli. (P. T.⸗A.) 

Depntiertenkammer. Anweſend find ſämtliche 
Mitglieder des Kabinetts mit Ausnahme Kiamil Paſchas 
und des Scheich⸗ul⸗Islam. Die Haltung der Deputſer 
ten iſt feindfelig, Im Saale herrſcht vollſtändiges 
Schweigen. Der Großweſir verlieft die Miniſterdekla⸗ 
ration. Das Kabinett, indem es den Ernſt der Lage 
konſtattert, der durch den Krieg und die innere Kriſis 
hervorgerufen wurde, weiſt darauf hin, daß man die 
Unor duungen den wiederholten Geſetzesübertretung w 
uſchreiben müſſe. Offiziere und Beamte beſchäftigen 
im mit Parfeipolitik. Bei den Wahlen fanden Ge⸗ 
ſetzebüberkretungen ſtatt. Man muß wieder zur Geſetz ⸗ 
lichkeit zurücklehren. Dag Kabinett verſpricht, die 
Konſtitution zu wahren und die antitonftitutionellen 
Geſetesproſekte zurückzuziehen. Zur füngſten Politik 
übergehend, erinnert das Kabinett daran, daß die otto⸗ 
maniſchen Truppen ſchon zehn Monate das Land 
heldenmütig verteidigen. Die Verteitigung wird 
fortgeſetzt werden. Wenn ſich jedoch Gründe zur 
Friedeusſchließung finden, wobei die Ehre und Rechte 
gewahrt werden, fo iſt das Kabinett dereit, den Krieg 
zu beenden. Die Deklaration ſchließt mit einem Hin⸗ 
weis auf die freundſchaftlichen und herzlichen Beziehun« 
gen mit allen Mächten. Chelm⸗Paſcha erklärte im 
Namen des Kabinetts, daß ein Votum gegen die Dek⸗ 
laration noch heute eingebracht werden müßte. Eine 
Vertagung wird als ein, Tadel angeſehen werden und 
das Kabinett wird alsdann ſeine Demiſſion einreichen. 
Die Deputierten Talaat, Ismail und Babauſade ſpre⸗ 
chen fich dagegen aus und verlangen Zeit. Die Kam⸗ 
mer beſchloß, die Deklaration anzunehmen. Die Sitzung 
wurde unterbrochen. 

Konſtantinopel, 30. Juli, (P. TA.) Die 
am 29. Juli aufgehobene Zenfur auf Telegramme 
wurde wieder ‚eingeführt, 

Konſtantinopel, 80. Juli. (P. T.⸗A.) Depn⸗ 
tiertenkammer. Nach Wiederaufnahme der Sitzung 
forechen einige Redner zugunſten des Kabinetts, indem 
ſie vorſchlagen, dem letzteren ihr Vertrauen auszudrücken. 
Huſſein-Ochin beſchuldigt die Albaner, ſich erhoben zu 
haben, um die Kammer aufzulöſen. (Laute Proteſtrufe 
und Schreie der albaniſchen Deputierten: Ihr habt 
unſere Frauen hingemordet und unſere Häuſer ver⸗ 
brannt“) Der Präſident ſtellt mit Mühe die Ruhe 
wieder her. Die Sitzung wird unterbrochen. 

Konſtantinopel, 81. Juli. (Spez.) Die ges 
ſtrige ſtürmiſche Kammerſitzung ſchloß mit einem Ver⸗ 
trauensvotnm von 113 gegen 45 Stimmen für die 
Regierung, trotzdem die Jungtürken eine Vertagung 
der Diskuſſion über das Regierungsprogramm forderten. 
Die albanifhen Abgeordneten erklärten, die Entſtehung 
des Aufſtandes fei auf die Vergewaltigung von Alba⸗ 
nermädchen und Raub von Hanstieren ſeitens der 
Türken zurückzuführen. 

Saloniki, 31. Juli. (Spez.) Im Bi 
lajet Skutari wächſt die Nevolutionsbewe⸗ 
gung. Zwiſchen Militär und Maliſſoren 
kam es zu Zufammenſtößen, nach welchen 
das Militär von der Regierung Verſtärkung 
verlangte. Die in Priſtina verſammelten 
albaniſchen Aufübrer erklärten MNeglie⸗ 
rungskommiſſion, fie ſchieben der Megierung 
die Verantwortlichkeit zu für alle Dinge, 
die noch kommen werden, falls das Parla- 
ment nicht binnen 48 Stunden anfgelöft 
wird. Das iſt als Drohung mit einem 
Marſch nach Konſtantinopel und Ueskub 
aufzufaſſen. 


der 


Nene Leder Zeitung. 


Zinrdinal Filcher f. 


Köln, 31. Juli. (Spez.) Kardinal 


Fiſcher iſt um Mitternacht in Reuenabe Seiler geborgen fein follen, nicht den Tatfachen ent» 


geſtorben. 


Kardinal Fiſcher F. 


Antonins Fiſcher, Erzbiſchof von Köln, wurde 
am 30, Mai 1840 zu Jülich geboren, wurde, nachdem 


er Theologie und Philofophie ſtudiert hatte, Religions⸗ 
lehrer am Gymnaſium zu Eſſen, dann 1899 Weih⸗ 
biſchof von Köln mit dem Titel von Jullopolis. Am 6, 
November 1902 wurde er zum Erzbiſchof, am 22. Juni 
1903 zum Kardinal ernannt. Von feinen Werken tft! 
das bekannteſte: De salute infidelium. Ueber die 
letzten Augenblicke des Kardinals wird nur folgendes | 
beſichtet: Der greifePatient hat die Operation, die 
geſtern vorgenommen wurde, ſchlecht überſtanden. Er 
lag abends um 9.30 Uhr ſeit mehreren Stunden ohne 
Bewuftſein. Die ihn behandelnden Aerzte, Dr, Nieſſen 
aus Neuenahr und der Hausarzt des Kardinals, Dr. 
Brohl, der in der neunten Stunden aus Köln eintraf, 
haben alle Hoffnung aufgegeben, das Leben des greifen 
Kirchenfürſten zu erhalten. Durch eine Erkältung, 
die Fieber mit ſich brachte, iſt eine weitere Kompli⸗ 
kation eingetreten. | 


Die Lage in China. 


Petersburg, 30. Juli. 

„Telegramme aus Mukden beſagen, daß dor zahl⸗ 
reiche chineſiſche Monarchiſten verhaftet worden find, 
Aus Schriftſtücken, die den Verhafteten abgenommen 
wurden, geht hervor, daß fie einem Komplott ange ⸗ 
hörten, das ſich gebildet hat, um die beſtehende Regle⸗ 
rung zu ſtürzen. Unter den Verhafteten befinden ſich 
mehrere Mandſchu⸗Fürſten. 

Honkong, 30. Julf. Wie aus Kanton gemeldet 
wird, hat der dortige General⸗Wonverneur an Juan⸗ 
ſchikai die telegraphiſche Aufforderung gerichtet, unter 
keinen Umſtänden eine angwärtige Anleihe abzuſchließen. 
Der Präſident der Republik möge nicht am der Zu⸗ 
fammenarbeit der Provinzen zweifeln, die beſtimmt das 
für China ſo notwendige Geld aufbringen werden. Er 
ſelbſt ſtelle fih an die Spitze einer Subſkriptſon und 
zeichne als erſter für Kanton die Summe von einer 
halben Million Mark. | 

1 


Zum Unglück in Binz. 


Binz, 30. Juli. 


zu der Binzer 
Unter den Bade gäſten 


Von einem Badegaſt wird 
Kataſtrophe folgendes gemeldet: 
herrſcht große Erbitterung, da die Brücke augenſchein⸗ 
lich zu ſchwach gebaut war. Für Rettung war übers 
haupt nicht geſargt. Die Rettungsarbeſten wurden faſt 
ausſchließlich von der Beſatzung der augenblicklich hier 
liegenden Kriegsflotte ausgeführt. So rettete ein Mar 
troſe allein acht Mann, ein Leutnant ſechs uſw. Ein 
Marineſoldat wäre bei dem Rettungswerk beinahe ſelbſt 
ums Leben gekommen. Die zur Rettung herbeiellenden 
Perſonen wurden von der Binzer Polizei gewaltſam 
zurückgedrängt mit dem Bemerken: „Sie haben nichts 
zu retten!“ Von den Geretteten wurde von den Brücken⸗ 
fonteollenren beim Verlaſſen der Brücke noch ein 
Brückengeld von 10 Pfg. erhoben. Auch die Retter 
mußten eine Brſickenkarte löſen. 

‚Unter den Geretteten befinden ſich ungefähr 30 
Greifswalder. Etwa 20 Greifswalder Gerettete hielten 
heute vormittag in einem Hotel eine Verſammlung ab. 
Es wurde beſchloſſen heute abend eine weitere Ver⸗ 
ſammlung abzuhalten, und die Badeverwaltung in Binz 
regreßpflichtig zu machen. 


Bis mittag wurden bei der Polizeidirektion noch 


als vermißt gemeldet: Ratsherr Noffke, Inſpektor des 


Taxameterbüros Mannegel und die Frau des Tele⸗ 
graphenaſſiſtenten Wepner nebſt Tochter. 

Die Badedirektion teilt dem Vertreter der „Preß⸗ 
Centrale“ mit, daß die Nachrichten, denen zufolge 21 


ſprechen. Die Taucher, die ſeit mehreren Stunden un⸗ 
ausgeſetzt arbeiten, ‚haben bisher nur 14 Leichen den 
Fluten enkriſſen. Da in den letzten Stunden die 
Taucher niemand mehr auf dem Meeresgrunde gefunden 
haben, jo iſt anzunehmen, daß and nicht mehr als 14 
Perſonen dem Unfall zum Opfer gefallen ſind, falls 
nicht noch Leichen mit der Strömung auf das hohe 
Meer hinausgetragen fein follten, Von den 14 Toten 
find bisher 11 identifiziert. 

Die Namen ſind folgend e: 

1. Frau Tege aus Bergen a, Rügen, 2. Kapell⸗ 
meiſter Wehle, Greiz, 3. Frau Aßmann (Wohnort un⸗ 
bekannt), 4. Frl. Springer, Gefzwld., 5. Frl. Anna 
Wieprecht, Grfswld, 6. Knabe Hans Mauersberger 
Radeberg (Sa.), 7. Gemeindediener Täper, Binz, 3. 
Fran Witt, Zarnekow, 9. und 10. Frau Luiſe Scheyer 
aus Kalkberge und Tochter, 11. Drogiſt Kurt Ziegner, 
Steglitz bei Berlin. 

Die 64 Geretteten befinden ſich ſämtlich außer 
Lebensgefahr. 

Bis zur ſpäten Abendſtunde war es noch immer 
nicht gelungen mehr als 14 Leichen der bei dem 
Brückeneinſturz Verunglückten zu bergen. 

Doch wurden die Arbeiten unermüdlich fortgeſetzt. 
Die auf der Reede vor Anker liegenden Kriegsſchiffe 
hatten eine Reihe von Pinaſſen nach der Unfallsſtelle 
entſendet, die im Lichte der elektriſchen Scheinwerfer 
tauſende von Metern weit das Meer an der Unglücks⸗ 
ſtelle abſuchten. Eine große Anzahl von Ruderbooten 
leiſtete ihnen dabei werktätige Hilfe und ſelbſt gegen 
11 Uhr abends ſtiegen nochmals Taucher auf den 
Meeresgrund hinab, um einen letzten Verſuch zu machen, 
ob nicht irgend wo weltere Opfer der Kataſtrophe zu 
erfpähen ſeien. 

Greifswald, 30. Full, Nunmehr find auch die 
drei bisher noch unbekannten Perſonen der bis ſetzt ne 
borgenen 14 Opfer der Binzer⸗Rataſtrophe rekognosziert 
worden. Es handelt ſich um die bei der Greifswalder 
Doltzei Direktion als vermißt gemeldete Frau des 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten Wepnet ſowie deren Tochter 
und den Inſpektor des Taxameter⸗Bepots Mannegel. 
Der ebenfalls als vermißt gemeldete Ratsherr Noffke 
iſt gerettet worden, mußte jedoch in eine Privat⸗Klinik 
gebracht werden, da er am Kinn durch einen Bootshaken 
nicht u erheblich verlezt worden iſt. Lebensgefahe be⸗ 
ſteht nicht bei ihm. 


Näubereien 
in Ferghana. 


Das Gebiet von Ferghana, das von allen Ge⸗ 
bieten des Landes am dichteſten bevölkert ift, zeichnet 
ſich aus durch die Menge der einlaufenden Gelder (der 
Umſotz von Ferghana Mer faſt 80 Prozent des Ge⸗ 
ſamtumſatzes von Turkeſtan) und durch die Menge der 
Ueberfälle und Beraubungen. Vor dreißig Jahren gab 
es in Ferghauna nur eine Räuberei im Jahre. Nach 
zehn Jahren waren es 30—50 jährlich und in den 
8 acht Jahren haben die Plünderungen und Raub⸗ 
Überfälle folgende bemerkenswerte Zahl erreicht: Im 
Jahre 1904 — 74 Fälle; 1905 — 103 Fälle; 1906 
— 125 Fälle; 1907 — 131 Fülle; 1908 — 174 
Fälle; 1909 — 254 Fälle; 1910 — 205 Fälle; 
1911 — 159 Fälle. In der erften Zeit glaubte man, 
der Grund der Raubüberfälle iſt ein zufälliger — die 
Ueberſchwemmung Ferghanas durch kankaſiſche, perſiſche 
und afghanifce Auswanderer doch beweiſen die Tat⸗ 
ſachen, daß die Ueberfälle hanptſächſich von Sarten aus⸗ 
geführt werden, von Sarten, die ihr Land verloren 
haben und arm geworden ſind. Bemerkt man, daß 
die Geſchädigten oft kleine Wucherer find, fo wird der 
Hauptgrund der Mänbereien klar. Er liegt in der öko⸗ 
nomiſchen Umwälzung, die durch die raſche Ent⸗ 
wickelung der Baumwollinduſtrie in Ferghana am fühl⸗ 
barſten ift, Der Zuſammenfluß von Kapitalien in eine 
Hand, das Anwachſen einer landloſen Arbeitermaſſe, 
die Teuerung der Lebensmittel — das find die erſten 
Blüten der Entwickelung der Baumwollinduſtrie in 
Ermangelung eines geringen Kredits und beim Syſtem 
von Wüchervoſchüſſen, zu deren Deckung die Baumwolle 
dient. 

Die erſte Maßregel der örtlichen Behörden im 
Kampfe gegen dieſe verſchiedenen Mäubereien follte die 
Errichtung einer Bauernbank ſein, die die Bevölkerung 
vor einem geſetzlich nicht zu kontrollierenden Ruin 
durch Wucherer bewahrer ſollte. Eine Verſtärkung der 
Polizeikräfte wöre die Zweite. In der Tat wurde vor 
iurzem ein Wucherer im Großen, das Handelshaus 
„Juſup Dawydow“ verurteilt und es ſteht noch eine 
Reihe ähnlicher Prozeſſe bevor. Doch ſollte auch die 
Polizei verſtärkt werden, da es in Ferghana überhaupt 
feine Dorfpolizei gibt, fo daß nach Erkundigungen im 
Miniſterium der Inſtiz, Ferghana nach der Anzahl un. 
aufgeklärter Verbrechen den erſten Platz in Rußland 
einnimmt. Nur den letzten Jahren wurden auf 
Initiative des Genccalgouverneurs die ruſſiſchen bes 
waffneten Aufſeher verſtärkt und ſogar dieſe geringe 


dem Gericht vorgeführt werden konnte. 


Nr. 344. 


Einar Miktelſen. 
Zur Rückkehr des ſeit einem Jahr als verſchollen 
geltenden Polarſorſchers, der ſich 0 auf dem 
det. 


Wege nach Dänemark befii 


Verſtärkung hatte eine Verminderung der Räubereien 
in den letzten zwei Jahren zur Folge. Doch kann nur 
eine breite Organiſation des Kleinkredits, die Einrich⸗ 
tung einer Bauernbank, den Ruin der Bevölkerung und 
das Anwachſen von Naubiberfällen verhindern. 

(St. Petb. Herold.) 


Feſtnahme eines interna⸗ 
tionalen Hochſtaplers. 


Genf, 30, Juli. 


Den Bemuhungen der Genfer Polizei iſt es endlich 
gelungen, den ſelt langem von den Behörden faſt ſämt⸗ 
licher Großſtädte des In⸗ und Andlandes geſuchten bes 
rüchtigten Hochſtapler de Bue aus Tonlon dingfeſt zu 
machen. Bue, der unter den verſchiedenſten Namen 
auftrat und ſich bald Steiner, Dubols und Bude, 
nannte, hatte ſich feit ſechs Jahren anf den Inſeraten⸗ 
ſchwindel gelegt und in Berliner, Münchener, Baſeler, 
Pariſer und Beſiſſeler Zeitungen Leichtgläubige geſucht, 
denen er unter großen Verſprechungen Kautionen ab⸗ 
nahm, die zum Teil die ganze Habſeligteit der Opfer 
ausmachten. Buc, der ſehr elegant auftrat, verſtand 
es auch, ſich in die Kuufäle der Badeorte Eingang zu 
verſchaffen, wo es ihm nicht ſchwer fiel, unter den 
reichen Badegüſten neue Opfer zu finden. Die Genfer 
Polizei hatte nun ermittelt, daß der Hochſtapler in einem 
Heinen Hotel in Annemaſſe Aufenthalt genommen hatte, 
wo er geſtern auf ihre Veranlaſſung feſtgenommen und 


Dom Eulengebirge. | 


So wie der Hleſchberger und Warmbrunner Ebene 
der nahe Kamm und die ragenden Gipfel des Miefem 

gebirgez ihr charakteeiſtiſches Gepräge verleihen, 0 
erhält die Schweidnſtz⸗Reſchenbacher Gegend durch de 

nahen Bergzug des Eulengeblrges ihr beſtimmtes Rellef. 
Wie viele aber von denen, die in den zahlreichen dem 
langgeſtreckten Höhenzuge vorgelagerten und reich beudls 
kerten Ortſchaften wohnen, oder von denen, die der 
Eiſenbahnzug am Fuße der Hohen Eule vorüberführte, 
mögen das ganaunte Gebirge nur dem Namen nach 
kennen und es nie anders als aus der Entfernung 
betrachtet haben! a 

Mehr abgelegen von den großen Verkehrsſtraßen 
und erſt viel ſpäter als das Rieſengebirge für Touelſten⸗ 
zwecke in Betracht gezogen, waren in früheren Jahre 
zehnten die Höhen und Täler des Eulengebirgers nur 
den Jägern und Holzfällern vorbehalten, und nur ſehr 
vereinzeſt mögen ſich zimeilen ein paar beſonders elfeige 
Naturfreunde dahin verirrt haben. Lange waren es 


nur die großen MWeherddrfer am Fußze des Gebirges, 
95 Mein ſich die große Menge der Touriſten näher 
efaßte. 0 


Aber wie in fo vielem andern hat auch hierin die 
Neuzeit gründlich Wandel zu ſchaffen begonnen. Wenn 
die genannten Berge etwa um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts anfangen, einem lebhafteren Intereſſe der 
Ausflügler zu begegnen, fo erhöhte ſich dieſes in ven 
ſpäteren Jahrzehnten immer mehr, und als vollends 
vor einer Dei von Jahren die für die Entwicklung 
und den Beſuch der Gegend ſo überaus wichtige, von 
Reichenbach ausgehende Eulengebirgsbahn ihrer Ber 
ſtimmung übergeben wurde, Ih waren Tür und Tor 
geöffnet, um einzudringen und die ſich in fo gehäuftem 
Maße darbietenden Schönheiten weiteſten Kreiſen zu 
erſchließen. Daß die Annahme, auf der genannten 
Bahnſtrecke mit einem lebhaften Touriſtenverkehr rechnen 
zu dürfen, keine irrige war, daß vielmehr die f. It. 
gehegten Erwartungen noch weit übertroffen wurden, 
wird jedem einleuchten, der an einem ſchönen Frühlings⸗ 
oder Sommertage Gelegenheit nahm, die genannte Bahn 
zu benutzen. Wem an einem ſolchen Tage ſich zum 
erſten Male die entzückenden Reize dſeſer Gegend 
erſchloſſen, der wird gewiß raſch den Entſchluß zum 
Wiederkommen gefaßt haben, der wird ſich gern an der 
Weiterverbreitung des gu en Rufes dieſer Landſchaft 

der Eulengebirgsbahn zu 


beteiligen. 
Daß der ſeit Exöffnun 

folder außerordentlichen Pebble angewachſeue 
Verkehr den davon beſonders berührten Dörfern und 
Ortſchaften außerordentlich zugute gekommen iſt, iſt 
deutlich wahrnehmbar, und daß durch ein ſolches Intereſſe 
des Publikums wieder der dortigen Bevölkerung die 
Mittel an die Hand gegeben werden, an dem weiteren 
Ausbau und an der Vervollkommnung aller zum 
Wohlbefinden und zur Bequemlichkeit ihrer Beſucher 
dienenden Einrichtungen rüſtig weitetzuarbeiten, braucht 
kaum noch beſonders betout zu werden. Die in den 
letzten Jahren bereits zutage geretenen Fortſcheitte find 
zußerſt erfreuliche, und wenn, was zu erwarten iſt, die 
Weiterentwicklung der Enlengebirgsorte in gleichem 
Maße fortſchreitet wie bisher, fo wird ihre Vedeutung 
als Somwerfriſche und Erholungsſltte für Ueber⸗ 
anſtrengte und Ruhebedürftige in kurzem eine den 
Riefengebirgsdörfern gleichwertige fein, 

Beſonders find es die von den Bahnſtationen 


Zum Einftuss der Landungsbrücke in Binz, 


Der Brücken kopf nor 


ir dem Einſtuta. | 


Reichenbach i. Schl. und Peterswaldau aus am be⸗ 
quemſten zu erreſchenden Sommerfriſchen Steinſeifers⸗ 
dorf⸗Ulbrichshöhe und Steinkunzendorf, die auch dem 
den modernen Komfort nicht entbehren wollenden Gaſt 
entſprechende Unterkunſt zu bieten in der Lane ſind. 
Von dieſen Orten aus laſſen ſich auch am leichteſten 


Dittunon,, den (18.) 31. Inn 1912. 


die ſchönen Touren auf den Kamm der „Hohen Eule“ 
mit dem Bismarckturm (etwa 1000 Mtr.), zur 
„Zimmermannsbande“, ins maleriſche Euledörfel, zu 
den „Sieben Kurfürſten“, zur romantiſchen Bergfeſtung 
„Silberberg ac. unternehmen. Beſonders zeichnet ſich 
das Eulengebitge durch prachtvollen Waldbeſtand aus. 
Oazu iſt von den zahlreichen Touriſtenwegen durch 
geeignete Ausſchnſtte aus Waldung und Gehulz immer 
wieder für reizvolle maleriſche Durchblicke geſorgt, ſei es 
nach der in bläulichem Dämmer hingelagerten 19 75 
Eule hinüber, ſei es in die freie lachende Ebene hinaus, 
in der die zahlreichen ſtattlſchen Ortſchaften den Fleiß 
und die Betriebſamkeit ihrer Bewohner künden. Und 
wenn wir aus mäßiger Ferne den jedem Schleſier fo 
lieben und altvertrauten Vater Zobten freundlich zu uns 
herübergrüßen ſehen, dann überſchleich! uns ein unbe⸗ 
ſchreiblich wohliges Gefühl. Herz und Stele öffnen fs 
weit und laſſen in glüdfeligen Empfinden den Zanber 
der lieblichen Landſchaſt auf ſich einſtrömen. F. G. 


Internationaler Schach⸗ 


Kongreß in Breslau. 

Die vierzehnte Runde des Meiſterturniers hatte 
folgende Ergebniffe : 

Mit Weiß gewann Balla feine erſte Partie des 
Turniers gegen Treybal, der in Zeitnot Fehler machte, 
Duras gewann im Nachzuge eine elegant gefpielte An⸗ 
geifföpartie gegen Carls, Rubinſtein, der ſich ſizilianiſch 
verkeidigte, flug Spielmann und eroberte fich damit 
wieder die Führung. Die übrigen Partien ergaben 
Remis, und zwar: Loptzky —Przepiofkta (Wiener 
Partie), Teichmann—Cohn (franz.), Marſhall—Mieſes, 
ein Damengambit nach hartnäckgem Endspiel, Baraſch 
Schlechter, ein gut geſpielter Spanſer, Burn — 
Breyer (franz.) nach zähem Endkampf und Tarraſch— 
Lewitzky (ruſſſſch) von beiden Seiten gut geſpielt. Auch 
die wichtige Hängepartie zwiſchen Tarraſch und Rubin ⸗ 
ſtein endete nach langem Kampfe mit Remis. Der Stand 


iſt demnach: 
Tarraſch, Teichmann fe 14 


Nene Lodzer 


genommenen Nachforſchungen führten nun auch 
zu dem gewünſchten Erfolg. Als vorgeſtern 
Geheimagenten durch die Srednia⸗Straße gingen, 
bemerkten ſie dort den bekannten Dieb Sta⸗ 
nislaw Skolowski, 27 Jahre alt der, als er die Poli⸗ 
ziſten bemerkte, in eine vorüberfahrende Droſchke 
ſprang und zu entkommen ſuchte. Dies gelang ihm 
aber nicht: er wurde " feftgenommen und nach dem 
Arreſtlokal gebracht. Hier fand man bei ihm 39 Rbl., 
über deren Erwerb er keine Auskunft geben konnte. 
Ins Kreuzverhör genommen, geſtand er ſchlleßlich ein, 
daß dieſes Geld von den bei Wittenberg geſtohlenen 
und verkauften Waren ſtamme. Den Diebſtahl habe 
er ausgeführt, wober ihm fein Komplite, der 32fäbrige 
Piotr Stachowski behilflich war. Die geſtohlenen 
Waren brachten ſie mittels einer Droſchke nach der 
Franeiszkanskaſtraße Nr. 37, wo der Hehler Nuchem 
Roſenblum, 35 Jahre alt, bereits mit einer Laſt⸗ 
droſchke wartete. Roſenblum zahlte ihnen für die 
Waren 125 Rbl. und er, Skolowski, gab Stachowski 
hiervon 25 Rbl. Die Ware fuhr Roſenblum nach 
Zdunska⸗Wola, verkanfte einen Teil hiervon einem un⸗ 
bekannten Händler für 220 Rbl., dem Reſt aber 
brachte er wieder nach Lodz zurück und verbarg ihn in 
ſeiner Wohnung. Dort wurde auch noch der reſtliche 
Teil der Waren vorgefunden und konnte dem Geſchä⸗ 
digten wieder retourniert werden. Diebe und Hehler 
wurden ins Gefängnis gebracht, die Angelegenheit aber 
dem Gericht übergeben. 

* Unfälle. Vor dem Hauſe Peteikauerſtraße 
Nr. 164 flürzte geſtern abend der 56fährige Fuhrmann 
Andrzej Wrublewski von feinem Wagen, ſchlug hierbei 
mit dem Kopf auf das Pflaſter auf und zog ſich eine 
klaffende Wunde zu. Ferner bekam geſtern abend vor 
dem Hauſe Andrzejaſtraße Nr. 15 das Dienſtmädchen 
Marianne Gruszka, 25 Jahre alt, einen hifterifchen 
Anfall und brach bewußtlos zuſammen. Ein Arzt der 
Rettungsſtation brachte die G. wieder zum Bewußtſein 
und hierauf wurde fie nac) der Wohnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft in der Peteikauerſtraße überführt. 

* Unbeftellbare Telegramme: Milow, Hotel 
Viktoria, aus Tiflis, Niedelmann, Central⸗Hotel, aus 
Cbotina, Mernit aus Riga, Bär, Manntenffel, aus 


Rnbinftein + 9½ 
Duras, Schlechter, Mazfhall je + 8¼½ Baradz 
4), Breyer, + 6 (1), Burn, Cohn, Lewitzty, Miefes, 
»Pizepioſta je + 6, Spielmann I. 5, Carls, Treybal 


et 4½, Lowzty + 4, Bala J. 8. 
Chronik u. Cahales. 


(Dortſezung aus dem Hauptbkatt.) 


* Vom Fabrikmeiſter⸗Vereln. Am Sonn, 
abend, den 3. Auguſt d. J. abends, um 8 Uhr, findet 
im eigenen Lokale die übliche Monatsſitzung des Vereins 
der Fabelkmeiſter des Gouvernements Petrikan ſtatt. 

Die Holz und Eiſendreher⸗Geſellen⸗ 
Innung hielt am verfloſſenen Sonntag im eigenen 
Lokale an der Andrzeſaſtraße Nr. 44 unter Vorſiß des 
Altgeſellen Herrn elf Schmidt ihre übliche Monats. 
ſizung ab. Erſchienen waren 47 Mitglieder und an 
Beiträgen wurden 45 Röl. gezahlt. Die Ausgaben be⸗ 
liefen ſich auf 27 Rbl. 69 Kopeken, fo daß die Kaſſe 
ehen auen einen Barbetrag von 782 Rubel. 87 Ko⸗ 
peken auf welſt. 
ueber eine halbtägige Exkurſion, dle 
die Städt. Höhere Webſchule zu Meichenr 
bach i. B. in die Induſtrie⸗Etabliſſements unter⸗ 
nahm, geht uns folgendes zur Aufnahme zu: Zunächſt 
wurde die Streichgarnſpinnerei von Aug. Schreiterer, 
Reichenbach, beſichtigt. Unter der fachmänniſchen Füh⸗ 
rung des Herrn Stadtrat Schreiterer war allen Teil⸗ 
nehmern Gelegenheſt geboten, das Verſpinnen der ge⸗ 
waſchenen Wolle bis zum fertigen Streichgarnfaden 
kennen zu lernen. Durch den ſich anſchließenden Bes 
— der Kammgarnſpinnerei Pepoldt & Ehret, Reichen ⸗ 

„ konnte man unter liebenswürdiger Führung der 
beiden Herren Chefs in die Fabrikation der Komme 
garne Einblick nehmen. Beide Betriebe find mit den 
neneſten Errungenſchaften der Technik ausgeſtattet und 
find in Bezug auf Maſchinenmaterial und innere Ein⸗ 
kichtungen als erſtklafſig zu bezeichnen, ſodaß die Teil» 
nehmer hochbefriedigt von dem Geſeheuen gegen Mittag 
den Heimweg antraten. Beiden Firmen ſei auch an 
dieſer Stelle für die liebenswürdige Aufnahme viel⸗ 
mals gedankt. 

38. Ein vielverſprechender Jüngling. 
Der im Haufe Wlummaſtraßt 57 wohnhafte Herr F. 
brachte der Polizei zur Kenntnis, daß aus feiner Mohr 
nung 350 Röl, in barem Gelde ſowie eine goldene 
Uhr und zwei Fingerringe im Werte von 145 Rl. 
verſchwanden. Unter dem Verdacht, dieſen Diebſtahl 
verübt zu haben, wurde das Dienſtmädchen des Beraub⸗ 
ten, M. K., 28 Jahre alt, in Haft genommen, das 
ſich aber nicht für ſchuldig bekannte. Dem mit der 
Unterfuchung betrauten Geheimagenten ſiel es aber, als 
er. de, morgens in der Wohnung des 

ern K. erſchien, auf, daß deſſen 18 jähriger 

jalenty in detrunkenem Zuſtande heimkehrte. ber 
deſſen behielt er den Jüngling ſcharf im Auge und ver⸗ 
gangene Nacht überraſchte er ihn in einem der hieſi⸗ 
gen Kabaretts in Geſellſchaft von Damen der Halb⸗ 
welt und feines Kollegen, des 19 ährigen S. Czeryd⸗ 
lowski. Der Agent fuhr zu Herrn ., machte 1 
hiervon Mitteilung und e begab man ſich nach 
dem Kabarett. Das lebensluſtige Söhnchen und fein 
lieber Kollege wurden nach der Kanzlei der Detektiv⸗ 
polizei eitiert und hier fand man bei einer vorgenom⸗ 
menen Reviſion in den Taſchen des Walenty noch 206 
Rbl. 37 Kop. und zwei Lombordquittungen über die 
für 72 Rbl. verſetzten Ringe und Uhr. Das in Haft 
genommene Dieftmädchen wurde natürlich ſofort auf 
freien Fuß geſetzt, während der vielperſprechende Jung⸗ 
ling nach einer Beſſerungganſtalt abgeſchickt wird. 
Er uno fein Kollege waren Praktikanten bei einer hiefl- 
gen Handelsfirma. 

z. Veruntreuung. Die im Hauſe Grüner 
Ring N 10 wohnhafte Engros⸗Händlerin Fajga Lew⸗ 
kowiez gab Dienstag ihrem Angeſtellten Fiſchel Pin⸗ 
czewski 156 Rbl. zum Auskauf zweier Nachnahmeſcheſne 
aus der hieſigen Filiale der Warſchauer Bank. Pins 
czewski hat ſich dieſes Geld angeeignet und iſt ſeit dem 
nannten Tage aus Lodz verſchwunden. Die hiervon in 
Kenntnis geſetzte Polfzei ſandte nach dem Flüchtling 
Steckbriefe aus. 

* 3. Aufgedeckter Diebſtahl. Vor einigen 
Tagen berichteten wir, daß aus dem Laden von Uſcher 
Wittenberg in der Brzezinska⸗Straße Nr. 57, nachdem 
man die Tür erbrochen hatte, verſchiedene Waren im 


Nowgorod⸗Sewersk, Schwarzmann, Grand Hotel, aus 
Kiew, Jafinski. Przeſaſd 41, Gelbski aus Warſchau, 
Lewicki aus Lodz, Gorinski aus Miechow, Feinberg aus 
Wladikawkas, Zeitlapides aus Altheide, Beſſer aus Ku⸗ 
dowa, Stefan Rabotſchenkow, Metropol, aus Alexan⸗ 
drow, Waldmann aus Woronzowo, Zelenik aus Jeſst, 
Samnel Schulz aus Kuſchk, Minachowski & Aiſenberg 
aus Kaſtornaja, Silberbrandt aus Warſchau, Fromer 
ans Schurawlenka, Kaldonek, Eiſenbrann, ans Gleiwih, 
Abramowitſch aus Zürich, Melamud aus Warſchau. 


Kunſtnachrichten, 


Theater u. Muſik. 


Großes Theater. Hente Abend gelaugt un⸗ 
widerrufflich die überaus komiſche Operette „Die Ame⸗ 
rikanerin“ von Schorr zum letzten Mal zur Aufführung 
Die Titelrolle wird die beliebte Künſtlerin Klarn Joung 
verkörpern. 

Zirkusgebäude. Heute Abend geht zum 8, Mal 
das bekannte Schauſpiel mit Geſang und Tanz „Ver⸗ 
Hp oder die zerriſſene Seelen“ von A. Kaminski 
in Stene. 


Kinematographen⸗Theater. 


Im Caſino » Theater gelangt abermals ein 
ausgezeichnetes Programm zur Vorführung. Urkomiſche 
Films, ſpannende Dramen, entzückende Naturaufna he 
men folgen in bunter Abwechslung. Ganz beſonders 
aber ſei das erſchütternde Drama „Der Mann ohne 
Gewiſſen“ in 8. Akten in Ausführung der beſten Kö⸗ 
niglichen Kopenhagener Schauspieler hervorgehoben ſowle 
die reizende Komödie „Die Dollarkönigin“ in Ausfüh⸗ 
rung der beſten Pariſer Schanfpieler, Der Clou des 
Abends bilden aber die Gaſtſpiele der Mitglieder der 
Mailänder Oper, des berühmten Tenors Er, Sandro 
Bertinelli und der ausgezeichneten Sopranſüngerin Sta 
Marie Bartinelli. Das Programm weiſt folgende Lie⸗ 
der auf: Rigoletto (Verdi) ausgeführt von Herrn 
Sandro, Mattinata⸗Leonkowalla, ausgeführt von Sig⸗ 
nora M. Bertinellt und Masken⸗Ball (Verdi) Duett 
ausg. von Sandro und Signora M. Bertinelli. Daß 
die Sänger ſich die Gunſt des Publikums in hohem 
Maße zu erobern wußten, zeigt am beſten der rege 
Zuſpruch feitens der Publikums. 


Aus Warſchau. 


Jüdiſche Vorwahlberatung. Wie die War- 
ſchauer Zeitungen melden, wurde auf einer jlidiſchen 
Beratung in Warſchau beſchloſſen, alle Juden zur Teil⸗ 
nahme an den Wahlen aufzufordern, denn trotz der gegen⸗ 
wärtigen ungünſtigen Lage dürften ſich die Juden nicht 
von der geſeßzlichen politiſchen Arbeit zurückziehen. Alle 
Wähler, die auf Grund des Wohnungszenſus wählen, 
werden aufgefordert, für ihre Aufnahme in die Wähler⸗ 
liſten Sorge zu tragen. 

Mor danſchlag. Vorgeſtern gegen 10½ uhr 
abends, als der Kaufmann Mendel Gelen, der an der 
Bonifraterskaſtraße Nr. 4 eine Lederniederlage beſitt, 
feinen Laden geſchloſſen hatte und die Straße betrat, 
hörte er plötzlich hinter ſich den Knall eines Schu ſſes. 
Erſchrocken wandte er ſich um, doch in demſelben Mo⸗ 
ment fiel ein zweiter Schuß: in den Rücken getroffen 
brach Gelen auf dem Trotfoire zuſammen, während die 
Attentäter entflohen. Gelen wurde mittels Rettungs⸗ 
wagen nach feiner im Haufe Bonifratorskaſtraſte Nr. 8 
befindlichen Wohnung gebracht, wo er ſchwer darnieder 
liegt. Wie er angibt, dürfte es ſich um einen Mord⸗ 
auſchlag handeln, den Banditen, welche von ihm vor kurzem 
1000 Rbl. zu anarchiſtiſchen Zwecken verlangten, verübten, 
Die Täter, es ſollen ihrer drei geweſen ſein, blieben 
bisher unermittelt. Schon einige Tage vorher verſuchten 


Zeitung. 


port. 


Olvmpiſcher Sport in Lodz. (Eingeſandt.) 
Welch gewaltiges Intereſſe die leicht⸗athletiſchen Wett⸗ 
kämpfe in den olympiſchen Spielen in Stockholm bei 
allen Sektionen hervorrſef, iſt allgemein bekannt, da 
doch das Abſchneiden einzelner Länder auf die Höhe 
ihrer Kultur hinweiſt. Nicht mit Unrecht macht eine 
Petersburger Zeitung auf das Reſultat der Stockholmer 
Olympiade, bei der Rußland ganz ins Hintertreffen kam, 
aufmerkſam, und vergleicht zugleich den Kulturſtand der 
ſiegreichen Länder mit Rußland. Bemerkt ſei aber hier, 
daß ſich Rußland auf dem Wege der Beſſerung befin⸗ 
det. Noch vor 2 Jahren waren es nur zwei Städte 
d. b. St. Petersburg und Riga, die olympiſchen Sport 
betrieben. Bei den vorfährigen ruſſiſchen Meiſterſchaf⸗ 
ten beteiligte ſich zum erſten Male die Stadt Moskau. 

Als vierte Stadt, die ſich dem alleuſſiſchen Ver⸗ 
bande für Leicht⸗Athlelik anſchließt, gilt Lodz. 

Die hieſige Sportvereinigung „Union“ 
hat in dieſem Jahre auch den olympiſchen Sport in 
ſeinen drei Arten in ihr Programm aufgenommen und 
hoffen wir, daß fie nicht der einzige Verein am Platze 
bleibt, der dieſen nur zu empfehlenden Sportzweig ratio ⸗ 
nell fultivſeren wird. 

Um der Leicht⸗Athletik nene Anhänger zuzuführen, 
beabſichtigt die Sportvereinigung „Union“ am 11. 
Aug u ſt a. c. olympiſche Wettkämpfe 
zu veranſtalten. 

Ein 400 ⸗Meterlauf, Distuswurf, 
Kugelſtoßen, Hochſprung und Stab⸗ 
hochſprung werden zu einem Fünfkampf vereint. 
Außerdem wird auch noch ein 2000⸗Meterlauf einge⸗ 
ſchaltet. Wir wollen hoffen, daß man ſich recht zahlreich 
an dieſen Kämpfen beteiligen wird, da, wie wir 
gehört haben, dieſe Kämpfe als Vorübung gelten zu 
den 12 Meiſterſchaften, die am 1. und 8, September 
ſtattfinden ſollen. Nach Schluß der leicht⸗athletiſchen 
Wettkämpfe werden von der Sp.⸗V. „Union“ noch ine 
terne Radrennen ſtattfinden, von denen hauptſächlich das 
Hauptfahren, das amerikaniſche Ausſcheidungsfahren und 
das zum zweiten Male arrangierte Stunden ren⸗ 
nen (Paarfahren nach amerikaniſcher Art), in Er⸗ 
wähnung zu bringen iſt. Auf die näheren Einzelheiten 
der Radrennen werden wir noch zurückkommen. Hoffent⸗ 
lich iſt der Wettergott dem Sportrefte hold und macht 
dem Gang der Entwicklung des Sportes in Lodz kein en 
Steich durch die Rechnung. A. H. 


Zunft, Handel un) Berteh. 


Nachklänge zur Dardanellenſperre. Die 
geplante Konferenz in Sachen des deutſch⸗niederlän⸗ 
diſcheu Getreidekontrakts, ſoweit er mit den aus der 
Dardanellenſperre erwachſenen Schwierigkeiten im Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, kommt nun doch nicht zustande. 

Der Deutſche Handelstag hat die ruſſiſchen inte⸗ 
reſſſerten Organiſationen in Kenntnis geſetzt, daß der 
Handelstag eine Umfrage inbezug auf die Notwendigkeit 
der Konferenz angeftellt habe, die negative Reſultate 
ergeben hat, — man nimmt den Standpunkt ein, daß 
die Konferenz nutzlos fein werde. Die deutſchen Ins 
tereſſenten beſtehen darauf, daß in dieſer Angelegen⸗ 
heit lediglich die Schledsgerichte zuſtändig ſelen, — fie 
lehnen daher eine Konferenz ab, die nur Verwirrung 
hervorrufen könne. 

Die Sachlage ſei ohnehin völlig klar: für Kon⸗ 
trokte, die nicht eingehalten worden find, find die 
Lieferanten haftbar; etwaige Mißverſtädniſſe unter» 
liegen eben dem Schiedsſpruche. Die Beſchlüſſe einer 
Konferenz können auf den beſtehenden Text eines in⸗ 
a N Kontrakte nicht rückwirkende Kraft aus⸗ 
üben. 

Der Handelstag iſt aber allem Anſcheine nach nicht 
abgeneigt, nach einſgen Monaten eine Konferenz einzu⸗ 
berufen, die ſich mit der Dardanellenfperre für zuftmftlge 
Bälle beſchäf tigen kann. 

Somit können die mit ſo viel Emphaſe vorge⸗ 
brachten Aſpirationen der Exporteure unſerer Südhäfen, 
wie nicht anders zu erwarten ſtand, als erledigt be⸗ 
trachtet werden. (St. Petb. Ztg.) 

Die Ausländer im Ural. Nicht ohne Be⸗ 
trübnis regiſtrleren die „Muffe, Wed.“, daß das Berg⸗ 
und Hüttenweſen im Ural im weſentlichen in die Hände 
von Ausländern gelangt ſei. Das Kotſchkarſche Gold⸗ 
ſyſtem, einer der reichſten Fundorte des Urals, wird 
don Ausländern ausgenutzt, und zwar von Franzoſen, 
die ſich auch die beſten Edelſteingruben geſichert haben 
und die Hausinduſtrie in dieſer Branche langſam aber 
ſicher abwürgen. Franzoſen betreiben Platinagruben; 
in ihren Händen liegen dreiviertel der Geſamtproduktion 
des Urals, mithin auch der Welt, denn der Ural iſt 
der Hauptlieferant dieſes geſuchten und koſtbaren Edel⸗ 
metalls. Die Kupfergewinnung, insbeſondere auf elek⸗ 
trolytiſchem Wege, it Spezialität der Engländer, die 
ſich im Kyſchtymſchen Montanbezirk feſtgeſezt haben und 
ihre Betriebe mit fabelhafter Geſchwindigkelt vergrößern, 
da die Konjunktur eben überaus günſtig iſt. Die 
größten und ergiebigſten Betriebe gehen allmählich in 
die Hände von Belgiern, Engländern und Franzoſen 
über; ihre indolenten ruſſiſchen Inhaber vermögen fie 
nicht zu halten. Sie kümmern ſich nicht um die 


günſtige Chance, die der allgemeine wirtſchaftliche Auf⸗ N ET 


ſchwung bietet; ſie denken nicht daran, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ihrer Betriebe zu vergrößern, oder ſich den 
Forderungen der Märkte anzupaſſen. Sie hoffen offen⸗ 
bar, daß ſich „alles machen“ werde. Es macht ſich in 
der Tat alles, fügen die „Ruſſk. Wed.“ bitter hinzu, 
aber in den Händen von betriebſamen und 
Ausländern! (St. Petb. Ztg.) 
Grtreidemarkt. Die Stimmung der inneren 
Getreidemärkte iſt unſtet und nach wie vor wenig tätig: 
die Nachfrage bleibt äußerſt flan, das Angebot iſt 
nicht groß, die Umſätze beſchränken ſich nur auf kleine 
Käufe für die laufenden Bedürfniſſe, die Zufuhr iſt un⸗ 
bedeutend. Im Kama-⸗Vorbereltungsrayon iſt es ſtill; 
die Geſchäfte find minimal und zufälligen Charakters; 
ſtellenweiſe find Geſchäfte mit neuem Roggen zu ver⸗ 


fie feinem Leben ein Ende zu bereiten. Zu dieſem 
Zwecke hatten fie einen Ueberfall in dem Haufe aus⸗ 
geführt, in welchem Gelen wohnt, waren irrtümlicher 
Meife ſedoch in die Wohnung eines gewiſſen K. Tempe! 
gelangt, deſſen Frau und Tochter fie durch Hilferufe in 
die Flucht trieb. Die Polizei nimmt an, daß es ſich 
um eine wohlorganiſterte Anarchiſten⸗Terroriſten⸗Bande 
handelt. | 


Werte von 450 Rbl. geltohlen wurden. Die aufs 


zeichnen; Zufuhr und Angebot find unbedeutend. An 
den mittleren Wolgamärkten iſt es ruhig, die Umſätze 
ſind nicht groß, die Preiſe ſind ohne weſentliche Ver⸗ 
ünderuungen. An den Verteilungspunkten iſt es wenig 
tätig, aber ziemlich feſt. Au den Märkten des Zen⸗ 
tralrayons iſt es ſtill und wenig tätig, auf den Fabrik⸗ 
märkten iſt es flau. In den Häfen iſt die Stimmung 
ſtet, obwohl in den Umſätzen nach wie vor keine Be⸗ 
lebung zu bemerken iſt. In den Schwarzueerhäfen iſt 


energiſchen ! 


ur. 344. 


Ware ift undedentend. An den daltiſchen Häfen iſt es 
ſtet. — An den weſteuropäiſchen Mürkten zieht die 
Stimmung an. In Verlin it es mit Weizen ſtet, mit 
Roggen ruhig, mit Hafer und Gerſte zieht es an. 
den engliſchen Märkten iſt die Stimmung mit W. 
wenig tätig, mit dem übrigen Getreide ruhig. 
New-Nork iſt es mit Weizen im allgemeinen ſtet, 
Chikago mit allem Getreide — feſter. 


Vom Büchertiſch. 


Weh. „Orpazonweaanoan 28. lane r Die 
Arbeiterverſicherungsgeſetze, die vor kurzem Allerbüöchſt bestätigt 
wurden und ſomit in Kraft getreten ſind, haben ſchon eine 
ziemlich umfangreiche Literatur hervorgernven. Schon während 
der Behandlung dieſer Frage in der Duma erſchlen in der 
ruſſiſchen allgemeinen und Fachpreſſe eine ganze Reit von 
Arbeiten, die das neue Gefetz von allen Standvunkten einge⸗ 
dend erörterten. Das vorliegende Büchlein emtbült bloß den 
Text aller Verſſchernngegeſezt (die Erläuterungen follen bald 
in Sonderausgabe folgen), doch ift es allen zu empfehlen, hie 
fih für die Arbeiterfrage intereſſieren. Auch der Prels — 
Kop. — iſt niederiger, als bei den melſten entſprechende! 


Broſchüren. Das Buch iſt vam Berkage: „Contaanuon arp. 
xonania” in Petersburg, Zunnencraa 24, W. 17 zu 
beziehen. 


Bädernachrichten. 


Aus Bad Salzbrunn in Schleſſen wird ung ne 
ſchrieben: 

Die Zahl der Kurgäfte mit Begleitung 
beträgt bis zum 22. Juli a Perſonen, 
der gemeldete Fremden⸗Berkehr 5810 1 

Der Oefamt-Befuh: 12700 Werlonen, 
außerdem 43842 Tegedbeſucher. 

Bad Landeck in Schlefien erfreut ſich in dieſem Fahre 
eines gan befonders ſtarken Beſuches. Bis ſetzt find etwa 
10,000 Perſonen zur Kurliſte angemeldet worden. Dielen 
großen Aufſchwung verdankt Landeck feinen welt berſühmten 
Heilquellen, die zu den ſtärkſten Radlumhaſtenden Quellen des 

ontinents zählen, und den zeitgemäßen Neuerungen, die in 
biefem Jahre bier geſchaſſen worden find, Vor allem bal das 
Radium-Duell-Emanatorium einen überaus starken Neſucgh 
zu verzeſchnen. Befonders auffallend in dieſem Jahre. die 
große Zahl der an Gicht und Rheumatismus ſch wer Kr“ 
krankten, die hier zur Kur weilen und durch Beſuch des Ema⸗ 
natoriumd ſehr gute Heilerfolge erztelt haben. 

Der ſtarke ene hat ble ſtädtiſche Vadeverwaltung 
veranlaßt, eine Zählung der am 15, Jult gleichzettig anwe⸗ 
ſenden Kurgäſte fowie der verfügbaren Fremdenziimer vorzu⸗ 
nehmen, um feſtſtellen zu können, inwieweit das Bad elnent 
noch ſtärkeren Beſuch, aste kann. 

Am 1d, Jult 1012 wohnten im Badbez birke Landeck 
gezählt find die vielem hundert Kurgäſte, die in der Stadt 
in den Nachbargemeinden Olbersdorf und Nleder⸗Thalheim 
nehmen — 4506 Perſonen, darunter 746 


nicht 
und ii 
Wohnung 
Kinder. 

Es wurde ferner ermittelt, daß zwar 122 Käufer völlig 
beſetzt find, daß aber in 54 Logſerhäufern noch 150 Ilmmer 
für 250 Perſonen freiſtehen. Wenn alfo anch zur geit noch, 
eine Wohnungsnot beſteht, fo. wird die Badeverwalkung be⸗ 
ir ſeln, die Errichtung van neuen Fonterhäuferm anzuregen, 
amit in Zukunft nicht ein Mohnungsmangel eintritt, 

Auch für die Nachſalſon tft die Nachfrage nach Wohnungen 
ſchon ſehr rege, 5 
Es wird Ihom ſetzt darauf hiugewieſen, daß die Saiſan, 
bis zum 31. Oktober verlängert wird und daß Sämtliche 
Badtonftalten bis dahin geöffnet bleiben. Kurtaxe wird vein 
15, September ab nicht like. 


Fremdenliſte. 
Grand Dale „ Maciewſcz — War ſchau. . Hanſen 
— Hamburg, N. Warſchawökl — 


erlln. O, Scholz — Berlin, 
A. Weſtphal — 9 5 55 J. Strich — Berlin. Gh. Ruf- 
fin — Odeſſa. K. Fürſtenwad — Moskau. M. Kamlet — 
Odeſſa. 05 Voß — Eſſen. H. Görz — Berlin. S. Neumann 
— Warſchgu. S. Micholowkl — Wersten. M. Simon — 
Mainz. R. Plank — Kiew. Zachert — Blalyſtor A 
Korf — Warschau. A. Chenkin — Roſtow m D. 

Hotel Manteuffel. J. Wolpert — Kiew. P. Molkam 
Proskow. M. Aswadurow — Akkerman. A. Engel — Czeu⸗ 
ſtochau. J. Duwahln — Pabinst, Gebr. Starſchin — Wi⸗ 
tebsk. Ch, Reimann — Kiew. H. Karpomsfl — Warſchau. 
J. Beſtner — Berlin. H. Kaiteno — Breslau. 

Hotel Viktoria. S. Popow — Tambow. J. Gutmann 
— Nomogrob, R. Htrſchhorn — Nigg. T. Ratom — Kalugg. 
W. Komarow — 4 1 @. Scheſtopatow — Cherſon, N. 
Doetiher Breslau, . — Achasfalaku. F. 
Babwiaszwili — Tiflis. — Warſchau. Vet 
Hoi — Warſchau. 


Karapellanc 
M. Goldberg 


Hotel Polski. St. Kocinski — Stroszkuwek. Fran 
Turek, Worſchau. J. Dziewenzkt — Worſchau. F. Frener 
— Lodz, M. Bergazin — Warſchau. O. Lewin — Lodz. W. 
Pospiszit — gelewa. St. Guzel — Worſchau. K. W 
Warſchau. T. Jaworskl — Warſchau. J. Troſech! — 
ſchau. Sz. Monczke — Konin, 


ar 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgeteilt von der Metall-Handelsgeſellfchaft Kobryner u, Deller 
in Warſchan. 
London, den 30. Jult 1912. 
Kupfer: Pfd. St. 77% Kaffe, Pfd. St. 77¼½ 3 mt. I. flau 
20⁴4— 2 


Zinn 3 — „ „ 201 ½ „dſteigend 
Zink „ „ oa luſtles 
Blei „ „ 194 Reit. 
alles v. Tonne, loko London. 
Börſenberichte. 
(Leleagamme ber „Neiten Lodzer Zeitung“, 
Warſchauer B. 
e :: 
inſen 


77 kanere be 1005 3 
4 innere Anleihe 1906 


Bräntienanleibe 1. Emſſſon 
;rämienanleibe 2, Emiſſton 
eiöloofe £ 


utllorm .„ . 
fi und Go, 


e 
Oster Brand 15 


dach 


3% Plandbriee in Wilya . .., 
Disfontobant in Warschau 
Warſchauer Handelsbank . . 
2 HL) „(neue) 
Haine. 8 3 
Zamtereie. — 
Petersburger B 
Staatsrenze in Vetersbura - 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeitung“) 
Nach der Beobachtung des Optiters F. Pa ſt le b. 
Potrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 91. Juli. 


Tmperatur : Vormittags 8 Uhr 15e Wärme 
» Mittags 1 5 21¹¹⁰ 4 
1 Geſtern abend 8 , 180 


Barometer 1 755 mm geſtiegen 
Marimunt 21% Wärme 


es mit Gerſte feſt und ſteigend: das Angebot von 


Minimum 15% P 


Mittwoch, den (189 31. Juli 1912. 


Der erſte Pecro. 


Humoreske von Teo von Torn. 
5555 Machdruck berboken.) 
Die kleinen Schmollſzenen, welche in d itterto: 
Ee baut a Ba der a b % ae 
igen 
ſchwankungen angesehen. Ne 125 er 
Das ein Irrtum! Mi * 
Das dien und Mäulchenziehen, die feuchten Nieder ⸗ 


lage u. „ durchaus nicht bloß die Mittel * 
Verl oder das Salz und die Würze Se Siehe 
wie biele glauben, Es ift ja richtig, — ein friſcher kleiner 
Streit wirkt in Sachen der Liebe häufig als Geſchmacks⸗ 


korrigens, wie beiſpielsweiſe ein Klack Moſtrich den Ger 
mad einer flau geſalzenen Wiener Wurſt fehr mene 
ert. Aber der Urgrund aller Flitterwochenzwiſte liegt 

jer. Auch der unbedeutendſte it ein Scharmützel, ein 
age e i e das mitentſcheidet über Sieg oder 


ge — in großen Kriege, welchen man Ehe 


nennt. 

Ottfried von Wietersleben hatte auf Kriegsſchule in 
der Strategie glänzend abgeſchnitten. en 
Fähnriche noch keine drei Mann über einen Rinnſtein füh⸗ 
zen konnten, hatte er bereits mit Brigaden und Diviſionen 
operiert, als wenn es Murmeln wären. Auf dem Papier 
matürlich — aber das will nichts jagen; die meiſten Schlach⸗ 
fen werden heute auf dem Papier geſchlagen. 

Und was der Jähnrich perſprochen, das hatte der Leut⸗ 
nant * „Sein neulicher Vortrag im Kaſino über 
„Die Burentaktik mit beſonderer Berückſichtigung der Ver⸗ 
wendung der Kavallerie im gedeckten Gelände“ hatte ihm 
en den wohlwollenden Händedrücken ſeiner Vorgeſetzte 

Anwartſchaft auf den Beſuch der Akademie 1 

Es iſt num eins der vielen ungelöſten Lebensrätſel, wie 
ein Stratege von ſolcher Kapazität ſich im Kriegsſpiele ſei 
Bee Ringe: Ehe fo unterkriegen laſſen konnte wie das bei 

mant von Wietersleben der Fall war. Er hatte no 
nicht einmal einen richtigen Kampfplan entworfen, da Tab 
er ſich bereits auf der ganzen Linie bedroht, Die kleine 

hatte — ehe noch der Krieg erklärt war — mit echt 
milder Geſchicklichkeit alle Minen des Schmeichelns und 
ollens ſpielen laſſen und die ſtarken Vorſätze 1 — 
7 Sach in den Grund gebohrt, ehe er das über. 
ſemerkt. 
So war denn auch der Ausgang der vorliegenden 
Streitfrage, welche ſich um den neuen Burſchen drehte, nicht 
Fweifelhaft. Leutnant von Wietersleben kämpfte war noch, 
— aber mit dem lähmenden Gefühl der Ausſichtsloſigkeit. 
Einen letzten Anſturm wollte er nuch wagen. Er wies den 
Dragoner, welcher mit allen Merkmalen angeborener Ber 
eitteftubigteit neben der Tür ftand und ſich verlegen a 
Reitleder kraute, hinaus, ſchob die Hände in die Taſchen — 
Bar Kunz fat männlichen Eindruck macht — und 
äuſperte ſich ſtark. 

„Mein As Kind, ich hade dich in einer Angelenerts 

1 1 . meiner alleinigen Entſcheidung 

erliegt, zu Rate gezogen — 

5 „Wie ſich das gehört,” unterbrach die kleine Frau mL 
kiner eigenfinnigen Bewegung des blonden Köpfchens. 
* Ale ſchön — wie ſich das gehört. dich habe dir zwei 
Intelligente Kerle vorgeſtellt. Davon ift der eine Barbier. 
der andere hat ſogar ſchon in berrſchaftlichen Käufern ge⸗ 
dient, was für uns und unfere geſellſchaftlichen Pflichten 
bon beſonderer Wichtigkeit ift, da wir uns leider nur ein 
Mädchen leiſten können — . 

„Es ift fehr unrecht, Friedl, mir immer vorzuhalten, 
daß Papa die ganze Mitgift noch nicht hat auszahlen 
Tönnen!“ f 

9 1270 1 zog eine nerböfe Grimaſſe⸗z 

er beherr i 
5 ss felt mir nicht ein, dir das vorzuhalten. Ich win 
wur fagen, daß wir einen Menſchen brauchen, der ein weni 
Schliff hat. Wir haben in drei Tagen unſeren erſten Pecc 
an geben. Der Burſche muß mit aufwarten. Wenn er das 
kann, dann blamieren wir uns, und das iſt bei einer 


Mieder! 


Uſchaft, die man gibt, ſehr unangenehm. Ich bitte 
e ae kant — laß ung den berrſchefliczen 
Wade Seidl, wi mag, ihn doch nicht- Dem Menſchem 
I werde n a Zahn einſetzen laſſen.“ 
„Außerdem ſlößt er mit der Zunge am — 
entſeblich.“ 


und das id 


„Gut, dann nehmen wir alſo den Barbier. 

Den mag ich erſt recht nicht. Bartputzer haben immer 

Jo fektige Finger.“ 
„Er wird fie ſich waſchen !“ 

. „Zroßdem. Ich mag nicht. Du follſt mich nicht 
quälen. Ich bekomme ſchon wieder Kopfweh :- 

Zur Bekräftigung deſſen ſtüste fie die Stirn in beide 
Hände. Leutnant von Wietersleben beherrſchte ich aber 
1 Bu feine Hände zuckten zu einer wilden Geſte auf, 
als er ſagte: 7 
Aber fo erkläre mir doch, Kind, weshalb verſteifſt du 
dich gerade auf dieſen ausgemachten Trottel, den ein 
widriges Geſchick mir ein einzigesmal als Ordonnanz ins 
Haus geſchickt hat! Ich kenne den Kerl genau. Ich habe 
ihn — Gott ſeis geklagt — in meinem Offizierberitt. Der 
Menſch iſt nur deshalb zu den Soldaten genommen worden, 
weil ſämtliche Idiotenanſtalten augenblicklich überfüllt 


ndr" 
„Das ſagſt du nur, weil du nicht willit, daß ich auch 
al meinen Willen durchſetze, ſchluchzte Frau Hella von 
Wietersleben. Ihre Stirn wurde nur noch von der Link 
Hand geſtützt. Die rechte taſtete nach ihrem Taſchentu 
Das war eine der vielen Minen, welche auch die ſtärk⸗ 
fen ſeiner Vorſätze in den Grund gebohrt. Er zog einen 
Stuhl heran und nahm beide Hände ſeiner Frau. 0 
„Nicht weinen. Kleinchen. Nur das nicht. Du ſollſt 
(einen Willen haben — wie immer. Ich habe den meinigen 
anſcheinend mit dem „ja“, das ich vor knapp drei Monaten 
än der Kirche geſagt, aufgegeben. Deshalb darſſt du es 
aber auch nicht jo hinſtellen, als wenn ich ein Tyrann wäre, 
Ich nehme den Bogislav Machulke — igitt, ſchon dieſer 
ame! — als Burſchen. Aber ſage mir doch wenigſtens. 
5 du gerade dieſes Rindvieb bei beiden Hörner felt« 


„Er hat jo freue Augen — 4 h - 
Treue Augen. Jawohl. Heſonders das reche. Aue 
12 ſchielt er nämlich ein wenig. Ich weiß nicht ob dir 
efannt iſt, daß nach dem neueſten Stande der Wiſſenſchaft 
ie Augen aufgehört haben, ein Spiegel der Seele zu ſein. 
nz abgeſehen davon, daß ich Bogislav Machulkes Seele 
überhaupt in Zweifel ziehe — — es iſt nachgewieſen, daß 
ie charakteriſtiſchen Linien auf der Regenbogenhaut nicht 
Nervenſtränge, ſondern lediglich Blutgefäße find. und da⸗ 
mit fällt die ganze Hopolheſe. Die Treue beſtegt alſo vor. 
Iäufig nur in deiner Einbildung, während die Borniertheit 
fürchterliche Gewißheit iſt. Aber trotzdem — — 
Drei Tage hatte Leutnant von Wietersleben gebraut 
um den Mann mit den treuen Augen für den Pecco 7 
Dreſſieren. Am letzten Tage vor dem großen Ereignis 
Matte er ſich für dieſen Zweck ſogar vom Dienſt diſpenſieren 
faſſen. Und eine halbe Stunde vor dem Eintreffen der 
erſten Gäſte hatte Bogislav Machulke immer noch In ⸗ 
ion. | 
„Sie treten alfo von Tinfs an den Gaft heran, ver. 
ſtehen Sie? Immer von links! Und daß Sie mir nicht mitz 
Dem Daumen in einen Teller oder eine Sauciere fuhrw, 
ken! Ich ſtecke Ihnen eine Sudiitpatrone in das rechte 
ease lac wenn Sie ſowas machen. Sie nehmen beim Ser⸗ 
dieren die Schüffel oder Platte fo, daß fie feſt auf der aus 
geſtreckten linken Hand ruht; die rechte legen Sie dabei au 
den Rücken. Do halten Sie alſo die rechte Hand?! 5 
„Auf dem Rücken, Herr Leutnant.” 
„Und Sie haben ſonſt alles begriffen?“ 
„Zu Befehl, Herr Leutnant.“ 2 
Sttfried von Wietersleben ſchaute noch einen Moment 
unter bangen Zweifeln in die treuen Augen. Dann ging 
er davon. fa umzuziehen. 
Er war ſehr bebrüdt in feinem Gemüte. Und nicht 
Machulkes wegen. Die kleine Fran hatte ihren Willen 
durchgefetzt, alles allein zu beſorgen. Jedes Hineinreden 
batte fie ſich als einen Uebergriff in ihr Reſſort verbeten. 
Da fie aber ein viel zu kleines Köpfchen für fo piele G. 
Tanken hatte, konnte auch von dieſer Seite Unbeil drohen 
Und das follte ſich leider beſtätigen. 85 \ 
Die Kommandeufe, Fran Oberſt Gräfin Rühl, war 
ſchon etwas ind'aniert, als fie den Aufwand bemerkte, den 
das jüngſte verheiratete Leutnontspaar ſich geleiſtet. Sie 
war eine heftige Gegnerin des Juxus in der Armee. Ein. 
mal, weil von oben her gegen dieſen Luxus angeeifert 
wurde, und dann auch, weil fie von Natur ſparſam war. 
Sie empfand es als eine e daß ein Leutnant bei, 
einem gewöhnfichen Pecco Tachsforellen auftiſchte. während 
‚fie ſelbſt bei ihrer letzten Geſellſchaft Scholle mit Senfbuiter, 
gegeben batte. Und Friſchlingskeulel Ein ſolider Kalbs⸗ 
braten hätte es auch getan — ı 


— — —— 


Sie legte das Menü bei Seite und wollte ſich eben 
fan ihren Tiihheren, den Leutnant von Wietersleben, mit 
einer bezüglichen Bemerkung wenden, als. fie heftig zuſam⸗ 
1 und ſich mit einem Ziſchlaute der Empörung auf 
richtete. 

Bogislav Machulke hatte die Forellen ſerviert — und 
zwar nach Vorſchrift: die Linke unter der ſilbernen Platte, 
Die Rechte auf dem Rücken — aber nicht auf ſeinem, ſondern 
kauf dem Rücken der Kommandeuſe —-— 5 
= Nachdem ſich die allgemeine, etwas gefniffene Heiter⸗ 
eit ob dieſes Mißverſtändniſſes gelegt und Leutnant von 
ietersleben wieder aufzuſchauen wagte ſah er den Blick 
iner kleinen Frau fo ratlos fo Hilfe flehend auf ſich ge- 
ichtet, daß er eine freie Sekunde benußte, um zu ihr zu 
ehen. R 2 
Allmächtiger Gott,“ hauchte fie, „Friedl, erbarm dich 
— mir fällt eben ein, daß ich vergeſſen habe, Käſe beſorgen 
eu laſſen l 1 8 Re 

„Da haben wir die Geſchichte!“ ächzte der Unglückliche. 
Keinen Augenblick ſchwankte er, ob er nicht ſelbſt davon⸗ 
rennen ſollte, um dieſes unerläßliche, als Magenſchluß bes 
fonders von dem Major von Limar beliebte Genußmittel 
au beſchaffen. Aber das ging nicht. Die Kommandeuſe 
ſchaute nach ihm aus. Sie ſchien ſich bereits vernachläſſiat 

u fühlen. Deshalb nahm er den verſtörten Machulke bei 
Seite und raunte ihm zu: 9 A . 
„Schicken Sie fofort die Marie aus der Küche herein. 
Sie lebſt laufen, ſo ſchnell Sie Ihre Beine tragen, zum 
nächſten Krämer und holen Käſe! Was Sie kriegen kön ⸗ 
men! Ganz egal! Nur ſchnelll Und legen Sie den Käse 
leich auf die Schüffel, welche mit Butter und Radieschen 
ſchon bereit ſteht. Ich verzeihe Ihnen Ihre gottperfluchte 
Borniertheit von vorhin, wenn Sie das gut und ſchnell be⸗ 
ſorgen. Mari!” 
Das Eſſen nohm ſeinen Fortgang — und nachdem das 
fürſt Pücklereis verzehrt war, wurde auch ein mächtiger 
anten Käſe — anſcheinend Roquefort — ſerviert. Man 
ahm davon nicht viel, weil man ſich an den anderen guten 
Dingen reichlich ſatt gegeſſen hatte. Rur der Major von 
Limar aß feiner Vorliebe entſprechend ein bedeutendes Stück. 
F Er ſchmeckte jedoch verdächtig daran herum, machte 
eine krauſe Nofe, roch und ſchmeckte wieder. Auch die an⸗ 
‚Seren fauten mit langen Zähnen. Als die Kommandeuſe ein 

äppdien geteliet ſpie fie es ſofort wieder in ihre Serviette. 

n demſelben Augenblick erhob ſich der Major von Limar, 
Freßte die Serpielte gegen den Mund — und es machte den 
Eindruck, als wenn er derſelden noch viel mehr anzuver⸗ 
trauen Hätte, wie die Frau Oberſt. Mit einem dumpfen 
Laute, der halb Stöhnen, halb Rülpſen war, ſtürmte er 


Hinaus. 

Aetſch — — Deiwel noch eins —“ ſchalt und ſpuckte 
der Major; wollen uns wahl vergiften! Gegen den Roque⸗ 
fort ift ja ein faules Ei ne Delikateſſel Stellen Sie um 
Hotteswillen feſt, was das iſt — damit man weiß, wie 
Lange man überhaupt noch zu leben hat. Aeäätſch — — 
uuunununh — brrrrr — — —“ 

Der Ort, an dem dieſe Unterhaltung ftattfand, wurde 
allmählich auch von anderen Gäſten geſtürmt. Der Leut⸗ 
= entschuldigte ſich, fo gut er konnte, und ſagte fofortige 


nterſuchung zu. Da aber niemand auf ihn hörte und die 
(gemeine Üebelteit immer weiter um ſich griff, erwiſe 

Bogislav Machulke bei einem Ohr und eilte mit ihm 
und dem Reſt des Käſes die Treppe hinab. 

D alſo haben Sie das Teufelsgeug gekauft?“ 

Gleich das nächſte Haus, Herr Leutnant.“ ſtammelte 
Bei Burfche, indem er die treuen Augen ſchmerähaft zu⸗ 

if. „da war fo ſchöner Käſe im Schaufenſter, und davon 
habe ich mir geben laſſen. 

Sagen Sie mal“ ſchnaubte der Leutnank den heran⸗ 
ſchänzelnden Kommis an. „Was haben Sie mir bier für 
einen Käſe verkauft?!“ 

„Käſe —?? Bedauere ſehr, Herr Leutnant, Käſe fü 
ren wir gar nicht.” ni 

„Aber dieſer Kerl hat ihm doch eben von Ihnen geholt.“ 

„Ganz recht. Geholt hat der Burſche etivas. Aber das 
war nicht Lee, ſondern Bärme — oder auch Hefe, wie man 
jo ſagt. Wir führen nur Hefe, Herr Leutnank.“ 

„Es dauerte geraume Zeit, ehe Jeutnant von Wieters⸗ 
leben ſich wieder nach Haufe traute. Seiner Frau aber 
ſchwur er, daß die treuen Augen von Bogislab Machulke ihn 
1 1 Pant 1 1 und zum Abend- 

rot mit dem bewußten Käſe zu füttern. bis er aufaing, wie 
ein Sefellob- 5 


— 
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Mittwoch, den (18.) 31. Juli 1912. 


Herrn Prüſidenten zwecks Antworterteilung an die 
Prokuratur zuzustellen. — Auf den Antrag des Vize⸗ 
präfidenten, Herrn R. Ziegler, wurde beſchloſſen, 
der Witwe Strohſchein, die vier kleine Kinder hat, 
eine Unterſtützung von 10 Rbl. zu gewähren. — 
Damit war die Tagesordnung erſchöpft, und der Vor⸗ 
fitzende wandte ſich nochmals mit warmen Worten an 
die Herren Vorſteher, indem er fie bat, all' ihren 
guten Willen und allen Eifer daran zu wenden, daß 
das edle Werk, das Helenenhoſer Feſt, das zu wohltä⸗ 
tigem Zweck arrangiert wird, glänzend gelinge. — Um 
7 Uhr abends wurde die Sitzung geſchloſſen. 

* Obligatoriſche Verſicherung. Das Geſetz 
über die obligatoriſche Arbeiter⸗Anfall⸗Verſicherung ſoll 
Anfang 1913 zur Einführung gelangen. Es wird dies 
eine Organifatiom fein, welche die gejamte Induſtrie in 
Bezirksgeſellſchaften umfaßt, In ihr wird das Königreich 
Polen, wie bereits mehrfach geſagt, einen Bezirk bilden 
— den Warſchauer. Zur Drganifation dieſes Bezirks 
wurden die geſellſchaftlichen Vereinigungen, der Verein 
der Induſtriellen des Königreichs Polen in Warſchan, 
das Komitee der Manufaktur⸗Induſtrie in Lodz, der 
Bergban⸗Konſeil in Dabrowa als Repräſentanten der 
intereffierten Kreiſe ſowje die Warſchauer Gegenſeitige 
Unfallverſicherungsgeſellſchaft — als Inſtitntion, welche 
auf privatem Wege und unentgeltlich jetzt die Tätigkeit 
ausübt, welche daran das neue Geſetz nur verallge⸗ 
meinert nnd une wird, herangezogen. 

Im Moment des Wendepunkts wird es nicht ums 
intereſſant fein, einen Blick auf die ſiebenſährige Tätig⸗ 
keit der Inſtſtution und auf ihre Erfolge zu werfen. 

Im Jahre 1901 wurde ſchon die Angelegenheit im 
Schoß der techniſchen Sektion der Geſellſchaft für Ge 
werbe und Handel aufs Tapet gebracht, ſedoch waren 
die Vorbereitunggarbeſten zur erſten Anhüngerverſamm⸗ 
lung, die Redaktion und Beſtätigung der Statuten mit 
Schwierigkeiten verbunden — ſowohl am Ort wegen 
Befürchtungen und Mißtrauens von, feiten der größeren 
Inſtitutionen, als auch in Petersburg, wa die Frage der 
obligatorischen Verſicherungen im Jahre 1903 auf die 
Tagesordnung der geſetzgeberiſchen Arbeiten geſtellt 
wurde. x 

Dieſe Schwierigfeiten wurden jedoch beſiegt und die 
Warſchauer Kooperative begann ihre Exiſtenz im Jahre 

1905. Im Lauft dieſer ſieben Jahre hat ſie ſich ſehr 
günſtig entwickelt, zur Zufriedenheit ſowohl der ver⸗ 
einigten Fabriks⸗ und Gewerbeinſtitutionen im ganzen 
Königreich Polen, welche ſelbſtſtändige Abteilungen in 
Lodz, Czenſtochan und Tomaszow beſitzen, als auch zur 
Zufriedenheit der Arbeiterkreiſe. 

Im Lauf diefer ſieben Jahre wurden an Prämien 
Rbl. 1,301,371. — eingezahlt, alſo ungefähr die gleiche 
Summe, welche nach dem neuen Geſetz der obligato⸗ 
tiſchen Verſicherungen fährlich gezahlt werden 
wird. Gewinn blieb während dieſer Zeit gegen Rbl. 
363,112 übrig, auf den Reſervefonds wurden Rbl. 80,165 
abgeſchrieben. Der durchſchnſttliche Jahresgewinn he 
trug ungefähr 30% der eingezahlten Summe. Mit 
Verluſt wurde keints der ſieben Jahre abgeſchloſſen und 
der Tarifſatz der Genoſſenſchaft war um 30 — 50 % 
niedriger als derjenige der raſſiſchen Verſichorungs⸗ 
gefellfhaften, bei weſchen ſich die Arbeiter des Landes 
vorher verſichern ließen. 

Anfang dieſes Jahres waren in der Kooperative 

gegen 400 Unternehmungen mit gegen 50,000 Ar⸗ 
beitern vereinigt, und feit der Beſtätigung des nenen 
Geſetzes vergrößern ſich dieſe Ziffern bedentend. Das 
Gebiet der ſozialen Verſicherungen im allgemeinen und 
das der durch Unfälle zu Schaden gekommenen Ar⸗ 
beiter im befonderen bildet ein ganzes Studiengebjetfür 
ſich, das mit keiner anderen, wenn auch ſcheinbar ver⸗ 
wandten, Abteilung etwas gemeinſames hat. 
„Auf dieſen Umſtand hat die Worſchauer Krope⸗ 
ratibe ihre Aufmerkſamkeit gerichtet. Sie unternahm 
und unternimmt noch wiſſenſchaftliche, theorjſche, 
medizinſſche und furſſtiſche Unterſuchungen, inſofern 
dieſe in Beziehung zum Verſichernngsweſen ſtehen. Als 
einzige polniſche Organlſotion nahm fie durch ihre Ver⸗ 
treter an den internationalen Kongreſſen in Wien, Rom, 
im Haag, in Dresden und in Frankfurt g. M. teil. 
Eines der Mitglieder ihres Aerztekonſeils iſt beſtän⸗ 
diges Mitglied des Medizinal⸗Kongreſſes für Unfalls 
verſichernng. Eine e dieſes Kongreſſes findet 
in dieſem Jahr in Düfjeldorf ſtatt. 

Auch mit Statiſtik beſchäftigt ſich die Kooperative 
emſig. Sie ſammelte allgemeine und ſpezielle Daten 
über jeden Teil des Landes und über jede Berufs⸗ 
gruppe im beſonderen und veröffentlicht das Reſultat 
dieſer ſtatiſtiſchen Unterſuchungen in vier Sprachen. 
Dadurch wird ein Vorbereitungsmaterial von enormer 
Bedentung angehäuft. 

Außerdem entwickelte die Warſchauer Kooperative 
chre Tätigkeit in der Richtung der Einführung von 
Schutzmaßregeln, welche die Arbeiter vor Unglücksfällen 
bewahren. Dieſe Einrichtungen fanden Anwendung 
nicht nur in den vereinigten Fabriken, ſondern auch in 
Por die ſich bis jetzt von der Kooperative fernge⸗ 


galten hatten. 

Die Geſellſchaft aſſignierte einen Fonds, zur Ein⸗ 

a von Kurſen in Fachſchulen, um die ſich für 
Fabrikarbeit vorbereitende Jugend mit dieſen Einrich⸗ 
tungen bekannt zu machen. 
1 Sie hat auch ſchließlich der Arbeiter⸗Invaliden nicht 
wergeſſen und den Grund zu einem Kapital gelegt, das 
zu einem Heim für invalde Arbeiter verwandt wer⸗ 
den ſoll. 20,000 Rbl. ſind bereits zu dieſem Zweck 
vorhanden. 

Die Kooperative hat einen Stab von Mitarbeitern 
auf allen Gebieten des Unfallverſicherungsweſens, ger 
ſchaffen und geſchult und dieſe Beamten durch Grün⸗ 
dung einer Penſionskaſſe ſichergeſtellt, in welche im 
Laufe der ſieben Jahre ſchon 20,000 Rbl. eingezahlt 
wurden. 

Alle dieſe Arbeiten und Bemühungen haben der 
Warſchauer Kooperative einen eruſſen Anteil an den 
Vorbereitungen zum neuen Geſetz geſichert. Auf 
den Kongreſſen der auf dem Gebiet der Gegen⸗ 
ſeitigen Unfallverſicherung tätigen Perfönlichkeiten, 
in Mokkan und Petersburg, fand die Stimme der 
Warſchauze Vertreter ſtets aufmerkſames Gehör. Die 
von der Warſchauer Kooperative aufgeſtellten Tarifſätze 
errangen den Vorzug vor den Projekten anderer Koope⸗ 
rativen, z. B. der Moskauer. Auf Grund ihrer Vor⸗ 
ſtellungen wurden die Ortsſprachen in den inneren 
Grenzen der Unternehmungen und als Bureauſprache 
geſtattet. 


Dieſer reiche und mit fo viel Mühe erworbene 
Beſitz on erziellen Ver ſtändiaungen, 1 
einiguuoen verſchiedeuer Babrikberute des Sonde 
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reichs Polen, welches durch das neue Geſetz in einen 
Verſicherungsbezirk zuſammengezogen werden, an Er⸗ 
fahrungen, an prinzipiellen Daten, an geſchultem Per⸗ 
ſonal, an begonnenen und noch nicht vollendeten Ae 
beiten uſw. — wird zweſfellos nicht verloren gehen und 
gewiß dem neuen Geſetz bei feiner Einführung zu 
Grunde gelegt werden, da auf dieſe Art der neuen Or⸗ 
ganiſation viele beſchwerliche Mühe und viele Umſtände 
erſpart bleiben werden. 

* Gartenfeft des chriſtlichen Wohltätig⸗ 
keitsvereins. (Eingeſandt.) Die Verwaltung des 
Lodzer Christlichen Wohltätigkeltsvereins bringt hiermit 
zur allgemeinen Kenntnis, daß das allgemein ſo beliebte, 
traditionell gewordene Gartenſeſt mit neberraſchungen 
am 4. Auguſt l. J. in den prächtigen Anlagen des He⸗ 
lenenhofes ſtattfinden wird und ladet Alt und Jung zu 
dieſem Feſte ein, das durch verſchiedene Arrangements recht 
genußreich geftaltet werden ſoll. — Der Hauptzweck 
des ſchönen Feſtes iſt, wie allgemein bekannt, die Stär⸗ 
kung der in ewiger Ebbe ſich befindenden Kaſſe des 
Wohltätigkeitsvereins, die von Jahr zu Jahr durch das 
Anwachſen der Bevölkerung und die dadurch bedingte 
Armenunterſtützung immer ſtärker in Anſpruch genom⸗ 
men wird. Um nun der Kaſſe nicht allzuwiel Geld 
für die Anſchaffung von Ueberraſchungen entnehmen zu 
müffen, richtet die Verwaltung des Wohltätigkeitsvereins 
an ſämmtliche den wohlhabenderen Klaffen der Geſell⸗ 
ſchaft angehörige Bewohner der Stadt Lodz die wieder⸗ 
holt freundliche Bitte, reit zahlreiche Spenden in Geld 
und Geſchenken dem Verein zukommen zu laſſen. Die 
Herren Armenvorſteher haben bereits mit der Einſamm 
lung von Gaben für das Gartenfeſt begonnen und hofft 
die Verwaltung, daß den betreffenden Herren überall 
eine herzlige Aufnahme zu Teil werden wird und daß 
dieſelben den mit dem Arrengement des Feſtes betrauten 
Herren möglichſt viele ſchöne Gaben zuführen werden, 
damit den Beſuchern des Helenenhofes recht angenehme 
Ueberraſchungen bereitet werden können. Die Verwal⸗ 
tung ſagt den Gabenſpendern ſchon im voraus ein herz⸗ 
liches „Vergelts Gott.“ 

* Das Meſtaurant „Louvre“, Petrikauerſtr. 
Nr. 86, welches ſich Dank der ausgezeichneten Be⸗ 
wirtung und der zugänglichen Preiſe fortgeſetzt einer 
großen Frequenz zu erfreuen hat, erfährt fetzt eine Ver⸗ 
größerung, die es zum größten und feinſten Etabliſſe⸗ 
ment, ſa geradezu zu einer Sehenswürdigkeit erſten 
Ranges geſtalten wird, und zwar ift die ganze erſte 
Etage zu Neſtaurantzwecken umgebant und eingerichtet 
worden. In der ſüdlichen Hälfte, zu der vom Hause 
flur aus ein beſonderer Eingang führt, find ſieben 
größere und kleinere Kabinetts geſchaffen und auf das 
Luxurſöſeſte ausgeſtattet worden. Jedes Kabinett zeigt 
andere Möbel, Tapeten und Portieren, in jedem be⸗ 
findet fi) ein Telephon für Lokal- und Stadtverbin⸗ 
dung und überall iſt Zentral⸗ und Gasheizung ange⸗ 
bracht, ferner find ſämtliche Räume auch mit koſtbaren 
Spiegeln verſehen und endlich ſtehen den Beſuchern 
auch Pianinos zur Verfügung. In der nördlichen 
Hälfte, mit einem Treppenaufgang vom Parterre⸗ 
Reſtaurant aus, find 16 Logen — wie fie im unteren 
Raume bereits beſtehen — geſchaffen worden, an der 
Frontſeite, über die ganze Breite des Hauſes iſt ein 
Saal für Familienfeſtlichkeiten errichtet, von wo aus 
man einen Ausblick auf das Getriebe der Petrikauer⸗ 
Straße hat, und ferner iſt für das Ganze — an der 
Hofſeite — ein ſpezielles Buffet, ſowohl von den Ka⸗ 
binetts als auch von den Logen and zugängig, vorge⸗ 
ſehen, fo daß für jede Bequemlichkeit der Gäſte geſorgt 
iſt. Die innere Ausſtattung iſt in jeder Weiſe hyper⸗ 
elegant. Die gediegenen Möbel in verſchiedenem Stil 
und die Dekoratlonen ſtammen aus dem Atelier von 
S. Kr zyzangwski in WVarſchau, Nowy Swigt 52, 
die Maler⸗ und Tapeziererasbeiten hat die Lodzer Firma 
A. But ſchkat beſorgt, die gleichzeitig die herrlichen 
Tapeten geliefert hat; die hüchſt prakliſche Heizungs⸗ 
und Waſſerleitungsanlage ſchuf die Fiema Franz 
Wagner u. Co. in Lodz, ferner lieferten: die 
Firma Maximilian Silberberg in Lodz 
die prachtvollen Spiegel und die Firma Wazyk in 
Warſchau, Krakauer Vorſtadt 40, die Tiſchlerarbeiten 
und endlich richtete die Allgemeine Elektri⸗ 
zitätsgeſellſchaft die glänzende Beleuchtung 
ein. Die ausnehmend geräumige Küche, die Vor⸗ 
ratskammern und überhaupt alle Wirtſchaftsräume ent⸗ 
ſprechen allen Iygieniſchen Anforderungen, es iſt mit 
einem Worte alles tipp⸗topp und man kann ohne Ueber⸗ 
treibung behaupten, daß das „Reſtauraut 
Louvre“ nach Eröffnung der neuen Lokalitäten, die 
am Sonntag erfolgen ſoll, tatſächlich konkurrenzlos 
daſtehen wird. Und das umſomehr aus dem Grunde, 
als die Verwaltung trotz des immenſen Kapitals, das 
die neue Einrichtung verſchlungen, auch weiterhin für 
tadelloſe Bewirtung bei zivilen Preifen ſorgen wird. 

* Die Nadfahrerſektion des Turnvereins 
„Aurora“ wird demnächſt ihr Sommer⸗Chauſſeeren⸗ 
nen abhalten. Behufs näherer Beſprechung werden die 
Herten Radler erſucht, ſich heute abend im Vereins⸗ 
lokale vollzählig einzufinden. Gleichzeitig ſoll auch 
heute abend das Programmm für dieſes Rennen zu⸗ 
ſammen geftellt werden. 

3. Großer Einbruchsdiebſtahl und 
Kaſſenſprengung. Als die Angeſtellten der Firma 
Berek Seiber, Niederlage von Manufakturwaren der 
Aktien⸗Geſellſchaften K. Scheibler und L. Geyer an der 
Nowomieſskaſtraße Nr. 19 heute früh, wie gewöhnlich, 
gegen 8 Uhr morgens das Geſchäftslokal öffneten, 
machten ſie eine überraſchende Entdeckung: 
Räumen herrſchte die größte Unordnung, ganze Stück 
Ware waren aus den Regalen geriſſen, lagen zerfetzt 
anf dem Fußboden umher und wieſen darauf hin, daß 
hier des Nachts Diebe und Einbrecher gehauſt hatten. In⸗ 
folgedeſſen wurde die Polizei unverzüglich benachrichtigt, 
die folgendes konſtatierte: Die Niederlage der Firma 
Berek Seiber befindet ſich im Parterre des Duerge- 
bäudes, welches den Hofraum des Hauſes Nowomiejska⸗ 
Straße Nr. 19 abſchließt und völlig unterkellert iſt. 
Die Diebe drangen nun, vermutlich bereits in den 
Abendſtunden, in dieſen Keller und warteten hier den 
Einbruch der Nacht ab. Dann machten ſie ſich an die 
Arbeit, ſchlugen eine etwa 25 Zoll im Geviert meſſende 
Oeffnung in die Kellerdecke und halten auf dieſe Weiſe 
den Eingang in das Warenlager offen. Wie die aus 
Wollmaren zuſammengedrehten Seile beweſſen, ftien 
zuerſt einer der int traf die 
herab und erleichterte 


in den Lagerraum, 


Vorbercuungen, ließ jene Seue 


in allen 


we, dag 


feinen Genoſſen dadurch das Hinaufklimmen. Dann 


begaben ſich alle unverzüglich in das Kabinett, in 
welchem ſich der eiſerne Geldſchrank befindet. 
Auch hier wurden, bever man zur Spren⸗ 


gung des Geldſchranks ſchritt, die umfaſſendſten Vor⸗ 
bereitungen getroffen, wurden Waren auf dem Fußboden 
ausgebreitet und vor die Fenſter gehangen, um durch 
kein Geränſch und keinen Lichtſchimmer verraten zu 
werden. Die Sprengung des Geldſchrankes erfolgte 
mit vorzüglichen Inſtrumenten, in der gewöhnlichen 
aug der Vorderwand wurde ein Stück der 
Panzerverkleidung heransgefräſt, dann wurden die 
Schlöſſer erbrochen und die Riegel zurückgeſchoben. 
Insgeſamt fielen den Einbrechern 6000 Rbl. in barem 
Gelde, eine goldene Uhr mit gleicher Kette im Werte 
von 350 Rbl. und zahlreiche Wechſel in die Hände. 
Die Zahl der letzteren konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. In dem Geldſchrank befanden ſich Wechſel 
auf die verſchiedenartigſten Summen in einer Gefamts 
höhe von etwa 10—12,000 Rbl. Die Einbrecher 
nahmen eine genaue Prüfung der einzelnen Wechſel 
vor, was ihnen nicht konvenjerte, wurde fortgeworfen. 
Deshalb fand man auch noch verſchiedene Wechſel auf 
dem Fußboden, ſowie unten im Keller. Ferner ließen 
die Einbrecher auf dem Tatorte zurück: 4 Dietriche, 
eine Laterne, eine Blechſcheere, eine neue Kleiderbürſte 
und eine Sparbüchſe aus Metall, wie man ſie Kindern 
zum Geſchenk zu machen pflegt. Während der 
Sprengung des Geldſchrankes muß ſich einer der Ein⸗ 
brecher die Hand verletzt haben, denn man fand weiße 
Stofffetzen, mit denen er das Blut geſtillt hatte. Sonſt 
war keine Spur mehr von den Einbrechern zu ent⸗ 
decken, die vermutlich, nach Anbruch des Tages, auf 
demſelben Wege, den ſie gekommen, flüchteten. Auch 


die von der Polizei ſofort aufgenommenen Nach⸗ 
forſchungen haben bisher noch zu keinem Reſultat 
geführt. 


(Fortſezung der Chronle in der Beilage.) 


Telegramme. 


P. Petersburg, 31. Juli. Der Kaiſerliche 
Aeroklub gab zu Ehren des Aviatikers Stabs kapitän 
Audreadi ein Diner. Hierbei verlas Andreadi den Be⸗ 
richt über ſeinen Flug. Dem Flieger wurde vom Aero⸗ 
klub eine filberne Vaſe überreicht, außerdem wurde zu 
Ehren Andreadig ein Pokal der ruſſiſchen Aviatiker 
für Fernflüge geſtiftet. 

P. Moskau, 31. Juli. Die Stadtverwaltung 
wandte ſich mit einer Petition an den Gouverneur, 
worin um Zuſendung einer Lifte derjenigen Juden des 
Gouvernements Pfkow erſucht wird, die der Aus⸗ 
schließung von den berorſtehenden Reichsdumawahlen 
unterliegen. 

P. Moskau, 31. Juli. In Anmweſenheit des 
Direktors der Hauptverwaltung für Preßweſen fand 
hier die Eröffnung der Preſſeausſtellung ſtatt. Eine 
beſondere Abteilung wurde dem Jublitäum des 1912 
Jahres gewidmet. 

P. Je faterinoslaw, 31. Juli. In Kriwof 
Rog brach in einem Manufakturwarenmagazin Feuer 
aus, das mit Blitzesſchnelle auf die Nachbarhäuser 
überſprang. Infolge Mangels an Mitteln zur Be⸗ 
kämpfung des Feuers iſt die ganze Reihe der Kanfläden 
vom Feuer bedroht. 

P. Tſcheremchowo, 31. Juli. (Gom, Irkutsk). 
Hier iſt der Direktor der Ueberſiedlungsverwaltung 
eingetroffen. Nach einer Rundfahrt durch einige Gts⸗ 
bezirke des Balaganſchen Kreiſes machte er ſich mit 
den Arbeiten der Landſchaftsverwaltung vertraut. Hier⸗ 
auf wurden den Buriaten, ca. 14,000 Perſonen, die 
Vergünſtigungen bekanntgegeben und zwar: Den Bu⸗ 
riaten ſteht das Recht der freien 5 zu, 
außerdem werden an dieſelben 200,000 Deſſj. Land zur 
Bebauung verteilt. Für Andersgläubige wurden 100 
Anſiedlungsgebiete gebildet, für insgeſamt 6509 Per- 
ſonen. Es wurde zum Bau neuer Kirchen geſchritten. 
3 Elementarſchulen wurden eröffnet. Zwiſchen den 
Buriaten und den Ueberſiedlern herrſcht ein gutes 
Einvernehmen. 

P. Budapeſt, 31. Juli. Der Miniſterpräſident 
übermittelte dem Patriarchen der ſerbiſchen Kirche das 
Kaiſerliche Reſkript über die Aenderung der Statuten 
der ſerbiſchen Kirche. Beim Patrſarchat werden Schul⸗ 
und Kirchengeräte, ſowie Konſiſtorien gebildet werden. 
Die Verwaltung des Kirchenfonds wird unter Aufſicht 
des Patriarchats geſtellt. Die Verwaltung der Klöster 
bleibt dieſelbe. Bei der Beratung über die Abände⸗ 
rung der Autonomie der ſerbiſchen Kirche wurde von 
den Zeitungen Tonftatiert, daß von jeßt ab elne ſer⸗ 
biſche Kirchenfrage in Ungarn nicht mehr exiſtiert. 
Die Serben find zum vollſtändigen Verfall vers 
urteilt. 

Budapeſt, 30. Inli. (Preß⸗Centrale). Gleich 
Italien iſt auch die ungariſche Gruppe der interparla⸗ 
mentariſchen Union in dieſem Sommer verhindert, an 
der Interparlamentariſchen Konfereuz teilzunehmen. 

Zur Kataſtrophe in Kiew. 

Kiew, 31. Juli. Im Laufe des geſtrigen Tages 
war es nicht gelungen, noch irgend welche Leichen der 
auf dem Dnfepr verunglückten Perſonen aufzufinden. 
Die Polizei vernahm drei der am Leben gebliebenen 
Teilnehmer an der tragiſchen Motorbootfahrt. Frau 
Andrzeſewska iſt ſchwer krauk und konnte daher nicht ver⸗ 
hört werden. Ihre 14jährige Tochter erinnert ſich, ſich an 
einen ſchwimmenden Mann angeklammert zu haben. 
Das war Herr P. Drzewiecki, der, wie er erzählt, die 
Finger irgend einer Perſon an feinem Geſicht gefühlt. 
Er glaubte, es ſei feine Schweſter, deshalb rief er: 
„Umarme mich feſt, wenn wir ſterben follen, fo fol es 
zuſammen geſchehen“. Auf dieſe Weiſe rettete er der 
Wanda Audrzeſewska das Leben, während feine Schwe⸗ 
ſter, Frl. Bronislawa Drzewiecka, wie bereits berichtet, 
ertrank. 


| 


4 Perſonen ertrunken. 
Wladiwoſtok, 30. Juli. (P. T.⸗A.) Im 
Fluſſe Sira ertranken der Landmeſſer Troitzki und 3 
Arbeiter. 


Politiſcher Beſuch beim Reichskanzler. 

Berlin, 31. Jul. (Spez.) Der Reichskanzler 
von Bethmann⸗Hollweg empfing auf Schloß Hohe⸗ 
finnor den frazöſiſchen Botſchafter Cambon. Am Mon⸗ 
tag weilte auf ſpezielle Einladung der öſterreichiſche 
Botſchafter von Szögyeni—Marich dort. 

Furchtbare Boots⸗Kataſtrophe. 

Neumünſter, 31. Juli. Ein furchtbares un⸗ 
glück hat ſich wie ſchon gemeldet, auf dem Einſelder⸗ 
See ereignet. Ein mit 12 Perſonen beſetztes Segel; 
boot kreuzte heute nachmittag gegen 5 uhr auf dem 
See, als plötzlich eine Boe auſſprang- die das Boot 
zum Kentern brachte, Zwei Primaner, die ſich mit 
ihrem Segelboot gleichfalls auf dem See befanden, 
eilten zu Hilfe und es gelang ihnen den Schneiders 
meiſter Haſenbank aus Reumünſter und deſſen Frau, 
ſowie den Untertertianer Gieſecke zu retten. Vier 
Kinder Haſenbanks, ſowie fünf andere Per ſonen, deren 
Namen bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnten, 
ſind ertrunken. 


Ein Krebsheilmittel entdeckt? 

Stuttgart, 31. Juli. (Spez.) Der würt⸗ 
tembergiſche Arzt Zeller legte geſtern einer Aerztekon⸗ 
ſerenz die Reſultate feiner Forfchungen über Krebs 
heilung auf unblutigem Wege vor. Durch eine Bes 
handlungsweiſe, die noch ſtreug geheim gehalten wird, 
gelang es ihm von 37 Fällen, die nach der Operation 
für unheilbar erklärt wurden, 44 völlig wieder herzu⸗ 
ſtellen, während 10 ſich auf dem Wege der Beſſerung 
befinden und nur 3 Perſonen geſtorben find. Der Ber 
rich t rief ungeheure Senſation hervor. 


Großfeuer. 

Budapeſt, 31. Juli. In der Ungariſchen 
Mineralöl⸗Fabrik A. G, ereignete ſich heute früh 
unmittelbar uach Aufnahme der Arbeit eine ſchwere 
Keſſelerploſion, durch die mehrere Benzinfäſſer in 
Brand gerieten. Im Augenblick ſtand die ganze 
Fabrik in Flammen. Bald nach Ausbruch des 
Brandes flog ein zweiter Keſſel in die Luft. Ein 
Arbeiter wurde getötet, zwei andere ſchwer verletzt. 
Wie es heißt, ſollen ſich in dem Fabrikgebäude 
noch vier Arbeiter befinden, die wahrſcheinlich ver⸗ 
brannt ſein dürften. Der Brand konnte erſt nach 
längerer Zeit von der Wehr lokaliſiert werden. 
Der Schaden iſt auf etwa eine Million Mark zu 


ſchätzen. 


Cholera in Ungarn. 

Budapeſt, 30. Juli. Aus Mindszent wird ge⸗ 
meldet, daß neuerdings mehrere Cholerafälle zu ver⸗ 
zeichnen find, Eine Bäuerin iſt geftern geitorben, auch 
zwei andere Perſonen find der Seuche erlegen. Weitere 
3 Perſonen find unter verdächtigen Umſtänden erkrankt. 
Die Behörde hat den Genuß von Waſſer aus dem 
Theiß⸗Fluß ſtrengſtens verboten. Polizeibeamte patrouile 
lieren am Ufer, um für Einhaltung des Verbots Sorge 
zu tragen. 

Eiſenbahnkataſtrophe. 

Lemberg, 3. Juli. Auf der Station Sichow 
der Stanislawower Bahn ſtießen zwei Güterzüge zu⸗ 
ſammen. Ein Kondukteur wurde auf der Stelle ges 
tötet, fünf andere ſchwer verwundet und nach Lemberg 
ins Hospital übergeführt. Die Preſſe hält ſich dur 
ber auf, daf auf dieſer Bahn nur ein Geleife egiſtlert, 
wodurch oft Kataſtrophen herbeigeführt werden. 

Eine ſerbiſche Hypothekenbank mit fran ⸗ 
zöſiſchem Kapital. 

Belgrad, 30. Juli. Ein franzöſiſches Konſor⸗ 
tium hat der ſerbiſchen Regierung den Vorſchlag ats 
terbreitet, eine Hypothekenbank mit einem Kapital von 
50 Millionen France für Serbien zu gründen. Der 
Antrag wird der Skuptſchina vorgelegt werden. , 


Zum er Kaiſer Wilhelm in der 


ſchwe iz. 

Zürich, 31. Juli. (Spez.) Wie hieſige Blätter 
berichten, haben in den letzten Tagen viele franzöſiſche 
Kapitaliſten ihre Einlagen aus hieſigen Banken zurück⸗ 
gezogen. Wie es heißt, fol das ein Proteſt gegen den 
für September zu den Manövern angekündigten Beſuch 
Kaiſer Wilhelms ſein. 

Ermordung eines Deutſchen in Marokko. 

P. Caſablanca, 31. Juli. Der in der deutſchen 
Kompagnie angeſtellte Deutſche Opitz, der am 20, Juli 
von Marrakeſch aus, einen Ausflug in die Umgegend 
der Stadt machte, obwohl er vom Kouſul gewarnt 
worden war, wurde ermordet aufgefunden. 

Bis 53 Grad Plus im Schatten. 


Zeipolis, 31. Juli. (Preß⸗Tel.) Die Hitze 
hält ununterbrochen bis zu 50 und 55 Graden im 
Schatten an. Alle militärifchen Operationen find eins 
geſtellt. Auch die Türcen ſind vollſtändig von den 
Vorpoſten verſchwunden. Die Quellen in der Umge⸗ 
bung der Stadt verſiegen; das Waſſer muß von weif 
her transportiert werden. Auch die Operationen bei 
Ainſara, Tadſchura, Tarhuna und bei Senſur ſind 
durch die erdrückende Hitze vollſtändig lahmgelegt. Eine 
Wideraufnahme vor den nächſten 14 Tagen ſcheint 
völlig ausgeſchloſſen zu ſein. Das einzige bemerkens⸗ 
werte Ereignis iſt die Unterwerfung von etſun zweihun⸗ 
dert Arabern in Misrata. 

28 Tote bei Sab Paolo geborgen- 

Nio de Janeiro, 31. Juli. (Preß⸗ 
Tel.) Die Bergung der Leichen der bei dem 
großen Eiſenbahnzuſammenſtoß in der Nahe 
von Sao Paolo ums Leben gekommenen 
Reiſenden iſt nun erfolgt. Es wurden acht⸗ 
undzwanzig Leichen aus den Trümmern ber« 
vorgeholt. Außerdem zog man zwei Schwer⸗ 
verletzte hervor. Sämtliche Wagen des Zu⸗ 
ges find zertrümmert worden. Die Wagen 
binter den Lokomotiven ſind in Flammes 
aufgegangen. In ihren Ueberreſten einge 
klemmt fand man verbrannte Teile von 
Leichen, deren Identität noch nicht feßteeſtent 


werden konnte. 


Mittwoch, den (18) 31. Juli 1912, eeie zuoger Serming. 
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unter freundlicher Mitwirkung verſchiedener Vereine ſtatt. Am Tage des Gartenfeſtes werden drei Muſikorcheſter konzertieren. Der Garten und die 
Zelte für Ueberraſchungen werden elektriſch beleuchtet ſein. Großes Feuerwerk. Aufſtieg mehrerer Luftballons. Blumen⸗, Konfetti⸗ und Cotillon⸗Artikel⸗Verkauf ze. 


ade Hir A Ml H. Ron und gehn kae Engi n den Karen. Haupfaeminne: Aub. Pony, Space Yähmashinen, Sanoware, Ziegen, Scale, Laune ck. 


Kaffe-Dfnung 12 Uhr mittags. Beginn des Feſtes 1 Uhr nachmittags. Eintrittskarten für Erwachſene 40 Kop., für Schüler und Kinder 20 Kop. 
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Der Blumen- und Konfetti⸗Verkauf iſt an dieſem Tage anderen Verkäufern gänzlich verboten. 9321 Die Verwaltung des Lodzer Cheiſtlichen Wohlthätigkeits⸗ Vereins. 
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® ! Das Erlernen fremder Sprachen und der Handels-Korrespondenz tach der Agent 
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Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Srednig⸗Straße g 7 


Dr. Birencweig. | 
| iſt zurückgekehrt 
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mi 
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Zawabzkaſtr. 12. RE nie f 


Anh: ganz | "a meamasi wine Schmechel&Rosner | . Ass mi Tadenmädthen 


ont sl Entfernung läftiger Haa i 
wobnt ge Przejazdſtr. 8, M. Kokoteck, Petrikauerſtr. 88. für elne ende With 


aenmärt Sprechſt. o. 8 mord. 11, 
Straße g. 
Handelskurſe 


Laden 1 
acm und. von 4 / 2 Betritaneritrae 100. 
ont 1. tage. Sele , at, an onen van , | fE/petänbetunashafker fofock zn 
1 
W. i wird geſucht, im Alter von 
Konzeſſion W. Kufawski unter Leitung des Herrn 1510 Jahren, der der deutt« 


Dfangsftunden dan 97, eig | man. Sonntag ö. Blbe nach dect, Näberes in der 
aan. Sonntaos BB Ubrnanım, u 
ſchen, volniſchen und ruſſt⸗ 


Br Teiniok 
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| Stanislaw Lipinski, || "a. te: 
x nnajte, Nr. 960F 
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8! PETRIKAUER-STRASSE Mell En) 
1 5 und Bedingungen ſind in den ca. 5000 A mit einer 


E. J Buchbandlungen für 5 Kop. zu haben, 6099 Remise 
70 Ellen lang. Näheres zu 
5 agen. Ve a 
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4321 
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zen He es DE. mod. oldlarh r 
Dr. med. Michal Kantor | Sant', Geſchlechts., 


Eine 
Fi 2 
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Nebakteur und Herausgeber N. Drewing“ 


Lodzer Irauen-Ieitung 
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Olufenbungen mögen an die Rebaktlon der Neuen Bobger Zeitung mit dem Bermerkt „Mir die Bobaer Frauen⸗Zeltung' gerichtet w erden. 
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Etwas über Jeitvergendung. 
Plauderel von Alice Buhre. 


Man fragt ſich manchmal vergeblich, wie es 
ewiſſe Leute fertigbringen, eine Arbeit genau | 
n der halben Zeit zu erledigen, als andere, und | 
dabei doch alkurater und ſauberer zu arbeiten! 
i ie arbeiten mit einem Heiden ⸗ 
ſtürzen ſicht Alles fliegt! (oft⸗ 
Teller 


fühle poltern, 
hen, bums! ein 
n die Lam-⸗ 
Das Waſſer 
heuerbürſte 
dem Fußboden 
herum, daß man meinen 
ſollte, eß bliebe kein Atom 
Farbe daraufl Es ſtellt ſich 
aber ſpäter heraus, daß 
nicht nur die Farbe, ſon⸗ 
dern in aller Seelenruhe 
auch der Schmutz ſeinen 
Platz behauptet hat! Man 
glaubt in ein Paradies von 
Sauberkeit zu kommen, das 
allein dieſen Aufwand von 
Radau und geſchäftigem Pol 
tern rechtfertigen könntel 
Und betritt man das Feld 
dieer geräuſchvollen Tai 
keit? O Graus! ie 
ſchauſt du aus! Der Ra- 
dau war tatſächlich das 
Gründlichſte an der Sachel 
Ein anderes Mädchen 
hingegen arbeitet fait laut⸗ 
los, ſo daß die beſorgte 
Hausfrau in zitternder Un⸗ 
ruhe auf dem Nachmittags⸗ 
pfühl liegt, immer mit einem 
n auf der Erde, 
um hinauszuſchauen, ob Auna. 
eba am Eude in 


mals 
klappern, 
Töpfe kr 


penglocke! 
brauſt, die 
kratzt auf 


eigeſchafft habe, 

Geſtalt eines gut 

ten Wäſchebeutels oder 

Zolſterfußbankl. Ich 

habe in meiner Praxis ſchon 

beides erlebt! Aber die 

durch Annas oder Friedas 

lautloſe Müfkichtsloſigkeit 

aus ihrer Nachmittagsruhe 

aufgeſchreckte Hausfrau erlebt 

eine angenehme uttäuſchungl 

Anna oder Frieda iſt mitten 
in der Arbeit, aber man hört ſie nicht dabei. Es 
geht alles wie am Schnürchen, die Arbeit iſt 
vorangeſchritten die enitäuſchte Hausfrau hat 
nichts weiter zu tun, als ſo raſch wie mög⸗ 
lich einen Vorwvand zu erſinnen, der fie zu 
ſo ungewohnter Zeit in Annas oder Friedas 
Regionen trieb, und ſich daun ſchlennigſt und 

innerlich beſchämt jn rückzuziehen! 

Nun meint man wohl ſagen zu köunen, dag 
eine Mädchen ſei chen faul, das andere fleißig! 
Das iſt aber keineswegs ſo ſchlankweg zu be⸗ 
haupten! Wir wollen autzehnten, ſie ſeien beide 


Mittwoch, den (II.) 24. Juli 1912. 


ſehr fleißig, denn ſie vertrödeln nicht die Zelt 
durch Herumſtehen und unnütze Spielereien, wie 
das eine Mädchen durch den Krach, das andere 
durch die vorangeſchrittene Arbeit genugſam 
beweiſen kann! Daß die eine vorwärts kommt, 
die andere aber nicht, liegt ganz einfach an der 
Art des Arbeitens! Es liegt an der Einteilung, 
am Nachdenken, am planmäßigen Arbeiten, am 
Ueberlegen der Pflichten vor und bei der Arbeit 
Man verſuche einmal, ſich eine Vorſtellung 


Sommernacht. 


Für die Neue Lodzer Zeitung“. 
von Minna Cech · Hevn. 


Sternbefätes Himmels zelt, 
Hoch und wunderbar, 

Schauſt hernleder auf die Welt 
Biele tanfend Jahr. 

Alles Gluck und alles Leid, 
Wie es kam und ſchwand, 

Iſt in aller Ewigkeit 

Dorten feſigehanut. 


Laß mich ſchauen in der Nacht, 
Sehend und doch blind, 

Zafı mich schauen in deine Pracht, 
Schauen wie ein Kind. — — 
Baf ben Echo lauſchen mich 
Tauſenbjähr'ger Zeit, 

Gerne lauſchen möchte ich 

Der Vergangenheit. 


Aehren fenten ſich gefüllt, 
Gelblich Korn an Korn, 
Eruteſehnſucht ift geſtiüt, —- 
Ferne klingt ein Horn. 

Stiu die Stunde; leiſe ſplunt 
Fran Sage an der Zeit 

Und ich fühle, wie fie rinut 
Hin zur Ewigkeit. 


davon zu machen, wieviel unnütze Handgriffe 


und Schritte ein Mädchen zu machen hat, die 


beiſpielsweiſe ohne Plan und Ueberlegung 
einen Tiſch deckt! Ueberlegt das Mädchen, ſo 
wird ſie auf einem großen Tablett alles nötige 


mit einem Gang von der Küche nach dem Speiſe⸗ 


zimmer expedieren knnen. Steht fie aber am 
Tiſch und hat die Hälfte vergeſſen, jo hat fie 
den Gang vom Zimmer zur Küche zurück zu 
machen, den Schrank oder eine Schublade von 
neuem zu öffnen, den Gegenſtand heraus zunehmen, 
den Schrauk oder die Schublade wieder zu 


e zur Venen Lodzer Zeitung 


ſchließen und den Weg zum Zimmer abermals 
1 Alles wäre nicht nötig geweſen, 
fätte das Fräulein gedacht und nicht planlos 
gearbeitet! Was heißt nun aber nach einem 
Plan, mit Ueberlegung arbeiten?! Ein New⸗ 
Yorker Profeſſor beſchäftigt ſich eingehend mit 
dieſer Frage, nach dem amerikaniſchen Prinzip; 
„Zeit iſt Geldl, Es iſt recht intereſſant, mit 
dem Herrn Profeſſor dieſer Frage ein wenig 
nachzuſpüren. Der Herr Profeſſor hat da unter 
anderem eine Waſchfrau 
beobachtet, die Wäſche auf⸗ 
hängen wollte. Sie hatten 
dazu (Potztauſend, muß das 
viel Wü geweſen ſei 
von der Tür aus eine 
200 Fuß lauge Leine zwi⸗ 
ſchen vielen Pfählen in ge⸗ 
ober Linie geſpaunt. Nur 
fing ſie der Tür mi 
Wäſcheaufhäugen an, nahn 
ihren Korb allmählich mit 
und hatte ihn, als ſie an 
anderen Ende der 
angelangt war, 
Hierauf trug fie ihn dit 
200 Fuß lange Strech 
zurück ins Haus, und alt 
die Wäſche getrocknet war 
ſchlug fie das um⸗ gelehrt 
Verfahren ein: ſie trug den 
leeren Korb an das ent 
ferute Ende der Wi 
nahm die Wäſcheſtſick 
einander ab und kam mi 


Tür zurſick. Hierbei 

fie ja einen ganz r 

Grundgedanken, 

hatte den Fehler 

daß fie zweimal u 

leeren Korb den Weg zwi⸗ 

ſchen der Tir und den 
Ende der Wäſche 

leine chlegte! ieſſ 

400 Fuß hätte ſie an 

und Arbeit ſparen 0 

Der Herr Profeſſor hält 

die Sache anders gemacht 

Er hätte nämlich die Wöſche 

leine auf der halben 

doppelt geſpannt un, 

dann nach dei 


wieder am Haufe geweſen! 

Solche und ähnliche Dinge 

kommen nun bei der Arbei 

im Haushalt zu Dutzenden 

> vor! Wenn wir aber abſeher 

wollen von den unnd zurückgelegten Wegen, fo 

bleibt noch das große Kapitel der zeitraubenden, 

unnötigen Handgriffe zu beſprechen. Ich muß 

da einmal den Dienſtmädchen eine Freude machen 

und die Gnädige etwas rupfen, ſie möge es mir 
verzeihen! 

Ich denke jetzt an eine ganz kleine Epiſode, 
die man faſt täglich in der eleltriſchen Bahn 
beobachten kann. Alſo: die Dame ſteigt ein, fetzt 
ſich auf ihren Platz, öffnet ihr Handtöſchch 
uimutt das Portemonnaie heraus imimt Dielen 
inen Groſchen, ſchließt das Portemonnaie wieder 


Seite 2. 


ftedt es in das Täſch 
artet! Der S 
en. Die Dame 
et das Täfi 


ſchließt das Täſchchen 
affner kommt mit dem 
nimmt das Billet 


— und wartet! 
ie Dame öffnet 
mt das Portemonnaie he 
ihre Fahrkarte vor. Darauf 
ſteckt fie diefelbe wieder in das Portemonnaie, 
ſchließt das Portemonnai in das 
ſchchen, ſchließt das Täf u — und wartet! 
ja noch ſchildern, auf welche 
ich die Dame gültig gewordenen 
hrſcheines wieder entledigt, abe 
traue mich nicht! Und du, lieber Leſer 
imſtande auszurechnen, wieviel un 
die D 
davor 


en, ihrem Täſchchen und ihrem Portemo 
zufügte, was alles durch einfaches in der 
behalten des Fahrſcheines vermieden werden konnte? 
Sie hat alſo auch plaulos gearbeitet, damit nicht 
ur ihren eigenen Sachen Schaden zugefit h 
übermäßiges A dern auch ihre Nach⸗ 
barn in der elel gemacht, 
alſo andere in 
Fieber Leſer, was ſagſt du nun? — Sollte man 
da nicht wirklich dem Beiſpiel des New⸗Norker 
Profeſſors folgen: einer Verſchwendungsſucht, an der 
wir alle kranken, ohne uns deſſen immer bewußt 
zu ſein, mal ein wenig zu Leibe gehen? Wir 
können bei uns ſelbſt anfangen, es wird nicht 
vergebens fein! Erſt aber müſſen wir die Kunſt 
erlernen, herauszufinden, wie, wo und wann wir 

enden, dann können wir mit Erſolg 
0 eſſern und ihn nach und nach 

beſeitigen! Ich beginne jeßt gleich einmal bei mi 
ſelbſt, indem ich dieſen Artikel ſchließe, trotzdem ich 
noch ſehr viel zu jagen hätte, — — — aber 
ich will ſparen an Zeit und Papier und will 
nuch meinen Bleiftift nicht allzuſehr abnutzen! — 


GUSS 


gehorsam ſchmückt, doch Weibertroß tft Fluch; 
Er fol dein Herr fein! fagt das Beil,ge Buch. 


Ein Gang 
durch die Lodzer Ausſtellung. 


Im Pavillon der Frauenarbeiten. 
Nun hat auch Lodz, gleich anderen Städten, 


feine Ausſtellung; nun hat auch Lodz 
anderen Städten, eine Ausſtellung, die nicht zum 
Termin fertig geworden iſt. Ueberall wird noch 
gebaut, überall wird noch die lezte — vielleicht 
auch noch die vorletzte Hand — angele Aber 
es dauert wohl nicht mehr lange, das Einrichten 
und Aufräumen iſt beendet und man kann, ohne 
über Maurer und Zimmerleute zu ftolpern, von 
Pavillon zu Pavillon, von Vitrine zu Vitrine 
wandern. 

Unter ande zahlre begründeten 
oder unbegründeten — Vorwürfen, welche die 
Männer den Frauen ſtets machen, iſt es die 

i Geſchlecht 
iſt es nun zu ei 
iemlich das ein 
um Eröffnungstage 
Frauenpavillon war? 
rauen, die ihre Plätze rech 
nate früh genug 


gleich 


auch hier dem 0 N 
Vortritt laſſen wollten? | 
Was ausgeſtellt ift, iſt fertig. Was ausgeſtellt 
iſt, iſt auch hübſch und ute intereſſant. 
Aber — es iſt doch nie uſte Bruchteil 


von dem, was Lodzer Frauen, was polniſche hſichtigen H 
| der Lodzer Spitzen 


Frau en leiſten und leiſten können. 


elegante geſchmackvolle 


Die Spiegel der Alten. 
In dem tieſſten Altertum kannte man ſchon 
glänzender Ge⸗ 
e, um ſich darin ſehen zu können. und 
. br. 


Schriften der Alten erhellt, daß ſolche von Pra⸗ 

xiteles unter der Regierung des Pompejus ver⸗ 

fertigt wurden. Der Wert dieſer Metallſpiegel 

hing von der Dicke der Metallplatte ab. Als 

ände des übertriebenen Luxus wird auch 

aus Gold Erwähnung getan. 

ſpiegeln werden Spiegel aus 

Obſidian, aus Rubin und aragd erwähnt, 
und des letzteren bediente ſich, nach Plinin 


Die Alten hatten auch © 

und ſie wurden in den Glashütten 
vorgeſtellt, während die Metallſpiegel 
diſi gebraucht wurden, weil 
ſchönſten zu arbeiten verſtand. Die Spiegel der 
Alten waren klein, rund oder oval mit einem 
Stiel, ganz ähnlich den heutigen. — Solche alte 
Metallſpiegel finden ſich in den helleniſchen G 

bern, und mit ihnen zu gleicher Zeit die ver⸗ 
ſchiedenſten Gefäße mit verſchiedenem Pulver 

füllt, die zur Schminke dienten. Aus der chemi⸗ 
ſchen Unterſuchung dieſer Schminken geht hervor, 
daß ſich die Alten des Bleiweißes bedienten 
und es mit roten Farben, die ſie aus verſchie⸗ 
denen Pflanzen oder auch aus de rpurſchnecke 
bereiteten, vermiſchten. In einem ſolchen, wa 

ſcheinlich zur roten Schminke dienenden Pulver 
fand Landerer nebſt dem Bleiweiß auch Zin⸗ 
nober. Durch das Auffinden dieſer und anderer 
Gegenſtände des Luxus, z. B. Balſambüchſen, 
erkennt man das Grab eines Mannes oder Weibes. 


n Sidon 
aus Brin⸗ 
ſie dort am 


Metallſpiegel immer in glän⸗ 


egel, 

beſehen zu können, was aus Qu 

tilins erhellt, Specula tofig paria corvor 
und die Reichen hielten ſich eigentliche Mägde 
und Bedienſtete, die den Spiegel während des 


Gebrauches halten mußten 


hreife Frucht — 
In kaum einigen 
Daher 


ie Ausſtellung iſt eine fi 
ſpät gepflanzt, früh erblüht. 
Wochen iſt das ganze emporgeſchoſſen. 
wohl auch die geringe Beteiligung. Es 
alle unſere bekannten Schneiderinnen, Modiſtin⸗ 
nen — mit Ausnahme einer — Wo ſind unſere 
von Damen geleiteten Confektionsgeſchäfte 2.2 
Und nicht nur bekannte Namen vermißt man. Es 
hätten doch auch bisher unbekannte da fein müſſen, 
denn der Zweck der Gewerbeausſtellung iſt doch 
auch teilweiſe der, die Leiſtungen bisher nicht 
bekannter oder nicht genügend gewürd 
ſonen an den Tag zu bringen. So fehlt z. B. 
das eigentliche Gebiet der 8 wirtſchaft, 
kulinariſche Kunſt. Dieſe 


man hier nötig gehabt hat, einen Teil desſelben, 
der wohl anf nur für Frauenarbeiten berech⸗ 
net war, an männliche Exponenten zu vergeben. 
Der Pavillon präſentiert ſich als weißes 
Häuschen, glatt, mit Biedermeierkrä 
Die ü 
der Firma 


ſchwarzer 
ßer Reiher 


Mme Moran 


hergeſtellt, wie es die Mode dieſes Sommers 
verlangt, mit breiter ſchwarzer Straußfeder, dürfte 
manchem Geſchmack ſprechen. D u 
aus denen die d Jahr ſo viel getragenen 
durchſich gefertigt find, ſtammen aus 
jabrit von Gustav Geyer, 


8 
allein hätte ja ſchon 
einen ganzen Pavillon füllen können, während 


erſte Vitrine links vom Eingang füllen 


Lodzer Frauen⸗Zeitung.“ 


— 


Mama hat keine Zeit. 


Kinder bringen Sonne ins Haus, fie müſſen 
aber auch viel Sonne und Frohſinn einatmen, 
wenn zu freudigen Menſchen heranwachſen 

ie Dürfen die wohltuende mütterliche 

nicht entbehren. Kinder viel beſchäf⸗ 
tigter Mütter find arme bwaiſen; wieviel 
Enttänſchung und Trauer ſpricht ans dem einen 
Satz: Mama hat keine Zeit. 


Freilich haben viele Mütter keine Zeit, es 
find dies die mittätigen Frauen von Geſchäfts⸗ 


verſtändnisinniges Zuſchauen ein bejahendes Strei⸗ 
chelu. Ihr wachſames Auge ift doppelt ſcharſ, ihnen 
ud einen Kummer hat, fie 


1 
auch, daß das Kinderſräulein die Mutter nicht 
erſetzen kann. 


Anders iſt das Verhältnis zwiſchen Mutter 
und Kind, wenn die Mutter mür geſellſchaftlie 
Verpflichtungen hat und es zu ihrer Erziehungs⸗ 
methode gehört, die Kinder der Bonne zu il 
laſſen, um deren Obhut es nicht immer ſonderlich 
gut geſtellt iſt, wenn es auch ſicher Kinderfräulein 
genug gibt, die ihre Pflichten ernſt nehmen. 
Werden die Kinder älter, dann macht es fich 
bemerkbar, ö aß das feſte Band mütterlicher Liebe 
und Freund ſchaſt Mutter und Kind nicht zuſam⸗ 
menhalten kaun. Jetzt jagt das heranwachſende 
Kind nicht mehr bedauernd: Mutter hat keine Zeit. 
Vielleicht iſt es ihm nun ſchon lieb und recht, 
daß die Mutter, die es doch nicht verſteht un d 
verſtehen kaun, keine Zeit hat, weil es das 
Intereſſe für ſein Innenleben nun als läſtige 
Feſſel empfinden würde. Und wie viele Mü 
gibt es, die ihren Kindern entfremdet ſind. Oft 
kommt den Müttern spät daß Verſtänd nis 
für die Seele ihres Kindes, und das große 
Bedauern, keine Zeit gefunden zu haben, zu Spiel 
und gemeinſamer Arbeit; manchen Müttern kommt 
es nie, und ihre Kinder gehen ſuchend umher 
bis fie ſich Feruſtehenden anfchließen. Das iſt 
daun für die Mutter ein unerſetzlicher Verluſt. 


ſte Auslage gehört der bekannten 
Korſettfabrik von Frau A, La fers ka. Da gibt 
es die noch immer die Mode behenſchenden, ſchon 


ſo oft totgeſagten „Geradefrontkosſets“ in Baliſt 
und Seide, da finden wir Büſteh⸗ und Gerade 


halter, bequeme Korſetts ohne Flanchettes und 
Umſtandskorſetts. 
Nebenan Arbeiten von 
„Pracownia Kola Pan“, Hübſche, weiße 
Schürzen für Kinder, Schülerimſen und Haus⸗ 
ädchen, aus Batiſt mit geſtickte Ein⸗ und An ⸗ 
en, geſtickte Sachen, handgeabeitete Paſſeman⸗ 
terieknöpfe, Leinenſtreiſen mit dn verſchiedenſten 
Ajourſäumen. 


Wäſche und Stickereien in 
führung finden wir in der Aus lag 
ſtatt von Fr. M nelcher, und 
garderobe bei Fr. Helena 9 
den chen der letzteren 
der Knabenanzug aus hellblauer Rohſeide mit 
Spitzenkragen. 

Die le von A. Kro⸗ 
wiecka und L. Jaſins ka hat Arbeiten in den 
verſchiedenſten Techniken au tellt. Alle Slöjd⸗ 
arbeiten: Span-, Rohr chen und Schnur⸗ 

| geflecht, künſtleriſche Häfeumbeiten, darunter ſehr 


’ 


Lodzer Frauen⸗Zeitung“. 


Sommerliche Plagegeister, 


Obgleich fie ſich im allgemeinen 
keiner Beliebtheit erfreuen, ſuchen fie 
doch immer wieder unſere Bekannt⸗ 
ſchaft, und wir können uns ihrer 
Aunäherung nur ſchwer erwehren. 
Wo wir in intime Beziehungen zu⸗ 
einander treten, gibt es leider von 
ihrer Seite oft allzu fühlbare Lieb⸗ 
loſungen, die uns ganz energiſch 
dazu zwingen, gründliche Abwehr⸗ 
mittel gegen die allzu große An⸗ 
näherung der Plagegeiſter des 
mers, beſonders in der Somme 
zu ſuchen. 

Zn dieſen gehören hauptſächlich 
die Meine ſchwirrende Milcke, die 
läſtige Fliege der allzeit flüchrige 
Floh, die ſummende Weſpe und Biene 
und die gefürchtete Ameiſe. Sind 
alle dieſe Feinde des Menfchen 
ſchon vereinzelt recht lästig, fo find 
ſie in der Mehrzahl geradezu un⸗ 
treglich oder können es doch werden. 
Und es iſt daher zu verſtehen, daß 
der Kampf gegen ſie mit großer Zä⸗ 
higkeit und Ausdauer geführt wird. 
Allerdings ſtehen uns dabei eine 
ganze Anzahl wirkſamer Mittel zur 
Verfügung, und es liegt nur an uns, 
ſie rechtzeitig anzuwenden, um ent⸗ 
weder von vornherein jedem Stich 
dieſer Juſekten vorzubeugen, oder 
aber, wenn diefer doch geſchieht, 
weitere unangenehme Folgen des⸗ 
ſelben abzuwenden. 

Um Mücken abzuwehren, reib 
man ſich mit einigen Tropfen Auis⸗ 
öl Geſicht und Hände ein; Mücken⸗ 
ſtiche heilen ſehr ſchnell bei Anwendung von 
Salmiakgeiſt, Einreibungen mit Seife oder Auf 
legen feuchter Erde. 

Fliegen, die ja den Menſchen eigentlich 
nur durch ihre Hartnäckigkeit beläſtigen, mit der 
fie ihn namentlich gern beim Mittagsſchläfchen 
ſtören, ſind nun gegenüber den Mücken in dop⸗ 
pelter Hinſicht für ihn gefährlich, und zwar in⸗ 


Be: 


nade, groß. 


hübſche moderne Täſchchen, Hardanger und Filet 
antique, Hinftliche Blumen, Weißftiderei, Smyrna⸗ 
teppiche und Brandmaler⸗ 

Unter den Arbeiten der Schülerinnen der 
Be Miklarzews ka fallen beſonders mit gro⸗ 

em Fleiß zuſammengeſtellte Herbarien auf. 

Die lünſtleriſchen Miniaturen von Jo ſefa 
Pylaſius ka eine davon ftellt eine Mater doloroſa 
bar — hätten gern einen anſpruchsvolleren Raum 
einnehmen können, damit ſie mehr zur Geltung 
kämen. 

Die ruſſiſchen Stickerein der Frau Richter 
bilden gleichſam eine Filiale der großen Aus⸗ 
lage dieſer Dame im Haußtpavillon. Dieſe Sachen, 
auf grober ruſſiſcher Leinwand in Metall- und Weiß⸗ 
ſtickerei ausgeführt, die in Rußland ſchon immer 
beliebt waren, erfreuen ſich jezt überall im 
Ausland — daher wohl auch bei uns — großen 
Anklanges 

Haararbeiten: Locken, Chignous, Zöpfe, Per⸗ 
ricken in allen Farben ſtellt Fr. Maria Swigt⸗ 
kowska aus. Wer Friſuren aus eigenem Haar 
vorzieht, findet gleich ein Haarwuchsmittel daneben. 

Unter den Korſetts der Fr. Natalie Ke⸗ 
dzierska fällt beſonders eines auf: ein weiß⸗ 
ſeidenes, vorn nach beiden Seiten herunter mit 
lla Stiefmütterchen beſtickt. 

Fr. Alexandra Wölfle zeigt wieder ein⸗ 
mal ihre ſchönen künſtleriſchen Blumen, welche 
die Natur zu übertrumpfen ſcheinen und ihre 
hübſchen modernen Lampenschirme, ohne die man 
ſich heutzutage kein gemütliches Zimmer mehr 
deuken kaun. x 
Die allermodernſten Handarbeiten finden wir 
in der Abteilung der Handarbeitslehrerin Marta 


Sand, Famili 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitun 


Szene vom Wiener Strandbad „Gäuſehänfel“ 


Strandbab Gänfehäutel — To 
auf einer Injel int Oct 

Die Wiener haben es 

nit wie die Berliner 


dort ein 
jedes Nahrungsmittel durch Ueber⸗ 
infizieren können, da ſie 
weſende Stoffe aufſuchen. 


fofern alg f 
tragung 
ja mit 


eine große Geſahr nament⸗ 


„weil fie an dieſe meiſt 
gen, aus denen ſich ſchon in kür⸗ 
aden entwickeln. Ihre Bekämpfung 

daher jede Hausfrau als ihre 


ihre Eier a 
zeſter Friſt 
im Hauſe m 


Alle Holzarbeiten: Kerbſchnitt und 
Brandmalerei und brand, ge 
ſchmacknoll getönt, Sammetblgeltechnik, Chrom⸗ 
und Tarfomalerei, Metallplaftit 
mit Hilfe de man die kleinen Sachen und 
Sächelchen herſtellt, die von der Wohnung ein; 
ulturmenſchen unzertrennlich find. 
s ſchöne, kunſt⸗ und gef 
iegen im Glaskaſten der Firma Scholle 
n. Kiffen in Rokolo⸗ und 
Klöppel- und Filetarbeit kombi 
n in Richelieu- und Weißſtickerei, 
erei und Handarbeit. 
umpfwaren der Firma ß maun 
find wohl bie einzigen unter den weiblichen Ar⸗ 
N 


| 

| 

u, Co. 

| Sotoftiden 
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| 

5 des Pavillons, die nicht mit der Hand, 
I 

| 

| 


niert, 


ſondern der Maſchine hergeſtellj find. 

rt Handarbeiten ſtellt auch die Hand⸗ 

innenſchule von Amalia Oſſu⸗ 

u Petrikau aı Beſonders originell 

ganz aus Raffia in Frivolitäten⸗ 
tetes Ueberkleid. 


wert geſehen zu 
einmal, daß auch 
Luxuspflanzen fir 
| die etwas leiſten ki 
ichtiges. 


auen nicht nur Zi 
ſondern auch Nußpfla 
men. Und mitunter auch 


et Ui de ace Aung edle 
vorhanden. An ſchönen Nachmittagen entwickel el almu: zertlem 
1 wie im einem. Der Talblonabeifeen Babenne, BE 5 


alle Techniken, 


mackvolle 


Pflicht betrachten. Zu ihrer Vertil 
gung ſtehen nun eine ganze Anzahl 
wirkſamer Mittel zur V. ung. 
läſer mit Bier⸗ oder Bran 
Fliegenfallen, papier 
andere, ſo z. B. 
ſtellt die Induſtrie in 
Formen her. Doch 
auch eine ganze Anzahl einfacher, er 
probter Hausmittel ſtehen der 
fran bei dieſem Inſektenkr 
bote, fo z. B. Lorbeeröl 
Schalen im Zimmer anfgeftellt, ein 
ſtarker Abſud von Knoblau 
lich auf alle jene Ge 
geſtrichen, die vor Fliegenſch 
wahrt bleiben ſollen, wie Beleu 
tungskörper, Bilderrahmen, Kunſt 
genſtände uſw. Außerdem aber 
beim Ueberhandnehmen von F 
eine Räucherung mit trockenen 
bisblättern, in Drogerien erhältli 
Pferdeſtällen ſind 
Der Floh, der vor keinem Range 
Halt macht und ebenſo treu zur 
e zum Alter unter den Men⸗ 
ſchen hält, iſt eigentlich auf ſehr 
leichte Weiſe zu beſeitigen. In ſau⸗ 
beren Schlafzimmern und Betten iſt 
ſeines Bleibens nicht, vorausgeſetzt, 
daß auch der Bewohner derſelben auf 
körperliche Reinlichkeit hält; daun 
pflegt er aber auch ſehr ſchnell zu 
verſchwinden, wenn man den Saft 
einer friſchen, geriebenen Gurke dem 
Waſſer beiſetzt, mit dem der Fuße 
boden gewaſchen wird. Einige Stan⸗ 
t oder Zweige 
von grünem Erlenlaub in die Betten 
gelegt, vertreibt ihn ebenfalls ſehr ſchnell. 

Weſpen und Bienen kann man eigentlich 
recht gut aus dem Wege gehen und namentlich 
die leßteren pflegen nur dann zu ſtechen, wenn 
fie gereizt werden. Soll jedoch ein Bienenſtich 
chnell geheilt und der brennende Schmerz des⸗ 
ſelben gelindert werden, ſo ſtreiche man mit der 
Schnittfläche einer ſaftigen Zwiebel mehrmals 
darüber, in Ermangelung derſelben ſuche man 
den Stachel zu enifernen und lege eine dicke 
Schicht friſche feuchte Erde darauf. 

Ameiſen, die ſich oft unvermittelt in Speiſe⸗ 
kammer, Schlafzimmer oder Küche einſtellen, kann 
man durch eine Miſch on Pottaſche mit 
Zucker, die man ab eut, durch Aus. 
legen von Lavendelblüten oder Hollunderblättern, 
friſch oder getrocknet, ſehr ſchuell aus allen Räu⸗ 
men vertreiben. Zeigen ſich im Hof oder Garten 
Ameiſenhaufen, ſo gieße man das Waſſer, in dem 
man Fiſche gewaſchen, darüber oder ſtreue eine 
Handvoll Kochſalz auf, das man bee trocken 

Witterung aufeuchtet. Bei Ameiſenſtichen hilft 
das Auflegen von Wegebreitblättern, möglichſt 
ſaftigem Gras oder ebenfalls frifcher Erde. 


ſowie zum Einlegen in man 
dern auch als H 
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| 

| ft in treff des G 

| tränf für Fieberkrauke, wie a Frauen 

her, die namentlich in den Wechſeljahren ſehr 
an Blutwallungen leiden. bekannter 
ife ſchälten und hobelten fie die Gurken wie 

zu Salat, falzten fie nicht zu ſtark und prefiten 


Seite 4. 


Eine Riejenfonnenbiume 


bat der peiße Sommer in einem märkiſche⸗ 


7 Dorf bervor; 
emporgeſchoſſen, der ſchon einem junge 


aumftamnı g 


ich 
iſe 


9 getrunken wurde. Di 
iſt aber 


auch ein treffliches Mittel 
ſichtsröte und ſollte feine: rühigenden 
Wirkung wegen auch von Nervöſen läglich ge⸗ 
trunken werden. 
Ungeſalzener ft ſcher Gurken, abends 
gerieben, + verbefii 
eit und macht die 


ſtellt man 

friſchen Gurken he 

„ gibt die 9 € 

ichtsmenge Olivenöl dazu, füllt das in 

en glaſierten, noch ungebre f 
in einen ſolchen mit 


fig! 

9 he geriebene Gurken, verfährt wieder 
wie oben egeben und kann das Verfahren 
noch ein⸗ bis zweimal wiederholen, um den Au 
zug aus den Gurken recht ſtark zu erhalten. In 
Büchſen gefüllt, hält ſich dieſe Paſte feh 

ird abends nach voraufgegangener Wa 
des Geſichtes mit Waſſer kleinen Doſen in 
die Haut verrieben und eine ganze Zeit, je nach 
dem Ausſehen der Haut, dies Ve 

Auch als ſicher wirkendes Mittel gegen F 

ſchaden an Händen und Füßen ift die Gurke zu 
verwenden, dazu bereitet man ſie in folgender 
i an ſchueidet fleiſchige Gurken 


ige frei 
a 


et 


fange der Höbe diefes 


fattliche Blumenſchaft 


best, 4 DR 
10 ipreigen in ihrem Um⸗ 


jeter 
. Blätter und 
eſenexemplats. 


in der 
tten ent 


einander, kratzt mit einem Löffel das Kernhaus — — 


18, reiht die dicken fleiſchigen Schalen auf 
chnuren und hängt fie in der Sonne, bis fie 
Sgetrocknet ſind. Freihängend aufbe⸗ 
cht man fie vor Gebrauch im Winter 

ein und umhüllt mit der weichge⸗ 
uneren Seite die ſchmerzenden Stellen 
während der Nacht, des beſſeren Haltes wegen 


wahrt, 
mit W. 


noch erwä 
heiben geſchnitten und bei Kopf⸗ 


Ein geehed Bud mit allem 


I 
| 
| 


uf die Stirne gebunden, ſofort den 


Schmerz lindert und nach ein 
gen ganz zum Schwinden bringt. 


Vermiſchtes. 


Die Mode im Dienſte der Sittlich⸗ 
Bei den jungen Damen im alten Kar⸗ 

ode und totſchick, um die zier⸗ 

hen Knöchel ein ſilberues Kettchen zu tragen. 
Und zwar ſtand dieſes Settchen, das erſt der 
Gatte löſen durſte, nicht nur im Dienſte der 
Mode, ſondern auch der guten Sitte. Das Kett⸗ 
chen der Karthagerin hat eine neue Auflage in 
dem Humpelröckchen gefunden, das ja auch ſorg⸗ 
ſam die moderne Frau hinderte, einen Schritt zu 
weit zu gehen, alſo auch entſchieden im Dienſte 
der Moral ſtand. Nunmehr ſtehen wir aber 
vor einer neuen Errungenſchaft, denn die tan⸗ 
ſendzüngige Fama kündet uns aus Paris — 
den Scheuklappenhut. Heil der Moral]! Denn 


nigen Wieder holun⸗ 


„Lobzer Frauen⸗Zeitung “. 
— — — 


welchen Zweck könnte dieſer Hut haben, es ſei 
denn, die ſchönen Augen der Pariſerinnen vor 
Ablenkung zu bewahren? „Arme Frauen! Man 
muß fie ſehen“, fo ſchreibt man aus Paris „wie 
fie unter dem Schatten der Bäume von Long ⸗ 
champs oder von Auteul taſtend, langſam mith« 
ſam dahinſchleichen und bei dem geringſten Hin⸗ 
dernis zuſammenfahren. Das Herz krampft ſich 
einem bei dieſem Anblick vor Mitleid zuſammen. 
zie haben ſich in ihr Märtyrerſchickſal ergeben, 
die Unglücklichen. Aber welche Traurigkeit in 
ihren ſchönen Augen, wenn ſie ſich Mühe geben, 
uns anzuſehen, uns die freien, ſcheuklappenloſen 
Männer. Sie verdrehen den Hals, ſie heben 
die Naſenſpitze zum Himmel empor, ſie biegen 
und beugen ſich na ückwärts, jo daß man 
immer fürchtet, fie müßten fallen. Aber fie er⸗ 
reichen ihren Zweck ſchließlich boch: trotz ihrer 
entſetzlichen Hüte, trotz ihrer grauenvollen Scheu⸗ 
klappen ſehen fie uns.“ Alſo, der Scheuklappen⸗ 
hut, die neueſte enſation“ der Mode. Be⸗ 
reifen es denn die Frauen wirklich nicht, wie 
ich fie fi ch Nachahmung ſolcher Aus⸗ 
ſchreitungen der Mode machen?! 
ie letzte Indianerprinzeſſin vom 
Stamme der Oneida, 
Corneliu 
benfelß: 
von € 
indianiſcher natürlich nichts 
zu b en, ſondern fie verfügt über eine vor⸗ 
zügliche Bildung, die ſie am Wellesley College 
in der Stamforder Univerſität vervollkommnete. 
Sie wurde ſeinerzeit viel genannt, als ſie vor 
den fürſtlichen Höfen Europas tanzte und die 
i Tournee geſammekken Gelder zu einem 
Fonds ſpendele, der dazu beſtimmt war, den 
eine höhere Ziviltſation zu er⸗ 


Kleine Farbenſkize. 


Spätlicht durchs kleine Fenſter. Das Gewand 
er Frau iſt ſchwarz, ihr Antliß weiß vom Leide, 
Ihr Arbellszeug beleuchtet; — ihre Hand 
wühlt ließ in Strähnen roſenfarbner Seide. — 
oldnem Schnitt, — 
Ein fahler Teppich, dem die Fer Thineielt. — 
Ein blondes Kindchen auf dem Fenſtertritt, 
Blaß, ſaametzart, wir zu viel im Leid geſtreichelt 
Frida Schanz. 


Rüchenzettel für die Woche. 


Sountag: Blumenkohlſuppe, Wiener Backhuhn, 
ofen mit Mohrrüben, Salat, Himbeeren 
mit Schlagſahne. 
Montag: Kirſchſuppe mit Kroutons, gefüllte 
Kalbsbruſt, Kartoffeln, Pilze, Aprikoſen⸗ 
kompott. 


Dienstag: Kohlſuppe, Zrazy A la Nelſon, 


Reis, Salat, rote Grütze mit Milch. 

Mittwoch Bierkaltſchale, Schwtinsrippchen, 
Kartoffeln, Kohlrabi, Gurkenſalgt, geſchmorte 
Kirſchen. 

Donnerstag: F uppe: mit Nudeln, 
penfleiſch mit Tomatenfance, Stochelbeertorte. 

Freitag: Blaubeerkaltſchale, Schleie blau mit 
Butter und Peterſilienkartoffeln, Pfann⸗ 
kuchen mit Johannisbeerkompoſt. 


Sonnabend: Tomatenſuppe mit Reis, Wiener 
Schnitzel, Bratlartoffeln, Spinat, Apfel⸗ 
kompott. 


Briefkaſten⸗Antwor ten. 


Fr. R. N. bier, In der Drogenhandlung von 
Liſtecka bekommen Sie ein Mittel dagegen. Preis 1.50. 
Es muß aber nach einiger Zeit erneuert werben, Radikal 
bilft nur Elektroluſe. B. J. 
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